
Siebentes Kapitel.

Die Mafchinen zur Verbindung.

Gewebe. Die in diefem Capitel zu befprechenden Mafchinen dienen 8. 293.
zur Berbindung verjchiedener Körper, insbefondere dev fadenfürmigen, mit

einander zu gewifjen meift flächenartigen Gebilden, wie fie al8 Gewebe,
Wirk md Strifwaaren u. dergl. m. befannt find. Außer den
Mafchinen zur Herftellung diefer verfchiedenen Waaren werden dann nod)
die Näh- und Stidmafhinen, jowie einige andere in verjchiedenen Ge-
werben zur Verbindung einzelner Theile gebräuchliche Mafchinen kurz zu
erwähnen fein. Bevor die Webftüihle, al8 die wichtigfte Gruppe diefer
Majchinen bejprochen werden, empfiehlt e8 fich, die Eigenthümlichkeiten der

mit denjelben herzuftellenden Gewebe jo weit ins Auge zu faflen, als zum
Berftändniffe der Wirkungsart der Webftiihle nöthig ift.

Ein Gewebe ift eine Verbindung von jehr vielen Fäden, welche in zwei
verschiedenen Gruppen auftreten, jo daß die Fäden jeder einzelnen Gruppe
unter fich parallel und zu denen der anderen Gruppe rechtwinkelig gefreuzt
im Gewebe gelegen find. Diefe vechtwinkelige Kreuzung der beiden Faden-
gruppen, die in allen Geweben ohne Ausnahme vorfommt, tft das wejentliche

Unterfcheidungsmerfmal der Gewebe von den gewirkten, gejtridten umd
geflochtenen Waaren, bei denen eine folche vechtwinfelige Kreuzung nicht
vorkommt. Die Gewebe werden in der Kegel nad) der einen Richtung in
großer Länge bis zu etwa 3Om und darüber hergeftellt, während die Breite
Immer nur geringer ift und felten den Betrag von etwa 2 m überfteigt; ihre

Dide hängt natiiclicd) von derjenigen der Garnfäden ab, aus denen fie bes
ftehen. Die nad, der Längsrichtung Legenden Fäden nennt man Ketten:
fäden, auch fchlechtweg in ihrer Gefanımtheit die Kette, während man die
dazu vechtwinfeligen die Schußfäden, Einichhlagfäden, den Schuß oder
Einschlag nennt. Diefe Schußfäden beftehen nur ausnahmsweife aus lauter
einzelnen Fäden von einer mit der Gewebebreite übereinftinmenden Länge,

nämlich num dann, wenn der Schuß aus Haaren, Spänen oder anderen nur
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in geringer Länge erhältlichen Stoffen gebildet wird; bei den geroöhnlichen
Geweben dagegen befteht immer eine größere Anzahl von neben einander
liegenden Schuffäden aus einem einzigen Garnfaden, der an den beiden
Längskanten des Gewebes um die äußerften Kettenfäden entfprechend herum
gebogen wird, wodurch an diefen Pängsfanten die jogenannten Sahlleiften
oder Eggen entftehen.

Die große Mannigfaltigkeit der Gewebe, welche aus der Verwendung
von Fäden verjchiedener Art und Farbe entjteht, fommt hier nicht in Betracht,

da die Einrichtung der zur Anfertigung dienenden Webftühle hierdurch) nur
in Nebenfachen beeinflußt wird, dagegen ift Hierfür die Art und Weife von
Bedeutung, wie die einzelnen Schuß: und Kettenfäden mit einander ver-
bunden find. Diefe Verbindung fann außerordentlich verjchieden fein, hier

genügt die Anführung nur der hauptjächlichiten Arten der Verbindung oder,
wie man jagt, der Bindung.

Die einfachfte Verbindung ift die durch Fig. 1245 dargeftellte leinwand-
artige, die außer für Leinwand auch für Kattun, Taffet, Tuch) und viele

Fig. 1245. andere einfache Gewebe au-
en gewendet wird. Die Figur

T N zeigt, daß Hierbei jeder
Schußfaden z.B. a in
regelmäßiger Wieder:

holung immer über einem
und unter den darauf

folgenden Kettenfaden hin-
weggeht, jo daß .er die
Hälfte aller Kettenfäden

1, 3, 5,... über fi) und

die andere Hälfte 2, 4,
6,.. . unter fich zu Liegen

hat. Der daneben Tiegende Schußfaden db ift in derfelben Art in dem
Gewebe enthalten, nur daß derjelbe alle diejenigen Fäden 1, 3, 5,..-

bededt, unter denen fid) der Faden a befindet, und umgekehrt. Man er-

fennt hieraus, daß bei diefer Bindungsart im Ganzen nur zwei ver:
fhhiedene Lagen der Schußfäden vorfommen, indem alle mit a bezeichneten
Schußfäden übereinftimmend durd) die Kette hindurch geführt find, ebenjo
wie alle mit db bezeichneten Schuffäden denfelben DBerlauf zwifchen den
Kettenfüden zeigen. ine ebenfolche zweifache VBerfchiedenheit ift auch in
Bezug auf die Kettenfäden zu bemerken, indem die Fäden 1, 3, 5, ---
unter fi) und ebenfo diejenigen 2, 4,6... eine übereinftimmende Yage
zeigen. In Folge diefer Verbindung zeigt das fo gebildete Gewebe auf
beiden Seiten diefelbe Befchaffenheit, indem auf jeder Seite jowohl die Kette

a
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wie der Schuß zur Hälfte fichtbar ift, was insbefondere bei verjchiedener
Färbung der Ketten und der Schußfäden deutlich wahrnehmbar ift.

Diefe Eigenschaft einer völligen Uebereinftimmung beider Seiten ift nicht
mehr vorhanden bei den fogenannten geföperten oder Köpergemweben
(Kieper), mit welchem Namen man im Allgemeinen alle diejenigen Gewebe
bezeichnet, bei denen jeder Schußfaden die fümmtlichen Kettenfüden nad)
einem anderen einfachen Gejege in zwei Abtheilungen trennt, von denen die
eine über und die andere unter ihm zu Liegen fommt. In der Regel find hierbei
diefe beiden Abtheilungen ungleich an Fadenzahl, jo daß auf der einen Ge-
webefläche überwiegend die Kette und auf der anderen Fläche vorzugsweije
der Schuß fichtbar ift, obwohl man auch Köpergewebe findet, bei denen beide
Seiten gleichartig gebildet erjcheinen (zweifeitiger oder beidrediter
Köper). Das einfachite Köpergewebe ftellt Fig. 1246 dar, wobei jeder
Schußfaden wie a abwechjelnd über einem und unter zwei SKettenfäden
hinweg geführt ift. Es ift hieraus erfichtlich, daß
dabei eine dreifacd, verjchiedene Lage der
Schupfäden vorfommt, welche, mit a,bıde emImmM
bezeichnet, fi) in regelmäßiger Wiederholung in an a

dem ganzen Gewebe vorfinden, und daß fi) aut) ITML TEN

in Bezug auf die Kettenfäden in gleicher Art eine mAuen
derartige dreifache Berjchiedenheit zeigt, ent el] I]
Iprechend den Bezeichnungen 1, 2 und 3. Mit SnI
Rüdficht Hierauf nennt man ein folches Gewebe 12312312
einen dreibindigen oder einen dreifchäftigen
Köper, welcher Iettere Ausdrud daher rührt, daß man bei der Her-
ftellung diefes Gewebes fi) dreier fogenannter Schäfte zur gehörigen
Trennung der Kettenfäden bedient, deren Einrichtung aus dem weiterhin
darüber Anzuführenden erfichtlich werden wird. Aus der Betrachtung der
Figur ergiebt fich, daß bei diefem Gewebe die eine in der Figur als
oben Kiegend angenommene Gewebefläche zu 2/; mit Kette und zu Y/;

mit Schuß bedect erfcheint, während die untere Seite umgekehrt 1/; Kette
und 2/; Schuß zeigt. Auc erfennt man, daß die oben fichtbaren Theile
der Schupfäden in parallelen, das Gewebe jchräg oder diagonal durd;-
ziehenden Streifen angeordnet find, fo daß auf beiden Seiten Streifen er-

Iheinen, deren Breite fid) wie 1:2 verhält, und zwar find in dem be-
trachteten Gewebe oben die von der Kette und umten die von dem Schuß
gebildeten Streifen die breiteren. Eine derartig fchräge Anordnung von

Streifen findet fich zwar auc) bei dem leinmwandartigen Gewebe Fig. 1245,
doch tritt fie hierbei wegen der gleichen Breite fir das Auge weniger fichtbar
auf, fo daß dabei die Fläche gleichmäßig erfcheint. Diefe Streifen, welche
Beranlafjung find, daß man derartigen Geweben den Namen Diagonal-

dig. 1246.
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ftoffe (Exoifje) extheilt, find gegen die Längs- und Duerrihtung unter
45 Grad geneigt, jobald die Dicke und Entfernung der benadjbarten Fäden
bei demi Schuß ebenfo groß ift wie bei der Kette, während natürlich bei
verfchieden großem Wadenabftande eine andere Neigung diefer Diagonal-
ftreifen fi einftellt.

Nach dem BVorftehenden ift e8 leicht erfichtlich, warum man ein Gewebe
wie das durd) Figur 1247 dargeftellte einen vierbindigen oder vier-
Ihäftigen Köper nennt, indem hierbei eine vierfache Verjchiedenheit in der
Lage jowohl bei den Ketten- wie bei den Schußfäden zu erkennen ift, ent
fprechend der Bezeichnung 1, 2,3, 4 und a,b,c,d. In Betreff der fchrägen
Bindungslinien gilt hier das von dem dreibindigen Köper der vorhergehende
Figur Gefagte in gleicher Weife, und während auf der oberen Seite die
Kette zu 3/, und der Schuß zu 1/, die ganze Fläche bededit, zeigt die untere
Seite 1/, Kette und ?/, Schuß. Wenn man in diefer Weife ein Küper-

gewebe herftellt, bei welchem die Kette von jedem Schußfaden zu ehr
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ungleichen Theilen abgetheilt wird, jo daß 3. ®. wie in Fig. 1248 jeder
Schupfaden immer nur einen Kettenfaden bevet und unter den fteben be

nadhjbarten liegen bleibt, jo erhält man nad) dem Vorhergegangenen einen
achtbindigen Köper, welcher auf der oberen Seite vornehmlic) Kette und
auf der unteren Seite dem entfprechend vornehmlich Schuß zeigt. Wenn c3
hierbei beabfichtigt ift, auf der einen Seite (Schaufeite) vorwiegend mur die
aus fchönem Material, 3. B. Seide, beftehenden Kettenfäden dem Auge auf
fällig zu machen, fo find die fchrägen Linien Fig. 1248, 1 ftörend, in denen die
Bindungen der Schußfäden das Gewebe durchziehen, und man fann diejen
Uebelftand wirffam dadurch) vermindern, daß man die Aufeinanderfolge der
mit a bis h bezeichneten Schußfäden in der durch Fig. 1248, II dargeftellten
Art fo verändert, daß die Bindungen des Schuffes vereinzelt ftehen, jo daß jie
wegen ihrer zerftreuten Anordnung weniger auffällig find. Im diefer Weile
wird der als achtbindiger Köper anzufehende Atlas gewebt, bei welchen
die rechte Seite faft gänzlic, aus den fehönen parallelen glänzenden Geiden-

fäden der Kette zu beftehen fcheint.



$. 293.] Gewebe. 1869

Die Verbindung der Ketten und Schuffäden folgt bei dem eigentlichen
Köper immer einem verhäftnißmäßig einfachen Gejege, demzufolge die Yagen-
verfchiedenheit dev Ketten- fowwohl wie der Schuffäden immer nur gering ift,
fo daß die erzeugte Waare im Allgemeinen ein gleichmäßiges Ausjehen
erlangt. Abweichend hiervon werden die jogenannten gemufterten Gewebe
in folcher Art hergeftellt, daß die von den Fäden der Kette oder des Echufies
gebildeten Bindungen in ihrem Verlaufe gewiffe Zeichnungen oder Mufter
darftellen (Figur bilden), und es giebt natürlich in diefer Hinficht eine

äußerft große Mannigfaltigfeit der möglichen Gewebe zwifchen den einfachiten-
ftreifenförmigen Muftern und den reichften Bildwebereien, wie fie bei
Damaften in hervorragender Echönheit ausgeführt werden. Hierbei wird
das zu erzielende Mufter nicht durch verfchiedene Farben in der Kette und
dem Schuß, fondern nur durch die in Folge der gefreuzten Fadenlage ver:

ichtedene Lichtwirfung erzielt, während die befannten in Kupferftichmanier
hergeftellten Bildwebereien im Schuß eine andere Farbe zeigen als in
der Kette. Es kann fi) nicht darum handeln, hier aud) nur die Haupte
lächlichften Arten der verfchiedenen Gewebe zu bejprechen, deren Behandlung
in den Lehrbüchern über die Weberei!) nachgefehen werden muß, e8 fei nur
hervorgehoben, daß bei derartigen Muftergeweben die Verfchiedenheit der
Ketten wie Schußfäden in Hinficht auf ihre Lage im Gewebe in den meiften
Fällen eine jehr große und im Allgemeinen eine um fo größere ift, je größer
die Ausdehnung der gewebten Mufter und je freier: deren Zeichnung ift.
Bei reichen Bildwebereien kann dabei der Fall vorkommen, daß von den

taufenden der Ketten= und der Schußfäden nicht zwei Hinfichtlich ihres Ver-
laufes übereinftimmen. Wie diefe Verfchiedenheit erreicht werden fann, wird
fich aus den weiter folgenden Bemerkungen ergeben. Bei den gewöhnlichen
Muftergeweben erftrectt fi) die Figur meift nur auf eine geringere Anzahl
von Kettenfäden und von Schußfäden, jo daß Wiederholungen der Figur
nad) der. Länge wie nad) der Breite des Gewebes vorfommen. Man fpricht

in diefer Hinficht von dem Rapport der Figur, indem man darunter die
Anzahl der Kettenfäden (Rettenrapport) und der Schukfäden (Schuf-

tapport) verfteht, innerhalb deren die Figur gebildet wird, und welche aljo

in derfelben Aufeinanderfolge fic) ftetig wiederholen.
E8 genügt hier, zu erwähnen, daß man auch durd; die Anfertigung fo-

genannter Doppelgewebe die mannigfachften Wirkungen erzielen kanı,
indem man gewiffermaßen zwei verfchiedene Gewebe herftellt, die nur an
einzelnen, den beabfichtigten Muftern oder Figuren entfprechenden Stellen
mit einander verbunden werden, wie dies beiläufig bei den Piquegeweben
der Fall ift. Nur möge hier nod) des befannten Sammets gedacht werden,
be

') Handbuch der Weberei von N. Neifer und 3. Spennrath, München,
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bei welchem auf der Schaufeite eine aus aufrecht ftehenden Fafern oder
Haaren gebildete Dede als Nachahmung gewifjermaßen des thierifchen Pelzes

angeordnet wird. Bei dem eigentlichen Seidenfammet wird diefe Dede aus
einzelnen Kettenfäden 9, Fig. 1249, gebildet, welche außer den das eigentliche
leinwandartige Grundgewebe bildenden Kettenfäden 1, 2, im geringen Ab-
ftänden neben einander angeordnet find und den Namen PBolfäden führen.

Fig. 1249.

 

Indem diefe Fäden in regelmäßigen Abftänden, meiftens nad) drei Schuf-
füden a b c und d e f des Grundgewebes, zu aufrecht ftehenden Defen oder
Noppen umgebogen und nachher längs der Breitenrichtung des Gewebes
aufgejchnitten werden, entftehen die gedachten Kleinen Haar= oder Faferbüfchel,
aus denen fi der Flor des Sammets zufammenjegt. Von diefer aud)

Fig. 1250. bei der Anfertigung von Tep-

a pihen üblichen Darftellung
unterfcheidet fi die des unter
dem Namen Mandhefter be-
kannten jammetartigen Bann
wollgewebes dadurch, daß bei
ihm die den Flor darftellenden
Noppen nicht aus Ketten-, for

dern aus Schuffäden gebildet

werden. Wie aus dem Durd)-
fchnitte eines folchen Gewebes
in Fig. 1250 erfichtlich ift, find

1.1934 Y- x Dr hierbei die Kettenfäden 1, 2,
1 3, 4 des Örumdgewebes nad)

NILIRTETERN!, „. Leinwandart dirk) die Schu

YVyıdy,.vVVVVW, WU, fäden a, b verbunden. Want

num abwechjelnd mit diefen febt-
gedachten Schußfäden ein anderer Schuß I, II föperartig derart in die Kettt
eingetragen wird, daß derfelbe immer über drei Kettenfäden frei (flott) Liegt,
und man fehneidet diefen Faden in © und y nad) der Längsrichtung auf, 10

bilden fich ebenfalls die beabfichtigten Noppen, welche hierbei entgegen den!
wirklichen Sammet nad) der Längsrichtung des Stoffes angeordnet find.

Ohne die befonderen Eigenfchaften der verjchiedenen Gewebe hervor
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zuheben, fei hier in Bezug auf die Köpergewebe nur erwähnt, daß diefelben
vermöge der angegebenen Bindungsart dichter ausfallen als die aus demfelben
Garn nad) Leinwandart hergeftellten fogenannten glatten Gewebe, wie man
fich leicht aus der Betrachtung des Durccjfchnitts eines folcdhen Gewebes ver-
verdeutlicht. Während nämlic) bei einem glatten Gewebe nad) Fig. 1245
zwifchen je zwei benachbarten Kettenfäden wie 1 und 2 genügender Zwifchen-
vanım verbleiben muß, um den Schußfaden Hindurchtreten zu Lafen, ift
dies bei den Köpergeweben um fo weniger häufig der Fall, je größer die
Zahl der zugleich von dem Schußfaden überdedten Kettenfäden ift. Indem
alfo bei dem glatten oder leinwandartigen Gewebe zwei Zwilchenräume für
die Schupfäden in einer Breitenerftrefung von 4 Fadendiden vorhanden

find, machen fi zwei folhe Zwilcdenräume bei dem dreifchäftigen Köper,
Fig. 1246, nur für eine Breite von 5 Fadendiden, bei dem vierjchäftigen
Köper, Fig. 1247, nur für 6 umd fr den achtichäftigen Köper, Fig. 1248,
erit fir 10 Fadendiden erforderlich. Demgemäß nimmt die Kette bei den
betrachteten vier Geweben beziehungsweife 1/,, 3/5, %/, und 3/10 der ganzen
Breite ein. Da eine ganz gleiche Betrachtung auch) für die Schußfäden gilt,
jo ergiebt fich hiernad) die dichtere Befchaffenheit der gefüperten Gewebe, die
auch wegen der geringeren Zahl von Bindungen biegfamer und gefchmeidiger
Vind, was fowohl für einen etwa beabfichtigten Faltenwurf bei Kleidern wie
auch bezüglich der wafleranfaugenden Wirkung von Badetichern ıumd
dergfeichen in Betracht fommt.

Webstühle. Zur Anfertigung der im Vorhergehenden bejprochenen $. 29.
Gewebe dienen die Webftühle, die man als Handftühle und Kraft-
oder mechanische Webftühle unterfcheidet, je nachdem fie durd, die Hand
(und den Fuß) des Webers oder von einer mechanifchen Betriebsfraft bewegt
werden. So verjchieden die fr einzelne Ziwede dienenden Webftühle aud)
in Einzelheiten find, fo ftimmen fie doch jünmtlich in Bezug auf ihre

Wirffamfeit mit einander überein. Insbefondere ift bei allen Webftühlen
die Kette zwifchen zwei Walzen oder fogenannten Bäumen in ganz oder
Nahezu wagerechter Ebene ausgejpannt, jo daß auf den einen Baum, den
Kettenbaum, die Kettenfüden parallel neben einander in fpiralförmigen

Vindungen aufgewicelt find, während das fertige Gewebe auf den anderen
Baum, den Zeug- oder Waarenbaum, in dem Mae aufgewunden wird,
wie e8 entfteht. Zmifchen diefen beiden Bäumen entfteht das Gewebe in
der Art, daß man den Einfchuß Faden um Faden zwifchen die Kettenfäden

nad) Erforderniß des zu bildenden Gewebes einträgt oder einjcießt,
worauf jeder Faden dicht gegen das jchon gebildete Gewebe angepreßt, an=
gejchlagen wird. Hiernad) fann man bei dem Weben folgende vier Wire
kungen unterfcheiden.
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dig. 1251.
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des Schußfadens
gegen das con
gebildete‘ Gewebe,
und

4)diee Anfwin-
dung des gefertig-
ten Gewebes auf

den Waarenbaun
unter gleichzeitiger
Abwidelung einer

entjprechenden
LängederKettevon
dem Kettenbaune.

Man kann diefe Wirkung
am einfachiten aus der Betrad)-
tung eines gewöhnlichen Hand-
webftuhles erkennen, wie &

in Sig. 1251 dargeftellt ift.
Der die Kettenfäden in vielen

Lagen über einander anfıe)
mende Kettenbaum a bejteht
hierbei aus einer hölzernen
Walze, die mit eifernen Zapfen
in dem gleichfalls hölzernen

Geftelle db drehbar gelagert Ni
und von welcher fich die Fäden
parallel neben einander in einer
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wagerechten Ebene nad) dem Bruftbaume c erftreden, auf welche das fchon
fertige Gewebeftüid aufgerunden ift. Zwifchen beiden Bäumen find die
Kettenfäden ftraff ausgejpannt, zu welchem Zwede der Kettenbaum in ges
eigneter Art mit einer Bremsvorrichtung verjehen ift, deren Widerftand die

Spannung der Kette bedingt, und welde bei dem Aufwinden des Gewebes
auf den Bruftbaum e die entjprechende Abwidelung der Kettenfäden geftattet.

In der Figur wird diefe Bremfung dur, zwei um den Kettenbaum gewidelte
Schnüre oder Seile d hervorgebracht, die einerfeitS an dem Geftelle befeftigt
und andererfeit8 dur Gewichte e belaftet find, während der gleichfalls
hößerne Bruftbaum e durch ein Sperrrad mit Sperrklinfe an einer Rüd-
drehung durch die Spannung der Kette verhindert wird. E& ift erjichtlich,
wie man nad) dem Ausheben diefer Klinfe durc) Umdrehen des Bruftbaumes

die fertige Waare aufwinden kann.
Der Schußfaden ift auf eine Heine Spule gewidelt, die in einem pafjenden

Geräth, dem Schiffen oder der Schiige, untergebracht ift, jo daß bei
dem Hindurchwerfen diefer Schlüge durch das Fach der Kette der Schuffaden
id) von diefer Spule abwindet, wobei er, da die Schüe abwechfelnd nad)
entgegengefegten Richtungen durch die Kette geworfen wird, fi um die
üußerften Kettenfäden zu beiden Seiten herumbiegt, auf diefe Weife die ge-
dachten Sahlleiften des Gewebes bildend. Selbftredend Tann diefe Spule
zur für eine begrenzte Zahl von Einjchüffen hinreichende Fadenlänge auf-
uchmen, jo daß von Zeit zu Zeit das Ausmwechjeln der leer gewordenen
Spule durch eine volle nöthig wird.

Zur Fahbildung oder Trennung der Kettenfäden von einander behufs
Bildung des für den Durchgang der Schüge erforderlichen Zwifchenraumes
dienen für die meist üblichen Webwaaren die fogenannten Schäfte in
folgender Weife. Ein Schaft befteht aus zwei wagerechten Stäbchen von
Holz, von denen einer oberhalb und einer unterhalb der Kette in geringer
Entfernung von derfelben befindlich ift, und zwifchen denen eine größere
Anzahl gezwirnter Fäden, Ligen, ausgejpannt ift, von denen jeder in der
Mitte mit einem Heinen Metall» oder Glasauge oder ftatt defien auch
mit einer Schleife verjehen ift. Durch diefes Auge oder diefe Schleife ift
ein Kettenfaden (zuweilen auch mehrere) Hindurchgezogen, jo daß bei dem
Heben oder Senken des Schaftes alle durch) defien Ligen gezogenen Ketten
füden folgen müffen, indem hierbei die Kettenfäden in die aus der Figur
erfihtliche Lage /ı oder fa gelangen, was wegen ihrer Dehnbarkeit möge
{ich ift, ohne daß fie dabei abreißen. Im der Figur ift angenommen, daß
die Gewebebildung bis an den Punkt g fortgefchritten ift, und daß bei A
dinne Stäbchen, Ruthen, zwifchen die Kettenfäden geftedt find, um die-
felben in Ordnung zu halten und einen geriffenen Faden leicht herausfinden
zu Ennen. Demgemäß werden die Kettenfäden dur, die Bewegung eines

BVeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL. 8. 118
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Schaftes auf der Strede zwifchen A und g aus der geraden Richtung nad)
oben oder nad) unten abgelenkt. Der in foldher Art zwifchen den Ketten-
fäden entftehende Zwijchenraum wird das Fad) genannt, und zwar
fpricht man. von dem Dberfac und dem Unterfad, indem man darunter
die nad) oben und. beziehungsweife nad) unten gezogenen Fäden veriteht.

Die in einem Webituhle vorhandenen Schäfte enthalten zufammen ir

ihren Augen alle Kettenfäden, jo daß aljo in dem Falle, wo dur) jedes

Auge nur ein Kettenfaden gezogen ift, im Ganzen eben fo viele Ligen und
Augen vorhanden find, als die Kette Fäden enthält. Denkt man fi) num

zur Herftellung des glatten Gewebes nad) Fig. 1245 zwei Schäfte I
und II neben einander angebracht, von denen der Schaft I die Kettenfäden
Nr. 1,3,5... und der andere Schaft II die Fäden Nr. 2,4,6... in
feinen Ligen enthält, jo ift erfichtlich, wie ein Heben des Schaftes I und gleich-
zeitiged Senfen des Schaftes II die Kette in folcher Weife in zwei gleich:
Theile theilt, daß ein in den Zwifchenraum eingeführter Yaden in der bei
einem leinwandartigen Gewebe erforderlichen Art mit den Kettenfäden ver-
bunden it. Man hat daher zur Herftellung eines folhen Gewebes nırı
nöthig, abwechjelnd den Schaft I zu Heben und II zu fenfen und umgekehrt.

Um dies leicht zu ermöglichen, find unterhalb in dem Webftuhle zwei jo-
genannte Tritte oder Schemel n, und n, angebracht, d. h. zwei um den
Bolzen 0 drehbare Hebel oder Latten, von denen n, mit I und n, mit II
durch Schnüre verbunden if. Da ferner die beiden Schäfte I und II
dur) andere über Rollen % geführte Schnüre vereinigt find, fo wird durd)

Niedertreten des Schemels nz der Schaft II nieder gezogen, während der

andere Schaft I empor fteigen muß. Auch ift erfichtlic, daß durc, Nieder:
treten des anderen Scemeld n, die Schäfte in entgegengefegter Weife
bewegt werden, jo daß aljo der auf dem Brett  figende Weber die für
leinwandartige Bindung erforderliche Fachbildung in einfacher Art dadurd)
erreicht, daß er abwechjelnd mit dem rechten und dem linfen Fuße den
einen und den anderen Schemel nieder tritt. Wenn dann bei einer jeden
folhen Fahbildung ein Schußfaden in das Fach eingetragen und gegen das
bereits fertige Gewebe feit angefchlagen wird, jo bildet fich unausgefegt ein
glattes oder leinwandartiges Gewebe von der in Fig. 1245 dargeftellten
Beichaffenheit.
Man bemerkt in der Figur anftatt der erwähnten zwei Schäfte deren

vier I, I, TV, IF, von denen die beiden I und I’ mit dem Tritte n, zu-

jammen gebunden find, während die beiden anderen II und IT’ an den Tritt n,
gejhnürt find. Diefe Einrichtung wird mur zu dem Zwede gewählt, un
bei einer jehr fadenreichen Kette, deren Fäden entfprecjend dicht neben ein-

ander gelegen find, genügenden Raum für die Augen in den Ligen zu er:
halten, indem man nämlic, vermöge diefer Anordnung in jeden Schaft mur
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den vierten Theil aller Kettenfäden einzuziehen hat. Es ift leicht er=
fichtlich, daß man hierbei die Vertheilung der Kettenfäden auf die einzelnen
Schäfte in folder Art vorzunehmen hat, daß der Schaft I die Kettenfüden
Nr. 1,5, 9... und derjenige I’ die Fäden Nr. 3, 7, 11... erhält,
während die Fäden Nr. 2,6, 10... in die Augen des Schaftes II und
die Fäden Nr. 4, 8, 12... in diejenigen von IT’ eingezogen werden. Da
die beiden Schäfte I und I’ immer gemeinfam aufs oder niedergehen, und
daffelbe hinfichtlich der beiden anderen Schäfte II und IT’ gilt, jo ift die
Wirkung eines jolhen Schäftepaares genau wie die eines einzigen. Bei jehr
fadenreichen feidenen Ketten wendet man zuweilen anjtatt nur zweier Schäfte
deren jogar 8 und jelbft 12 an, um durd) die Vertheilung der Kettenfäden
in eime größere Zahl von Ligen den für die Augen derjelben erforderlichen
Raum zu gewinnen. Dieje Anordnung ift nicht zu verwechjeln mit der

fig. 1952.

 

jenigen mehrerer Schäfte zur Herftellung geföperter Gewebe, worüber
weiterhin das Nähere angegeben wird. Wie man aus der Figur II erfieht,

Ind die Schäfte unterhalb nicht unmittelbar mit den Tritten durch Schnüre
verbunden, fondern man bedient fic) dabei zwesfmäßig der zwijchengefchalteten
fürzen Duerhebel m, Mg, wodurd) man das feitliche Schwanfen der Schäfte
bei der Fachbildung wirkfam verhütet.

Die zum Einbringen des Schußfadens dienende Schüge ift in Fig. 1252
dargeftellt. Diefelbe befteht aus einem aus Eifenbled, (bei Heineren Ab-
weffungen au) aus Buchsbaumholz) gebildeten jchmalen und niedrigen Ge

häufe a, da8 an beiden Enden zugeipigt ift und im Inneren den zur Auf
vahme der Schußipufe nöthigen Hohlraum darbietet. Die Spule wird auf
den federnden Dorn, die Schügenzwede b, fejt aufgeftedt, und der Schuß.

faden hebt fich von dem köterförmig gewundenen Garnfürper in Schleifen
ab, fo daß er durch die Deffnung ec in der Schligenwandung nach außen
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tritt und fich zwifchen die Kettenfäden Iegt, fobald die Schüge durd) das
dad) hindurch geworfen wird. Lebteres fann nur bei fchmalen Geweben
aus freier Hand in der Art gefchehen, daß die Schütte einfach durchgeftedt
(Stejdhüge) oder mit der einen Hand frei durrd) die Luft geworfen und mit der
anderen Hand aufgefangen wird (Handfchüge), wogegen man bei allen
breiteren Geweben die Schüte auf einer dicht unter den Kettenfäden des
Unterfaches angebrachten feften Bahn gleiten oder rollen läßt. Hierzu ift
die Schüge mit den beiden Heinen Laufrollen d ausgeftattet, wodurd, fie die
Geftalt eines Kleinen Wagens annimmt. Die gedachte Schügenbahn wird
dabei durch die fogleich zu bejprechende Lade gebildet, und die Schlüge wird
abwechjelnd von beiden Seiten duch fogenannte Treiber aus Leder mit
hinreichender Gefchwindigfeit fortgeftoßen, um vermöge ihrer lebendigen
Kraft quer durch die ganze Kette zu fliegen. Diefe Wirkung ergiebt fic
am einfachjten aus der Einrichtung der jogenannten Lade,

Unter der Lade verfteht man einen um eine wagerechte Are pendelartig

Ichwingenden Rahmen in Fig. 1251, welcher im Wefentlichen aus den beiden
jenfrechten Schwingen oder Armen g und zwei wagerechten Querhöfgern,
dem Ladenfloge s und dem Dedel £, zufanmengefegt ift und an den
Enden der Schwingen ein Duerjtüd r mit den Schwingzapfen trägt. Bei
dem Handwebftuhle find diefe. Zapfen oberhalb in den. beiden Langriegeln b
des Geftelles gelagert, während man bei den mechanifchen Webftühlen der
größeren Standjicherheit der ganzen Mafchine wegen die Lade in umgekehrter
Stellung anordnet, jo daß fie um eine unterhalb gelegene Are pendeln Fan.
In dem Zwifchenraume zwifchen dem befagten Klote s und dem Dedel !

ift das fogenannte Blatt oder Niet (Rietblatt, Weberfamm) u be-
findlicd, d. 5. ein aus vielen feinen Stäbchen zufammengejegtes voft- oder
fammartiges Geräth, durch defien Zwiicdhenräume zwifchen den Stäbchen
oder Zähnen die Kettenfäden einzeln oder bei fadenreichen Ketten zu je zwei

oder vier hindurch gezogen find. Die einzelnen in genau gleichen Abftänden
parallel zu einander ftehenden Nietzähne find fenkrecht geftellt und lang
genug, um den SKettenfäden bei der Fahbildung die erforderliche aufs und
abfteigende Bewegung zu geftatten, und e8 ift erfichtfich, daß die vielen
Zähne den zwifchen die Kettenfäden eingetragenen Schuß in ebenjo vielen
Punkten gegen das jchon fertige Gewebe drängen, wenn die Lade dagegen
gepreßt oder gejchlagen wird. Zu dem Zwede wird die Lade des Hand-

ftuhles von dem Weber an einem ihrer Schwingarme erfaßt und fräftig
gegen das in der Bildung befindliche Gewebe angefchlagen, während bei den
mehanifchen Stühlen die gleiche Wirkung mittelft geeigneter Getriebe er-
reicht wird.

Wie aus der Fig. 1251 I erfichtlich, ift der Ladenfloß s nad) vorn, d.I.
nad) dem Weber hin verbreitert, fo daß er die oben erwähnte Bahn fiir die
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Schüge bildet. Dabei ift diefe Bahn derartig. fchräg geftellt, daß die
Fäden des Unterfaches fich auf diefe Fläche legen, fobald die Yade ganz nad)
hinten in die punftirte Lage gebracht wird. In diefer Hinterften, der größten
Höhe des Faches entjprechenden Stellung der Lade wird die Schüte ge-

worfen, wobei diefelbe iiber die unter ihr auf dem Kloge ruhenden Fäden

de8 Unterfaches hinweg rollt oder gleitet. Damit hierbei die Schüge nicht

nad) vorn von der Bahn herablaufe und durch die Kette nach unten oder
oben hindurch fliege, pflegt man die Laufrollen der Schüge derart unter

einem Heinen Winkel gegen einander zu neigen (1 bi8 3 Grad), daß die
Schüte das Beftreben erhält, fich in einem Kreisbogen um einen hinter der
Lade gelegenen Mittelpunkt zu bewegen, in Zolge welchen Beftrebens fie
fi) inmer dicht an dem Kietblatte Hält.
Da die Lade bei dem Anfchlagen immer nur bis an den Punkt bewegt

werden Kann, bi® zu welchem die Anfertigung des Gewebes fortgejchritten
ift, jo erfennt man, daß der Ladenausfchlag mit jedem neu eingetragenen

Schußfaden um fo viel Kleiner wird, als das Gewebe dadurd) an Länge
zunimmt, wenn, wie hier vorausgejegt ift, die Aufwindung des hergeftellten

Gewebes von Zeit zur Zeit ftattfindet, nachdemeine gewilje Länge angefertigt
ift. Der Handweber muß dem entjprechend durc allmählic, Fräftigeres An-
ichlagen der Lade dafür forgen, daß die Schupfäden troß der ftetig ab-
nehmenden Schwingungsweite doc) möglihft immer mit gleicher Kraft

angejchlagen werden, wenn das Gewebe gleihmäßig dicht ausfallen joll.
Dies ift trog der größten Hebung und Gejchielichfeit felten erreichbar, und
deshalb hat man die Handftühle meiftens mit einer felbftthätigen Auf-

windevorrichtung verjehen, welche unausgejegt das fic) bildende Gewebe

in dem Mape, wie e8 entjteht, auc) aufwindet. Die nähere Einrichtung
einer folchen felbftthätigen Aufwindevorrichtung, die bei mechanischen Web-

fühlen immer vorhanden fein muß, wird weiterhin befprochen werden.
E8 ift Leicht verftändlich, daß auc) der von der Schußipule fich abwidelnde

Saden ftetS mit einer gewifjen Kraft gejpannt erhalten werden muß, wenn
derfelbe immer gerade geftrecdt im Gewebe liegen und ein Krauswerden
deffelben vermieden werden fol. Zu dem Ende wird man dem Faden bet

dem Abziehen von der Spule einen gewifjen Reibungswiderftand entgegen-
Veen müffen, defien Größe den Betrag der Fadenjpannung in derjelben
Art beftimmt, wie die in dem vorhergehenden Kapitel an verjchiedenen
Stellen angeführt wurde. In Folge diefer Fadenfpannung und insbejondere

in Folge der Einwirfung, welche die Nietzähne beim Anfcdlagen auf den
Schußfaden ausüben, jucht das Gewebe an der Stelle, wo es im Web-
fuhle entfteht, fich nach der Unterrichtung zufammenzuziehen, welden Bes
ftreben man durd) eine Vorrichtung zum Breithalten oder Anjpannen
nad) der Duerrichtung entgegen wirft. Im der Fig. 1251, II befteht dieje
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Borrihtung aus einen. fogenannten Tempel oder Spannftabe p, d.h.
einem hölzernen Stabe, der an beiden Enden mit einigen fcharfen Spiten

- von Draht verfehen ift, die in das Gewebe unmittelbar hinter der Ent-
ftehungsftelle und dicht neben den Sahlleiften eingeftochen werden. In der
Regel befteht ein folher Spannftab aus zwei Theilen, die mittelft einer
Schaur zufammen gehalten werden, durch) deren Berfegung in den dazır an-
gebrachten zahnartigen Einfchnitten die Möglichkeit gegeben ift, den Stab
für verjchieden breite Gewebe zu benugen. Diefe Einrichtung fegt natürlic)
voraus, daß man den Spannftab von Zeit zu Zeit entjprechend der ent-
ftehenden Weblänge verjegt, damit er immer möglichft nahe der Stelle be-
findlich ift, wo der Schußfaden eingetragen wird. Man hat zum Breit-
halten aud) jelbftthätig fi, verftellende Spannvorrichtungen ausgeführt, wie
jolche bei mechanifchen Webjtühlen nur allein angewendet werden fünnen.

Fig. 1253.
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Die Borrichtung, deren man fich zum Einfchiegen, d. h. zur Bewegung
der Schüge durd) das Yad) bedient, ift aus Fig. 1253 erfichtlich, welche die
Lade in der vorderen Anficht darftellt. Hierin ift % das über die ganz:
Breite des Gewebes fich erftredende Blatt zwifchen dem Ladenklog s und
dem Dedel i. Die Schügenbahn ift zu beiden Seiten des Kietblattes
über dafjelbe hinaus foweit verlängert, daß die Schüte dafelbft nad) den
Hindurchtritt durch) die Kette Raum findet, wobei fie mit ihrem voran-
gehenden Ende gegen einen Eleinen Schieber I, den Treiber (Vogel) trifft,
der, aus Leder gebildet, Leicht verjchieblic) in dem Behälter oder Schüßen-
fajten % angebracht ift, welcher über jeder der beiderfeitigen Bahnverlänge
tungen durch zwei aufrechte Seitenwandungen gebildet wird. Die auf beiden
Seiten befindlichen Treiber find durch eine Schnur m, die Beitjche, mit
einander verbunden, die mitteljt eines in der Mitte angebrachten Griffes ”
ermöglicht, den nad außen getretenen Treiber in kurzem Nud wieder nad)
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innen zu fchnellen. Hierbei ftößt der Treiber die vor ihm befindliche Schüge

vor fi) her, fo daß diefelbe durch) das Fac) der Kette hindurch fliegt, um
auf der anderen Seite in derjelben Weife den Treiber zuriid zu fchieben
und darauf von demjelben im gleicher Art wieder durch das nächite Yadı
zurit gejchnellt zu werden. Die beiden Schnüre 0,9 dienen hierbei lediglich
dazu, den Weg des Treibers zu begrenzen.
‚Aus der vorstehenden Beichreibung des gewöhnlichen Handwebftuhles ift

die Wirkungsweife defielben hinreichend erfichtlich, und man erfennt daraus,

daß der Weber, nachdem er mit einem Fuße den einen Tritt nieder getreten
hat, wobei der andere Tritt mit dem darauf ruhenden Fuße empor gehoben
vwoird, mit der einen Hand die Lade nach Hinten auslegt und in deren hinterfter
Stellung die Schüge durd) einen Zug an dem Griffe der Peitjche durd) das
gebildete Fac) Hindurc) wirft. Unmittelbar darauf wird die Lade einmal
oder für ehr dichte Waare auch wohl zweimal nad vorn gezogen, jo daß
die Zähne des Nietes den eingetragenen Faden jcharf in den Winkel Hinein
prefjen, welchen die Fäden des Unterfaches mit denen des Dberfaches bilden.
E8 ift auch erfichtlich, daß die einzelnen Kettenfäden, wenn fie in der an-
gegebenen Art abwechjelnd gehoben und gefenft werden, jedesmal an den

benachbarten Kettenfäden vorübergehen, wodurch) diefelben Leicht rauh werden,
a8 man durd) das jogenannte Schlichten zu vermeiden jucht, d. h. dadurch,
daß man den Fäden dur) einen Ueberzug mit Kleifter oder Stärfe eine ge=
wife Ofätte der Oberfläche mittheilt (j. Schlichtmafchinen in $. 287).
Wegen diefer Wirkung und wegen der bei der Fahbildung in den Ketten»
fäden wiederholt auftretenden größeren Spannung werden die Settenfäden
im Allgemeinen immer draller gedreht als die Schuffäden, welche legteren
bei dem Weben einer derartig ftarfen Anftrengung nicht unterworfen find.

Mechanische Webstühle. Die Wirfungsart der Kraft» oder 8. 295,
mehanifhen Webftühle ift im Wefentlichen nicht von derjenigen der

Handftühle verjdjieden, nur werden hierbei alle Bewegungen von der an=
treibenden Mafchine ohne Zuthun der menjchlihen Hand ausgeführt, und
wegen diefer Betriebsart müflen gewifje Theile abweichend von den bei

Handwebftühlen gebräuchlichen angeordnet werden. Im diejer Hinficht wurde
bereitS angeführt, daß alle mechanijchen Webftühle nothwendig mit einer
jefbfttHätigen Aufwindevorrichtung verfehen fein mifjen, denn da die
Lade derfelben vermöge des antreibenden Kurbelgetriebes immer genau bis

zu einem und demfelben Punkte ausfchwingt, jo muß auc) der lette Schuß-
Taden de im der Bildung begriffenen Gewebes immer an einer ganz be>
fimmten Stelle befindlich fein. Ebenfo muß der Spannftab bei den
ehanifchen Webftühlen felbftthätig verjegt werden. Auch) ift es nicht wohl

hımlid, die Kette auf dem Webftuhle jelbft ftüdweiie zu fchlichten,



1880 Siebentes Gapitel. [$: 295.

weshalb auf mechanifchen Webftühlen immer Ketten verarbeitet werden, die

vorher im Ganzen gefchlichtet wirden, wozu. die in $. 287 befprochenen
Shlihtmajhinen dienen. Außerdem find bei den mechanischen Web-
ftühlen gewiffe jelbftthätig wirkende Ausrüdungen erforderlich), welche di:
Bewegung anhalten, jowohl in dem Falle, daß. der Schußfaden reißt oder
aufgearbeitet ift, wie auch dann, wenn die Schüte auf ihrem Wege durc)
irgend ein zufälliges Hinderniß angehalten wird, fo daß fie innerhalb dei
Gewebes im Fache fteden bleibt. In dem leteren Falle würde jogleic)

die Kette zerfprengt und das ganze Gewebe verdorben werden, wenn die
Lade anjchlüge, jo daß die Nothwendigfeit einer derartigen Ausrüdung jic)

ergiebt, welche man als den Schügenwächter bezeichnet, im Gegenfate
zu dem fogenannten Schußwächter, der die Ausrüdung des Webftuhles
bei fehlendem Schußfaden veranlaßt. Bei dem Handftuhle find felbjtreden)
derartige Sicherheitsvorrichtungen nicht erforderlich, da der Weber fogleic,
abhelfen kann.

Ein einfacher mechanischer Webftuhl für glatte oder leinwandartige Waare,
3 2. für Shirting, ift in Fig. 1254 I bis IV 1) dargeftellt. Die auf dei
Kettenbaum a gewidelte Kette ift hier über den jogenannten Streid)-
baum b, ein glatt polirtes gußeifernes Duerftüd, und von da über den ebei-
falls glatten gußeifernen Bruftbaum ce geführt, um von hier über die
geriffelte oder an der Oberfläche rauhe Walze d, den Riffelbaum, hinwen
fich) al fertiges Gewebe auf den Waarenbaum oder Zeugbaum e zii
winden. Diefe Anordnung einer Aufwindung mittelft eines Riffelbaumes
wird aus der Beiprehung der Aufwindevorridhtung deutlic) werden.

Die Kette ift ebenjo wie bei dem Handftuhle (Fig. 1251) in vier Ccdhjäfte

I, V, I, IV eingezogen, von denen je zwei, I und I’ fowie I und U,
immer gemeinfam bewegt werden, wie e8 nad) dem Vorftehenden fiir glatie
Waare nothwendig if. Zum Zwede der Fachbildung find hier ebenfalis
die beiden um o drehbaren Hebel oder Tritte £, und t, angebracht, weldie

von der Welle f aus durch auf derfelben befejtigte Kurvenfcheiben od:r
Exeenter 9, 92, die Trittercenter, in der für die Fachbildung erforder

lichen Art bewegt werden. Man erfieht aus der Stellung diefer beiden
Exeenter diametral gegenüber, daß bei dem Niederdrüden eines der Trilte
wie t, der andere emporfteigen fan, was bei dem vorliegenden Stuble
ebenfo wie bei dem Handftuhle dadurch erzielt wird, daß die Schäfte des
einen Tritte mit denen des anderen durch Riemen % verbunden find, die
über fefte Leitrollen v im oberen Theile des Geftelles geleitet find.

Die Lade q ift hier abweichend von der des Handituhles als ftehendes
Pendel ansgeführt, indem ihre beiderfeitigen Drehzapfen in den Zapfen

1) Aus Kronauer’s Alas d. med. Technologie, 2. Aufl., Taf. XVII—XIX.
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(agern g, im unteren Theile des Geftelles jchwingen, und man verwendet
zur Bewegung diefer Lade zwei Kurbeln oder Kröpfungen % der Haupt-

welle w, von denen zwei Schub- oder Lenkftangen k, in der bei Kurbeln
üblichen Art die Bewegung auf die Ladenfchwingen übertragen. Diefe
Kurbelwelle wird unmittelbar von der Hauptbetriebswelle der Fabrik dırcd)

einen Niemen umgedreht, und von ihr aus wird auc) die Trittwelle f durd)

Zahnräder 1, 2, 3, 4 und duch Vermittelung der Schügenfchlagwelle I
umgedreht. Hiernach wird die Lade in jeder Minute ebenfo viele Schläge

susführen, wie die Hauptwelle w Umdrehungen macht, und da zur einer Fach-
bildung vermöge der Trittwelle genau eine Halbe Umdrehung gehört, jo find
die Zahnräder zwifchen der Hauptwelle w und der Trittwelle f jo zu wählen,
daß die leßtere genau halb jo viele Umdrehungen macht wie die erftere. Die
Imdrehungszahl der Schügenfchlagwelle 7 ftimmt mit derjenigen der Tritt
welle überein, indem bei jeder Umdrehung derjelben die Schüte ebenfalls
zweimal, einmal von vedits nad, links und einmal in der entgegengejegten
Richtung, durch da8 Fach geworfen werden muß.

Diefe Bewegung der Schüge wird hier wie folgt bewirkt. Zu jeder Seite
it an der Geftellwand eine jenkrechte Are n gelagert, welche an ihrem
oberen Ende mitteljt zweier Scheiben n, einen hölzernen Schlagarm n, trägt,
dev durch einen Lederriemen n; mit dem Scügentreiber n, verbunden tft,

welcher auf einer glatten Rundftange n, innerhalb des Schügenfaftens p fid)
leicht bewegen kann. Am unteren Ende ift jede diefer beiden Schlag-

welfen mit einem  hervorftehenden Stifte verfehen, auf dem eine leicht

drehbare Reibrolle 5, befindlic ift, und gegen dieje Neibrolle trifft ein auf der
elle 2 angebrachter Daumen s von folcher Form, daß dadurd) die Welle n
in eine fchnelle Drehung um etwa 45 Grad verfegt wird, in Folge deren der
damit verbundene Schläger N, mit entipredhend großer Gejchwindigfeit ein-
wärts bewegt wird, d.h. fo, daß er aus der in Fig. 1254 II LinfS gezeichneten
in die vechtS dargeftellte Lage gejchnellt wird. VBermöge des von dem Ende
de8 Schläger ausgehenden Niemens wird dann der Schügentreiber mit
genommen, jo daß derjelbe der vor ihm befindlichen Schüge eine hinreichend
große Gefchwindigkeit ertheilt, um durch das Fach) der Kette hindurd) in den

jenfeitigen Schügenfaften zu fliegen, wo fie fi) vor deffen Treiber ftellt, der

lie demmächft in gleicher Weife zurichvirft.
Die Bremfung des Kettenbaumes mit Hülfeder Seile a, und daran hängender

Gewichte ift aus der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Anordnung der Kreuz:
vuthen db, deren Zwed fchon oben angegeben wirrde. Anftatt eines feften

Spannftabes ift hier zum Breithalten ein felbftthätiger fogenannter Tempel
in Form einer mit Stacheln oder Zähnchen verfehenen Heinen Walze d, an-
geordnet, die vermöge der beiderjeitS angebrachten Stadjeln die Webfanten
a Eingehen nad der Mitte verhindert, und bei der Anfwindung des fertigen
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Gewebes durd) dafielbe jelbftthätig fo viel gedreht wird, daß immer neue
Stacheln in das Gewebe einftechen. Die Vorrichtung zur fteten Aui-
windung des fertig werdenden Gewebes jowie die Geftalt, welche man
den Ercentern für die Bewegung der Tritte und der Schüßenjchlag:
arme zu geben hat, foll im Folgenden noc) näher befprochen werden, ebenio

bedürfen die fchon erwähnten Sicherheitsvorrichtungen einer näheren Be-
fprecjung.
Sole Stühle, bei denen die Lade durd) ein Kurbelgetriebe bewegt wird,

nennt man fchlechtweg Kurbelftüihle im Gegenfage zu den Ercenter-
ftühlen, bei denen man fic) geeigneter Excenter für die Ladenbewegung

bedient. Die Kurbelftühle, die im Allgemeinen fchneller arbeiten fünnen als
Ereenterftühle, erhalten je nad) der Breite und dem Materiale der Kette

fehr verjchiedene Gefchwindigfeiten, die etwa zwifchen 60 und 180 in: der
Minute angenommen werden können, wenn man and) in bejonderen Aus-
nahmefällen (Ausftellungen und dergl.) noc größere Gejchwindigfeiten q-
wählt hat. Demgemäß ift denn auch die Betriebsfraft fehr verfchieden un)
wird verjchiedentlich zwifchen 1/,; und 1/0 Pferdefraft angegeben.

Aufwindung!). Da bei den mechanischen Webftühlen die Lade, durd)
eine Kurbel oder ein Excenter getrieben, immer genau zwijchen beftimmten
Grenzlagen jhwingt, fo folgt daraus die Nothwendigfeit, das in der Bildung

entftehende Gewebe fortwährend in dem Maße auf den Zeugbaum zu winden,

wie e8 gebildet wird, damit der legte Schußfaden immer mit der Yage dis
Kietes in der vorderften oder Anjchlagftellung der Lade übereinftimmit.
Zu dem Zwede dienen beftimmte Aufwindevorrihtungen, die man als
Regulatoren zu bezeichnen pflegt. Die Einrichtung eines folhen Au

winderegulators ift aus Fig. 1255 zu erfennen. Hierin wird der jo

genannte Sand» oder Riffelbaum a, um welchen da8 Gewebe b von dei

Bruftbaume kommend hinweg geleitet wird, um fi auf den Zeug:
baum c aufzuwinden, bei jedem Ladenfchlage um einen beftimmten Kleinen
Winkel & gedreht, jo daß, wenn a den Halbmefjer diejes Sandbaumes vor-
ftellt, eine Gewebelänge gleih;h a& — w angezogen wird. Da der Zeug:
baum c mit genügend ftarfer Prefjung gegen den Sandbaum a gedrüidt
wird, jo muß der erftere durd) Reibung mitgenommen und das Gewebe auf
ihn gewidelt werden. Die Umdrehung des Sandbaumes a um den Winkel «
bei jedem Einjchuffe wird in der Negel von der Lade abgeleitet, wozu
folgende Einrichtung vielfach gebräuchlich it. Ein auf dem Sandbaume «
bejeftigtes Zahnrad d wird mittelft der beiden Vorgelegsräder e und /
auf der Zwijchenare 9 von einer Are % umgedreht, indem das auf dieler

2) ©. die Arbeit von W. Lüdide, Civilingenieur, XXIII. Bo.
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re befindliche Kleine Getriebe h in das größere Nad f auf der Zwifchen-
welle eingreift. Die Are diejes Getriebes wird dann vermittelft des auf
iye befindlichen Schaltrades s bei jedem Ladenfchlage dadurd) um einen oder
mehrere Zähne gedreht, daß die Yadenjchwinge 7 durd) einen Stift q einen
Hebelarn in Schwingungen verjegt, der fi) um gqı dreht und bei g, die

Schiebklinfe s, für das Schaltrad s bewegt. Man erhält in Folge diefer
Anordnung durch jede Hin- und Herfchwingung der Lade, alfo fiir jeden
Einfchlagfaden den
Drejungswinfel des
Sandbaumesd zu

„_2a@he

uf
wenns die Zahl der
Shaltzähneundh,f,

e md d die Zähnes

zahlen der gleid)-
benannten Zahn-

täder bedeuten, und
wenn das.Schaltrad
joesmal um eine
Zrhntheilung ums
gedreht wird. Wenn

man hierbei ans
itatt einer einfachen
Schaltkfinfe zwei

oder drei folche an-
wendet, die um Y/,
oder 1/, der Zahn

teilung von einander abftehen, jo beträgt natürlich die jedesmalige Um-
drehung des Schaltrades und des Sandbaumes nur 1/, oder T/z der bes

vchneten Größe, während fie bei jedesmaliger Schaltung un zwei oder drei
Bühne entfprechend zwei= oder dreimal fo groß ausfällt. Es ift erfichtlich,
toi man durch pafjende Wahl der Hebelarme q, q, und gı q die Größe der
Vinfeldrehung % de8 Sandbaumes dem herzuftellenden Gewebe entjprechend

Uhtig bemefien fann. Hierfür ift die fogenannte Schußdichte, d. h. die
Entfernung zwifchen zwei neben einander liegenden Schußfäden von Mitte
zu Mitte gerechnet, beftimmend. Soll nämlich das Gewebe in einem Centi-
neter 2 Schußfäden erhalten, fo muß der Gleichung

ent
m fa
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genügt werden, wenn a den Halbmefjer des Sandbaumes bedeutet. Mill
man auf einem Webftuhle, defien Negulator in diefer Weife für eine be-
fimmte Schufdichte eingerichtet ift, ein Gewebe von größerer oder geringerer
Zahl der Schußfäden in der Längeneinheit herftellen, fo kann dies, wie aus
der Formel für & hervorgeht, einfach durch Auswechjelung eines der Nüde
h, e oder f gefchehen, und man hat zu dem Ende in der Regel eine gewili:
Anzahl von Wechjelrädern vorräthig, von denen man die pafjenden auswänlt.
Die dazu anzuftellende Rechnung ann in ähnlicher Art vorgenommen
werden, wie bei Gelegenheit der Drehbänfe in $. 171 gezeigt worden iit.

Bei der in der Figur angedenteten Anordnung wird die Waare während
de8 Ladenvorganges aufgewunden, d. 5. während die Lade fich von 1
nad) 2 hin bewegt, um anzufchlagen; man kann indeflen auch während vs
Ladenrüdfganges aufwwinden, wozu nur nöthig ift, den einarmigen Hebel y7,
durd; einen zweiarmigen zu erfegen. Die erftere in der Figur gewählte
Anordnung der Aufwindung bei dem Ladenvorgange wird in der Regel bei
dichterer Waare gewählt, um die Kettenfäden mehr zu fehonen, da hieriei,
wie leicht erfichtlich ift, der Ladenjchlag weniger heftig ausfällt als im cnt-

gegengejegten Falle. An der hier angegebenen Aufwindung wird auch nicts
geändert, wenn man das zur Berfleinerung der Drehung angewandte dopvalte

Rädervorgelege hfed durd) ein Schnedfenrad auf dem Sandbaume ericht,
in das eine Schraube ohne Ende auf der Are des Schaltrades s eingreift;
bei diefer häufig gewählten Anordnung füllt die Gegenflinfe s, weg, welde
das Zurücdrehen des Schaltrades in befannter Art hindert.

Die hier gedachte Vorrichtung ergiebt immer diefelbe Fortrüdung de
Gewebes, aljo eine überall gleichbleibende Schußdichte mur in dem Falle,
daß der Halbmefjer @ in obigem Ausdrude für w immer denfelben Werth
hat, da alle Größen in der Formel für & conftant find. Es geht hieraus

hervor, warum die Aufwindevorrichtung nicht unmittelbar den Zeugbaunt ©
antreiben darf, denn der Widelungshalbmeffer defielben nimmt mit jeder
aufgewundenen Lage um die Zeugdide zu, und daher würde die Entfernung
der Schußfäden von einander in dem Gewebe von Anfang bis zu Endein
demjelben Berhältnifie fich vergrößern müffen wie der Zeugbaumhalbmeler.
Durd) die Einfchaltung des Sandbaumes wird diefer Uebelftand vermieden,
indem hierdurch, im ähnlicher Art wie durch die Widelwalzen bei den
Spinnereimafhinen (3. B. den Kragen in $. 248), eine unveränderlid
Umfangsgefhwindigfeit des Zeugbaumes erreicht wird, die von defjen Hal
mefjer ganz unabhängig ift. Dies fegt natürlich voraus, daß zwifchen de
Zeugbaume und dem Sandbaume fein Gleiten ftattfinde, ans welden
Grunde man die Oberfläche des Tegteren durch einen Ueberzug von Sand
papier, Fiichhaut oder Neibeifenbled, vauh zu machen oder mit Riffelt jı
verjehen pflegt. Auch muß der Zeitghaum in geeigneter Art, etwa dur
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Hebel p mit Gewichten P,, genügend ftark gegen den Sandbaum gedrückt
werden, am die erforderliche Reibung hervorzurufen. Wegen der allmählichen
Vergrößerung des Zeugbaumhalbmefjers läßt man die Zapfen diefes Baumes
ähnlich wie bei den früher befprochenen Widelmafdhinen in jenkrechten
Schligen des Geftelles ausweichen, indem man die gedachten Hebel p zu
beiven Seiten unter die Zapfenlager wirken läßt. Bei dem Andrud durch,

die Gewichte p, ift zu beachten, daß das Eigengewicht de8 Zeugbaumes mit
dejjen allmählicher Bewidelung fortwährend zunimmt, und daß man daher
die Wirkung der Drucdhebel gegen die Lager de3 Zeugbaumes allmählich
entiprechend vergrößern muß, um ftetS eine hinreichend große Reibung

zu erhalten. Man fann dies durd) Verfegung der Gewichte an den Drud-
heben p bewirken, derart, daß man diefe Gewichte mit zunehmender An-
fülung des Zeugbaumes von Zeit zu Zeit weiter nach außen rüct. Auc)
läßt fi) der unter die Lager des Zeugbaumes greifende Arm pP, der Hebel
nad) einer Kurve derartig begrenzen, daß in allen Stellungen der Hebel die
Preflung nahezu unverändert erhalten bleibt, indem die Hebel bei gänzlicher

Öllung des Zeugbaumes wagerecht ftehen, das Gewicht dabei alfo an dem
grösten Hebelarme wirft, welcher lettere bei noch unvollftändiger Bewidelung
de5 Zeugbaumes in Folge der nad) unten geneigten Page der Hebel ent-
Iprechend Heiner ift.

Damit die hier befprochene Vorrichtung das erzeugte Gewebe in der an-
gegebenen Art aufwinden fann, muß die Kette von dem Garnbaume fich
gleichzeitig im beftimmtem Betrage abwideln können, und zwar im Allge-
meinen in etwas größerem VBetrage, al8 die Zeugaufwindung ift, weil die
Kette fich während des Webens in Folge der gejchlängelten Lage, in welche
die Kettenfüden gelangen, etwas einwebt, d. h. weil das fertige Gewebe
etwas Fürzer ift al8 die unverwebte Kette. Diefes Einweben ift für ver-
Ihiedene Gewebe fehr verjcjieden, da e8 nicht nur von der Beichaffenheit
dev Fäden, fondern auch von der Spannung der Kette und dem mehr oder
minder dichten Anfchlagen der Einfchlagfäden abhängt.

Außer der befagten Nachgiebigkeit des Kettenbaumes ift aber auch zu
fordern, daß die Spannung der Kettenfäden fortwährend möglichft diefelbe

Größe habe, wenn das Gewebe in erwünfchter Gleichwmäßigkeit entftehen
fl. Zu diefem Zwede einer gehörigen Anfpannung der Kette hat nıan
eine große Anzahl verfchiedener Einrichtungen angewendet, von denen die
heuptfächfichften ihrer Wirkungsweife nad) hier befprocden werden follen.
Bern durch die Wirfung des Aufwinderegulators das Zeug aufgewicelt
wird, jo entfteht in demfelben fowie in den Kettenfäden eine Spannung,
welche von dem Widerftande abhängt, der fich der Umdrehung des Ketten-
baumes entgegen jegt. Sei mit P diefe Spannung in allen Kettenfäden
sufammen und mit r der Halbmefjer des Kettenbaumes bezeichnet, fo ift
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das Moment Pr gleich dem Momente des gedachten Widerftandeg W :ı
fegen, der fich der Umdrehung des Kettenbaumes entgegen jegt. In mandn

Fällen, z. B. bei dem, Weben von Bändern, wird ein folher Wider-

ftand in einfacher Art durd) ein Gewicht Q, Fig. 1256, erzeugt, da8 bei dir
Fig. 1256. Umdrehung des Kettenbaumes gehoben wird, indem jic

— 7 das Seil q, woran es hängt, auf den Kettenbaum X

aufwidelt. Doc) findet diefe Anordnung deswegen mr
wenig Anwendung, weil dabei ein häufiges Abwidel

N des Geiles zum Niederlafien des Gewichtes erforderlic)
ı ft. Man pflegt daher, um die hiermit verbundenen

/ Unterbrechungen der Arbeit zu vermeiden, in der Nenıl

den bejagten Widerftand durch die Reibung van
Seilen, Ketten oder Bändern zu erzeugen, welde ent-
weder unmittelbar um den Kettenbaum oder um daranf

befindliche Bremsscheiben gejchlungen find. In Fig. 1257
it die Anordnung angegeben, welche auch bei dem Handftuhl Fig. 1251
angeführt wurde, bei welcher da8 Gewicht Q an dem einen freien Ende dis

in mehreren Windungen um den Kettenbaum gejchlungenen Geiles q hänst,
defjen anderes Ende bei q, an dem Geftelle befeftigt ift. Bezeichnet ma
den umjpannten Bogen mit & und den Reibungscoefficienten zwifchen Ceil

dig. 1957. und Baum mit /, fo ift befanntlic die an dem Umfange

de8 Baumes oder der Bremsjcheibe vom Halbmefjer
dur) ein Gewicht gleich Q erzeugte Neibung durch)

Frggal dargeftellt (j. Th. 1,
$.199), jo daß man zur Beftimmung der Kettenjpannung

P die Sleihung Pr = Fk — of _ =) k exhült,

we f 1woraus P—= 7 (1 — =) k folgt.

    

Diefer Ausdrud zeigt, daß die Spannung P der Wıl-

fette nur dann immer denjelben Werth hat, wenn 8 con?

ftant ift, d.h. wenn das Gewicht Q in demfelben VBerhält-

nifje Eleiner wird, in weldem der Halbmefier r des Kettenbaumes durch)
defien allmähliche Abwicelung fich verringert. Zur Erzielung einer au

nähernd gleichbleibenden Spannung jest man daher das Gewicht Q wohl
aus einzelnen Scheiben zufammen, von denen man von Zeit zu Zeit die

oberjte abnimmt, in dem Maße, wie der Kettenbaum abgearbeitet wird.

Wenn man, um fchwere Gewichte zu umgehen, die Belaftung des Seil
oder der Kette in Fig. 1258 durch einen Hebel AB bewirkt, fo gilt dafielb:
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wie bet der unmittelbaren Belaftung in Fig. 1257, mit dem einzigen Unter-
iöiede, daß hier das Gewicht Q in dem BVerhältniffe der Hebelarme b: a

Keiner zu wählen ift. Man fann Hierbei die Regelung der Kettenfpannung
nit abnehmendem Kettenbaumhalbmefjer dur, Verjchiebung des Gewichtes

auf dem Hebel AB vornehmen, indem hier die Bedingung gilt, daß Qa

conftant fein muß, alfo die Armlängen a des Be ,
(atungsgewichtes in demfelben Verhältniffe ab- _'
nehmen müffen wie die Halbmeffer r des Ketten» !

baumes. Die vorftehenden Bemerkungen gelten
in Wefentlihen au, wenn man die Bremd-
ihnur, anftatt durd) Gewichte, durch Yedern be
Iaıret, deren Spannung mit abnehmendem Ketten-

baumhalbmefjer allmählich verringert werden muß.
Man hat auch felbftthätig regulirende

Vorrichtungen für die Webfette angewandt, welche
derartig wirken, daß die Verkleinerung des Garn-
beumhalbmefers eine entjprechende Verringerung

dev die Bremfung veranlafjenden Seil» oder
Vremsbandfpannung hervorbringt. Eine vorzügliche Einrichtung diefer Art
it die von 2. Schönherr in Fig. 1259 dargeftellte. Hierbei ift das um
die Bremsscheibe K des Kettenbaumes gelegte Bremsband b bei b, am

Seftelle und bei c, an einem doppelarmigen Hebel befeftigt, der um c dreh-
bar ift. Der andere Hebelarım c, empfängt die notwendige Zugkraft von

einem durch das Gewicht Q belajteten Fig. 1259.
Wintelgebel g, ga, deflen nad) unten Hin

gerihteter Arm g, mittelft einer Zuge

fange e und einer an deren Ende an-
gebraten Rolle d den befagten Hebel:
rm c, ftetig nad) links zieht mit einer

Kraft, die fi zu K— ar ergiebt, wenn
2

dag Delaftungsgewiht Q an dem Hebel-
ameg, und die Zugftangee an demjenigen
4 wirkt. Die gedachte Rolle d ift num nicht
Teft mit dem Hebel e, cz verbunden, fondern fie fan auf demfelben nad) dem
Drehpunfte e hin verjchoben werden, zu welchem Zwede der Hebelarm c,
me um das andere Ende der Zugftange e concentrifche Bahn bildet. Wenn
man daher die Rolle d vermittelit eines zweinrmigen Stellpebels f fa und
mer anderen Zugftange g nad) unten verjchiebt, jo wird der Hebelarm c,
verringert, womit eine entjprechende Verkleinerung des Zuges an dem Brems-
bandeb und der Reibung defjelben verbunden ift. Diefe Berftellung der Rolle d

Fig. 1258,
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mittelft des Stellhebels f wird jelbitthätig und abhängig von dem jeweiligen
Kettenbaumhalbmeijer wie folgt vorgenommen. Der linfsfeitige Arm /,

des Stellhebels ift mit einer fogenannten Fühlwalze h verfehen, d. h. einer

Heinen Walze, die durch) ein Gewicht immer janft gegen die Oberfläche de:
Kettenbaumes angelegt wird. E8 ift hieraus erfichtlic), wie bei einer Ber-
Heinerung des Kettenbaumhalbmeffers dur) Emporfteigen der Fühlwalze /
die befagte Rolle d gefenkt und der Hebelarm fir den Zug der Stange e

verkleinert wird. Um zu ermitteln, unter welchen Berhältnifjen diefe An

ordnung für alle Halbmefjer des Kettenbaumes diefelbe Spannung der Klett:
ergiebt, fei diefe Spannung mit P und der größte Halbmefjer des Garı-
baumes bei voller Bewidelung mit R bezeichnet. Nac) dem Vorigen ift di
von der Zugitange e auf die Rolle d ausgeübte Zugkraft, abgefehen von der

zZapfenreibungen, K —= a und man findet daher die Zugkraft an dem

46
Bremsbande b zu Q(ı =Kg& == a unter c, den Hebelarmı cc

2 272

und unter c, den Abftand der Kolle von ce verftanden. Man erhäli
folglic) die Kettenjpannung P wie vorftehend aus der Gleichung

PR= (A — Q)k= Qı (1 7.) == tal -=)92 6a

nd Be a . u
uP=QzoFr p er , wenn man die conftanie

Größe 2 (1— = . mit 9 bezeichnet. Denkt man fich num den Halb-
2

mejjer des le durch almähliche Abwidelung um eine beliebige
Größe x verkleinert, jo daß diefer Halbmefjer dann nur mehr den Betrag
R— x hat, fo ift durch; den doppelarmigen Stellhebel, defjen Armlängen

durd) fı und fa dargeftellt fein ‚mögen, die Rolle um den Betrag Sn x
2

herabgezogen worden, jo daß der Hebelarm für den von ihr ausgelibten

Zug dann nur 5 — 2 x beträgt. Cs muß alfo für diefe Stellung die

! Fi

Spannung der Kette P=PQIfein. Damit die Größe I

JıGa——%

conftanta gilt daher die Bedingung=en woraus nal

== folge. Wenn diea diefer Bedingung entfpredhend

ift, jo an man für alle verfchiedenen Garnbaumhalbmefjer r überein

ftimmend diefelbe Kettenfpannung P.
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Man hat aud) in einfacherer Art die Kettenjpannung dadurch für alle

Halbmeffer des Kettenbaumes conftant gemacht, daß man den Garnbaum
selbft als Bremsscheibe benugt, indem man nad) Fig. 1260 ein Yatten-

uch q unmittelbar auf die Kette legt, dejien eines Ende bei q, am Geftelle
befeitigt ift, während das andere durch ein Gewicht Q in erforderlicher Weife
belaftet wird. Hierbei ift wegen des übereinftimmenden Halbmefjers die
Spannung der Kette jederzeit gleich der an dem Yattentuche hervorgerufenen
Neibung, welche bei ftattfindender Abwidelung nur wenig veränderlic) ift,
ontfprechend der geringen Berkleinerung des von dem Lattentuche umfpannten

Dogens. Diefe Einrichtung ift wegen der an den Kettenfäden auftretenden
Keibung indeffen nur für glatte und feft gedrehte Fäden anwendbar,

fir die Drahtweberei empfiehlt fie fid) wegen ihrer Einfachheit.

Dur) eine der vorbejprohenen Spannungsvorrichtungen ift man nun
allerdings im Stande, die Kettenfpannung während des ganzen BVerlaufes

dev Arbeit auf eine beftimmte Größe zu bejchränfen, Fig. 1260.
welche nicht überfchritten werden Fann, weil eine
geringe Bergrößerung der Spannung fogleic) unter

\ebevwindung der Reibung eine Abwicelung der Kette
von dem Garnbaume und damit eine Spannungs-

verringerung veranlaßt. Wenn dagegen die Ketten-
pannung unter den durd die Neibung fejt-
sejtellten Betrag herabfinft, jo fünnen die ge-
dachten Vorrichtungen dagegen nicht wirffam fein,
vie man leicht erkennt, wenn man fid) das Wejen

und die eigentliche Wirkfamfeit der Neibung ver-

gegenwärtigt, die mr Bewegungen hindern aber
wiemal® hervorrufen fan. Diefer Umftand ift aber unter Umftänden

fir die Herftellung eines gleichförmigen Gewebes fehr nachtheilig, wie fich
us folgender Betrachtung ergiebt. Wenn die Kettenfäden behufs des
Sahmahens aus ihrer wagerechten Lage nad) oben und unten gezogen
werden, fo bedürfen fie dabei einer größeren Länge, und wenn hierbei eine
weientlic größere Spannung in ihnen nicht auftritt, jo ift die dem vorher
beiprochenen Umftande zuzufchreiben, daß dann eine entiprechende Länge von
dem Garnbaume abgewidelt wird. Sobald dann die Füden wieder in die
wagerechte Lage zurückfehren, wird wegen diefer gedachten Abwidelung die
Spannung Kleiner werden, und fie wird aud) nad) erfolgtem Ladenanjchlage
vo unter dem urfprünglichen Betrage zurüdbleiben in dem Falle, daß jene
gedachte Abwicelung der Ketten während der Fahbildung größer gewejen ift
als die Zeugaufwindung bei dem Ladenanfchlage. Es wird dies außer von
der Größe diefer Aufwindung, alfo von der Schußdichte, namentlich von der

Dehnbarkeit der Kette und von der Länge der das Yad) bildenden Ketten-
Veispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 119
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füden zwifchen den Krenzruthen und dem Gewebe fowie von der Höhe des
Faches abhängen, und es wird alfo zwifchen je zwei auf einander folgenden
Einjhüffen die hier gedachte Spannungsverringerung wiederfehren. Mar
bat daher, um diefem MUebelftande zu begegnen, vielfach den fogenannten
Streihbaum, über welchen die Kette von dem Garnbanme auffteigeni

geführt wird, in folcher Weife beweglich gelagert, daß er vermöge feiner
Nachgiebigkeit die erforderliche Länge zur Fachbildung hergiebt, ohne -dai;
dabei der Garnbaum gedreht wird. Zu diefem Zwede wird diefer Streich
baum drehbar um zwei Zapfen in dem Webjtuhlgeftelle gelagert, und mar:

fann ihn von der Trittwelle oder von der Hauptwelle aus durd) Daumen
oder jonft geeignete Mittel in Heine Schwingungen verfegen, deren Period:

mit derjenigen der Fachbildung oder Yadenanfchläge übereinftinmt. Diefer

Baum führt dann den Namen Walkbaum.

Man kann den Walkbaum auc, dazu benugen, die Abwicelung de

Kette von dem Garnbaume zu regeln und damit die Spannung immer
nahezu von gleicher Größe zu erhalten. Um dies zu erreichen, wird der

Oarnbaum durd) die Betriebsfraft, aljo etwa von der Hauptwelle aus um

gedreht, um dadurd) die Kette abzuwideln. Da e8 mn aber nicht möglic)
fein winrde, in jedem Augenblide die Größe der Abwidelung genau üı
demjenigen Betrage zu bewirken, der in Folge der Aufwindung des Ge
webes auf den Zeugbaum und mit Rüdjicht auf das Einweben gerade er

Fforderkich ift, jo bedarf e8 einer Regulirung der Abwidelung von dem

Garnbaume. Zu diefer Kegulirung benust man den befagten Walkfbauu,
welcher mıım aber nicht von der Betriebsfraft in regelmäßige Schwingungei:

verjegt wird, fondern welcher unter der Einwirkung der Kettenfpannung
fteht, jo daß Aenderungen in diefer Spannung ihn zu Schwingungen nad)
der einen oder anderen Seite veranlafien. Wenn man diefe Schwingungen
derart auf da8 Bewegungsgetriebe des Garnbaumes einwirken läßt, das
eine Vergrößerung der Kettenfpannung eine größere und eine Verringerung
derjelben eine Kleinere Kettenlänge zur Abwidelung bringt, jo ijt der be
abfichtigte Zwed erreicht, unter allen Umftänden eine nahezu unverändert?

Kettenipannung zu erhalten. Eine Einrichtung diefer Art ift in Fig. 1261
dargeftellt.

Die von dem Settenbaume a ablaufende Kette wird hierbei über dei

Streich- oder Walfbaum b geleitet, welcher, um die Are b, fchwingend, durch)
da8 Gewicht Q ftetig das Beitreben erhält, fid) nach Links zu bewegen, ein

Beftreben, dem die Spannung der Kette entgegen wirft. Es ift erfihtlid,
daß die durch) das Gewicht Q erzeugte Spannung der Kette nur der geringen,
durch die Reihungswiderftände der Are db, und die Trägheit der Mafjen br

dingten Veränderungen bedarf, um den Streichbaum b zur Bewegung nad)

der einen oder anderen Richtung zu veranlaffen, und daß während diejer
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Bewegungen daher. die Kettenfpannung aud) nur in dem gedachten geringen
Maße veränderlih ift. Um nun die erforderliche Abwidelung der Kette
zu erzielen, wird der Kettendbaum a durd) ein Schnedenrad c und eine
Schraube ohne Ende .d von einer jtehenden Hülfswelle d, aus umgedreht,

die ihre Bewegung von einer anderen Are e dur Kegelräder erhält,
indem ein auf der Hauptwelle h des Webftuhles befindliches Excenter 9

duch den Hebel fi fr das Schaltrad % auf der Are e bewegt. Wie aus
ber Figur erfichtlich ift, Läßt fi) der Angriffspunft der Ercenterftange g,

au dem Schalthebel fa mehr oder weniger dem Drehpunfte des leteren

nöhern, jo daß dadurd) die Größe des Drehungswinfels verändert werden

jan, um welchen das Schaltrad % durd) die Schaltklinfe %, umgedreht
vd. Diejfe Veränderung des Schalt-
hebelarmes wird durch die Bewegung
v8 Walfbaumes db und zwar in der
Yıt hervorgerufen, daß bei einer
größeren Kettenjpannung diejer Hebel-
am verkleinert, alfo die Umdrehung

v3 Garnbaumes vergrößert wird, wo=
durch eine größere Kettenlänge abge-
widelt wird, während eine Verringerung
der Kettenfpannung die entgegengejegte

Wirkung ausübt und durd, VBerlänge-
vung des Schalthebelarmes Die Abwice-
ung der Kette verkleinert. Der Walf-

baum wird in Folge diefer Wirkung
beftändigen Schwingungen unterworfen
ein, während die Kettenfpannung nur
den gedachten geringen Schwankungen ausgejegt ift. In ähnlicher Art hat
an die Einrichtung nocd) verjchiedentlic, ausgeführt, die Wirkungsweife ift
aber diefelbe und dadurch gekennzeichnet, daß die Spannung der Kette dazu
verwendet wird, um mit Hilfe des Schwingenden Walfbaumes die Abwidelung
%8 Garnbaumes dem jeweiligen Bedürfniß entjprechend zu regeln, während
die Anfwindung des Gewebes durd) die in Fig. 1255 dargeftellte Aufiwinde-

vorrichtung für jeden Ladenjchlag unverändert in derjelden Größe erfolgt.

dig. 1261.

 

Fortsetzung. Wie zulegt angegeben worden, find die vorftehend an-

geführten Aufwindevorrichtungen dadurd) gefennzeichnet, daß die Aufwindung
d28 Gewebes zwifchen je zwei auf einander folgenden injchlägen immer
genau denfelben Betrag hat, weswegen fich diefe Art der Aufwindung be

Tonderg für diejenigen Fälle eignet, wo auf die gleiche Entfernung der

Einfhußfäden befonderer Werth gelegt wird. Dies ift namentlic, der Fall

119*
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bei allen leichten Geweben mit weit aus einander liegenden Schupfäden,
insbefondere für jieb- und gazeartige Stoffe, fowie fir gemufterte
Teppiche, die bei dem Jufammennähen genau übereinftinnmende Entfernung
der Schuffäden bedingen, wenn die Mufterfiguven der einzelnen Theile mit
einander ütbereinjtimmen follen. Handelt e8 fich dagegen um die Herjtellung

fehr fchwerer und dichter Stoffe, wie Tue, Segelleinen u. dergl. m.

jo fommt e8 darauf an, die einzelnen Schußfäden möglichft dicht an einander

zu legen, und wenn die Dide diefer Schuffäden dabei nicht immer genaı
die gleiche ift, jo wird die den verjchiedenen Schußfäden zufommende Gewebe-

länge verfchieden fein, jo daß aud) der jchwanfenden Dide der Schußfäre
 entfprechend die Aufwindung verfchieden fein muß. Dies zu erreichen, fünnen

die vorftehend bejprochenen Aufwindevorrichtungen mit unveränderliche:
Aufwindung für alle Schupfäden nicht angewendet werden, und man
bedient fich dazu anderer Aufwindevorrichtungen, welche im Allgemeinen da-

durch) gekennzeichnet find, daß die Umdrehung des Zeugbaumes durd) ei:
Schalttlinfe veranlaßt wird, die durch ein Gewicht immer mit derjelbe:
Kraft angezogen wird. Da hierbei das Gewicht um eine gewiffe, der Gröf:
der Aufwindung entjprechende Höhe niederfinkt, jo benugt man die Betrieb:

kraft des Stuhles dazır, diefes Gewicht immer wieder auf feine urfprünglidı

Höhe zu erheben, jo daß e8 ftetS von Neuem die gleiche Wirkung auf di:
Aufwindevorrihtung ausüben fann. Man bezeichnet derartige Aufwind:-
regulatoren wohl mit dem wenig pafjenden Namen der negativen Regu-

Latoren, im Gegenjage zu den vorbefprochenen nad) Art der Fig. 1255 mi:
ftets gleicher Aufwindung, die man pofitive Regulatoren nennt.
Beier würde e8 fein, die legteren ald direct wirkende oder als jolde

mit unveränderliher Aufwindebewegung zu bezeichnen, in welden:
Tale man die hier in Frage ftehenden indirect wirkende oder mit
gleihbleibender Spannung aufwindende nennen könnte.

Die Einrichtung und Wirkungsweife eines folchen fogenannten negativen
Regulators wird aus Fig. 1262 deutlich. Hierin bezeichnet a einen San):
baum, um den die Waare gewunden ift, während db eine darauf liegende
Drudwalze bedeutet, die jo ftark gegen den Sandbaum gepreft wird, da}
durch defjen Umdrehung das Gewebe angezogen und nad) unten hin befördert
wird. Zur Umdrehung des Sandbaumes vermittelft eines Borgeleges c, !
dient das Schaltrad e, in welches die an dem Schalthebel f befindlic:

Schaltklinfe /, eingreift, wobei die Sperrflinfe f, wie gewöhnlich die 1

beabfichtigte Nücdrehung verhindert. Wie aus der Figur erfichtlich if,
wird auf diefe Schaltflinfe dur) das Gewicht Q eine beftimmte Zugkraft X

ausgeübt, welche am Umfange de8 Sandbaumes eine Kraft K < £ —T

äußert, wenn unter e, c, d und a die Halbmefjer der gleichbezeichneten
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Räder verftanden werden. Wenn num die Kette durch eine der vorjtehend
befprochenen Vorrichtungen am Garnbaume, etwa nad) Fig. 1259, einer
beftimmten Spannung P ausgejegt ift, jo hat man durd) die Einjtellung

des Gewichtes Q auf feinem Hebel die Kraft 7 fo zu regeln, daß 7 nicht
größer al P ift, weil fonft Aufwindung herbeigeführt werden würde. Mit
Rüdfiht auf etwaige Erfchütterungen wird man die Gewichttellung jo
wählen, daß. Z um einen geringen Betrag Heiner ift als die Kettenfpannung P,
worang folgt, dap durch das Gewicht Q allein Aufwindung der Waare noch
nicht erfolgen kann. Dies wird aber ftattfinden, fobald die Lade anjchlägt,

wie man aus dem Folgenden erfennt. Ju dem Augenblide, wo beim An-
ihlagen der Lade das Niet gegen den zuvor eingebrachten Schußfaden trifft,
wird auf denfelben eine Kraft wirken, welche die Spannung der Kette hinter-

halb zwifchen dem Niet .
und I Garnbaume zu dig. 1208.
vergrößern und vor dem

Niet nach) dem Sand»
baume Hin zu verkleinern
ftrebt. Im Folge dejien
windet fich ein entiprechen=
des Stüd Kette von dem
nachgiebigen Garnbaume
ab, während die Waare

vor dem Niet genügend
Hlaff wird, um munmehr

dem Gewichte Q die Auf-
windung zu ermöglichen.
Dabei ift die Spannung
der Waare vor dem Niet durch T ausgedrüct, während hinterhalb zwischen
dem Niet und dem Garnbaume die Spannung nur wenig größer als P

werden konnte. Bon dem Augenblide an, wo die Lade anfängt zurüdf zu
!hwingen, gleichen fich diefe beiden Spannungen wieder aus, jo daß man
die Spannung wieder glei P annehmen darf. ES ergiebt fi) hieraus,
daß die Größe der Aufwindung wefentlic von der Dice des vor dem Niet
liegenden Schuffadens abhängen muß: je didfer derjelbe ift, defto früher

wifft das Niet gegen ihm, defto mehr Kette wird vom Garnbaume ab-
gewidelt, und defto mehr Gewebe wird vom Sandbaume angezogen. Wenn
ein Schußfaden gar nicht eingetragen wird, fei e8, daß er abgeriffen oder
daß er zu Ende gegangen ift, jo wird aud) fein Gewebe aufgewunden,
eine Eigenthümlichteit, wodurch fich diefe Art von Aufwindevorrichtungen
weientlich von den pofitiven Negulatoren unterfcheidet, welche legteren nad)
dem zuvor Gefagten bei jeder Ladenschwingung eine ganz beftimmte Länge
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Zeug aufwinden, gleichgültig, ob ein Schußfaden eingetragen ift oder nicht.
Dies giebt dann zu dünnen Stellen im Gewebe Veranlafjung, und man
muß zur Befeitigung des Fehlers, wenn derfelbe nicht fogleich bemerkt wurde,
den Stuhl zurüd drehen, was mit erheblichen Zeitverlufte verbunden ift.

Aus dem DVorftehenden ergiebt fich auc, daß diefe Negulatoren immer
nur während des VBorganges der Lade, und zwar nur während des Anfchlages
wirken; man benugt in der Regel den Riüdgang der Lade, um das während
der Aufwindung etwas niedergefunfene Gewicht Q wieder auf feine ur-
fprüngliche Höhe zu erheben. Bei der in der Figur dargeftellten Vorrichtung
wird dies durch einen an der Tadenfchwinge 7 befeftigten Stift Z, veranlaft,
welcher bei dem Nüdgang der Lade gegen den nad) unten verlängerten
Arm des Schalthebels f trifft, wodurch der Ietere jo gedreht wird, daß die
Schaltklinfe f, um den zuvor angezogenen Zahn auf dem Schaltrade zurücd
greift und das Gewicht Q wieder auf feine vorherige Höhe erhoben wird.
Daß man derartige negative Regulatoren nur für Webftühle mit nicht zu
fehnellem Gange verwenden fann, erklärt fic leicht aus der Anwendung der

Gewichte zum Schalten, wogegen die pofitiven Aufwinderegulatoren, weil fic
von der Betriebkraft bewegt werden, für jede beliebige Gejchwindigfeit des
Webftuhls brauchbar find. Aus dem Vorbefagten erfennt man auc), das

die Kraft, mit welcher der Schuß angefchlagen wird, aljo auch die Schuf-
dichte, wejentlid) von der Spannung P abhängt, welder die Kette unter-
worfen ift, weil das Niet nur mit einer diefe Spannung etwas übertreffenden
Kraft gegen den Schuffaden wirft, daß es alfo nicht möglich fein wiirde,
bei geringer Kettenjpannung den Schuß Fräftig anzufchlagen. Bei den
pofitiven Kegulatoren dagegen ift die Schußdichte von der Ketten-
fpannung ganz unabhängig.
Um aud) bei der Anwendung eines pofitiven Negulators die Zugkraft,

mit welcher die Waare von dem Zengbaume angezogen wird, conftant zu
erhalten, hat Schönherr die in Fig. 1263 angegebene Vorrichtung aı-
gewendet, vermöge deren die Spannung des Zeuges beim Aufwinden

dazu verwendet wird, die Größe der Schaltung zu regeln. Hier wird
die Waare in fchon befprochener Art um den Sandbaum a und die Drud-
walze db geführt, jo daß fie unterhalb in einen Kaften fällt. Das auf den
Sandbaume befindliche Schaltrad e wird durch eine doppelte GSchieb-

Hinfe ff jowohl bei der Hin- wie bei der Nüdjchwingung des drei-
armigen Schalthebeld f um einen Eleinen Winfel gedreht, und zwar find
hierbei zwei Schaltklinfen aus dem Grunde nöthig, weil der den Scalt-
hebel f bewegende zweiarmige Hebel cc, durd) die Zugitange d von der
Lade aus bei dem einen Anfchlage nad) der einen und bei dem folgenden
Anjchlage nad) der anderen Seite bewegt wird. Wenn der Drehzapfen /
des Schalthebels in jeiner Lage umverrüchhar feftgehaften wird, wirft dieje
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Eimrichtung wie ein gewöhnlicher pofitiver Negulator, in der Art, daß für
jeden Einfcuß das Zeug um eine beftimmte immer gleiche Länge angezogen
wird. Nun ift aber diefer Drehzapfen f in der aus der Figur erfichtlichen
eife an dem Ende h, eines lofe um die Sandbaumare fchwingenden Hebels

befeftigt, defien anderes Ende Ah, die Sperrklinfe n trägt. Gleichzeitig wird
nf diefes Ende vermittelft der Zugftange n, von dem belafteten Winkel
5ebel m aus eine beftimmte Zugkraft K ausgeübt, welche mit der Zugkraft
in dem Zeuge 7’ im Gfeichgewichte fteht. Cs ift danac) deutlich, wie eine
Yerringerung diefer in dem Zeuge vorhandenen Spannung den oberen
Sebelarm A, nad) rechts auszuweichen veranlagt, und daß in Folge defjen
die Rolle r am Arme des Schalthebels f fich weiter von dem Drehpunfte c
des bewegenden Hebel cı Ca Fig. 1263,
outfernt, zu welchem Zwede
diejer Hebel am Endefchleifen-

frmig geftaltet if. Hier-
durd) wird der Ausfchlag des
Schalthebel8 und die Um-
dehung des Sandbaumes a
vergrößert, womit eine DVer-

wehrung der Zeugjpannung
verbunden ift, in deren Folge

ver Hebel A, hg in feine mitt-

(eve Lage zurüiczufehren ftrebt.
Sine Vergrößerung der Zeug-
\pannung wilrdein entgegen-
gelegten Weife eine Ber:
!eimerung der Schaltung be=
wirken. An dem Kettenbaume ift hierbei eine Vorrichtung wie die in
fig. 1259 angegebene angebracht, welche die Kette mit beftimmter Kraft
zu Ipannen ftrebt, und e8 gilt Hier in Bezug auf die Größen 7 und P das
für die negativen Negulatoren Gefagte, d. h. man hat das Gewicht Q jo zu
bemeffen und zu ftellen, daß die dadurd) in dem Zeuge hervorgebrachte

Spannung 7 etwas Heiner ift als die am Garnbaume vorhandene Ketten
Ivannung P.

 

Die Fachbildung. Wie früher bemerkt worden, verfteht man unter

dem Fahmanen die Trennung der Kettenfäden dur) Anziehen derjelben
nad) oben und nach unten in zwei Theile, zwifchen denen geniigender
Srif—enraum zum Durchwerfen der Schütze geboten if. Bei dem glatten
der leinwandartigen Gewebe (Taffet), wovon im BVorftehenden allein ge-
Iproden wurde, geht diefe Trennung der Kette immer zu gleichen Theilen

$. 298.
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vor fi, jo daß ftets die geradzahligen Fäden Nr. 2,4,6... und ebenio

die ungeradzahligen Nr. 1,3, 5... . gemeinjchaftlich gehoben oder gejent:
werden. Aus diefem Grunde find bei diefem Gewebe zwei Schäfte genügen),

von denen jeder die Hälfte aller Kettenfäden in feinen Ligen enthält, m)
wenn man bei jehr dicht neben einander liegenden Kettenfüden doch vier,
jech8 oder acht Schäfte anwendet, jo beabfichtigt man dadurch, wie auch) jhai
bemerft wurde, nur den Hinreichenden Raum für die Augen der Lißen zı
Ichaffen, ohne daß deshalb die Verbindung der Schuß und Kettenfäden ein:
andere wirde. Für andere Bindungsart als die leinwandartige, alfo fir

die geföperten und gemufte:
(@ @) ten Gewebe, Fig. 1245 bis

1248, muß die Theilug
der Kette in anderer, aus
der Art des Gewebes ji.)

ergebender Art vorgenon
men werden; von den hier
dienenden Mitteln foll wei-
ter unten gejprochen werden.

Die Art, wie das Tod)

für feinwandartiges Gewebe
hergeftellt wird, ift aus
dig. 1264 zu erkennen. Sir
find alle Kettenfäden dir
Keihe nad) in die Lien dir
vier Schäfte I, II,T’ und |!
eingezogen oder eing.
reiht, jo daß die gedadıt:
Trennung der Kette erreict
wird, wenn man immer Die

Scäfte I und I’ und ebenfo diejenigen II und II’ zufammen entweder heit
oder jenft. Zu dem Ende find die beiden Hebel oder Tritte t, umd 1, ar
geordnet, von denen +, mit I und I’ durch Schnüre verbunden ift, währen
in gleicher Art die Schäfte II und I’ mit dem Tritte £, zufammengefchnärt

find. Wenn die über diefen Tritten gelagerte Welle f umgedreht wird, 0
drüdft diefelbe vermittelft der beiden auf ihr angebrachten ercentrijcen

Scheiben g, und 95, der jogenannten Trittercenter, abwechjelnd den ein
oder den anderen Tritt nieder, womit dann die Senfung entweder des eine
oder des anderen Paares der Schäfte verbunden ift. Um mit diefer Senkung

von zwei Schäften gleichzeitig die Hebung der beiden anderen zu erreiche
find diefelben oben paarweife, und zwar I mit II und IT’ mit IT, dur
Riemen h verbunden, die über die Rollen v geführt find, fo daß durch diele

Fig. 1264.
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fogenannten Gegenzug immer durd) die Senfung des einen Paares von
Schäften die Hebung des anderen veranlaßt wird. Dieje Einrichtung des
Gegenzuges empfiehlt fich befonders bei fhneller Bewegung des Stuhles
(200 bi8 300 Anfchläge in der Minute), wofir die Anwendung von

Federn oder Gewichten immer ftörend zu fein pflegt, doch ift mit dem
Gegenzuge meiftens ein größerer Kraftverbrauch verbunden. Auch müffen
die Ligen hierbei befonders ftarf gemacht werden, weil diefelben nicht bloß
die Kettenfäden aus ihrer Mittellage zu bringen haben, jondern aud) die
zum Heben der Scäfte auszuübende Zugkraft übertragen müfjen. Es

empfiehlt fi) daher, um den Ligen jelbft diefe Zugkraft abzunehmen, die

beiden Stäbe eine8 Schaftes an beiden Enden durd, bejondere Fräftige
Schnüre, jogenannte Nothligen, zu verbinden, oder die Liten in fteifen

Rahmen anzubringen.
Man wird im Allgemeinen die Hubhöhe der Schäfte jo flein machen, wie

vied mit Rücficht auf die Abmefjungen der Schüge nur möglid) ift, meiftens
wird die Höhe des Faches etwa zwifchen SO und 120 mm jchwanfen. Um
ver einer beftiimmten Hubhöhe der Schäfte eine möglichit große lichte Durcch>
gangshöhe für die Schüge zu erhalten, wird man fr ein fogenanntes reines
Sad), d. H. dafür zu forgen haben, daß alle Fäden zwifchen den Schaftligen

und dem Gewebeanfange, fowohl die gehobenen wie die gejenkten, möglichft
in einer Ebene gelegen find, weshalb die Hubhöhe der Schäfte je nad) deren
Abftande von dem Gewebeanfange verfchieden groß gemacht werden muß.
Dezeichnet man die Entfernung der vier Schäfte von dem Anfange des
Gewebes a mit a, Ay, az und a,, jo müfjen fich die Hubhöhen diefer
Schäfte zur Erfüllung der befagten Bedingung eines reinen Faces wie
diefe Längen verhalten, und man erreicht dies in einfachfter Weife dadırcch,
daß man aud) die Hebelarmlängen der Tritte, zwifchen dem Drehpunfte o
und dem Anfnüpfungspunfte der Schäfte gemeffen, ebenfo lang macht, wie
dies in der Figur angenommen ift, wo 0 fenfrecht unter @ liegt. Hieraus

folgt dann weiter, daß aud) jede der Rollen v für die Gegenzugsriemen h
mit zwei Läufen verfehen fein muß, jo daß die zu beiden Seiten abgehenden

Riemen fid) um verfchieden große Längen auf- und abwideln, entiprechend
den verfchiedenen Hubgrößen der von ihnen getragenen Schäfte.

Die Geftalt der ercentrifchen Scheiben 9, 92 zur Bewegung der Tritte
it mit Nücjicht darauf zu beftimmen, daß während einer beftimmten nicht
zu fleinen Zeit das Sad) der Kette ganz geöffnet bleibt, um während
diefer Zeit die Schüige hindurchwerfen zu fünnen. Dann find bei der Anz
ordnung des Gegenzuges die beiden Exeenter jo zu formen, daß die nieder-

gehende Bewegung der Neibrolle des einen Trittes immer genau gleich der
auffteigenden Bewegung der Rolle des anderen Tritte ift, wenigitens muß
diefe Bedingung erfüllt fein, wenn die auffteigende Trittrolle fic) immer



1898 Siebentes Gapitel. [$. 298.
an ihren zugehörigen Ereenter anlegen fol. Wenn diefe Bedingung des
fteten Anliegens der beiden Trittrollen nicht erfüllt ift, jo muß man die
Schäfte mit den Tritten genügend loder zufanımenjchnüren, jo daß zwijchen
der Role des auffteigenden Tritte und dem zugehörigen Excenter hin-
reichender Spielraum oder todter Gang vorhanden ift, um das Abreißen
der Schnüre oder Ligen zu verhindern. Endlidy ift es insbefondere bei
fchnell arbeitenden Webftühlen und bei feften nicht nachgiebigen Streid)-
bäumen vortheilgaft, die Geihwindigfeit der Schäfte nad) dem Ende des
Hubes hin allmählich Kleiner werden zu Lafjen als in der mittleren Lage

Fig. 1265. bei dem gefchlofjenen

Vache, weil Hierdurd)

eine fanftere Bewegung
erzielt wird, die weniger

leicht zu Badenbrüchen
führt, ald wenn man die

Schäfte gleichmäßig hebi
und jenkt. Diefen Be:
dingungen gemäß fanıı
man die Form eines

Trittercenters nad)

dig. 1265 wie folgt be-
ftimmen.

Yft f die Trittwelle,
welche bei einer vollen
Umdrehung der Haupt-

welle genau eine halbe

Umdregung macht, und
it a = fb die Heinite

Entfernung der ganz ge
hobenen Trittrolie b vor

der Mittef, jo hat mar
auf der Verlängerung des Halbmefjers fb die Länge be — h abzutragen,
wenn unter h der Hub der Trittrolle verftanden wird. Gejegt num, e8 jolle
das ad) ganz geöffnet fein, während die Hauptwelle eine viertel Un
drehung macht, d. h. von der Lage 45 Grad vor dem Todtpunkte, welcher der
hinterften Zadenftellung entjpricht, ich bis 45 Grad hinter diefen Todtpunt!
bewegt, jo hat man den Trittexrcenter zu jeder Seite de8 Durchmeflers c

oben und unten auf eine Erftredung von 22%/, Grad durd) Kreisbögen
d,dd, und e,ee, zur Mitte f mit den Halbmefjern fd und fe zu br

grenzen. Die Uebergänge zwifchen diefen Kreisbögen fann man dann mit
Nüdfiht auf die vorbejagte Bedingung einer von der Mitte nad) beiden
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Seiten hin abnehmenden Gejchwindigfeit etwa in der Weife feftftellen, daß

man jederfeit8 den Winkel a fd, —= d, fe, in eine hinreichend große

Unzahl ‚gleicher Theile (in der Figur act) und Hierauf den Weg be
der Rollenmitte in eine ebenfo große Anzahl Theile von ungleicher, dem
gegebenen Bewegungsgejege entjprechender Größe theilt. In der Figur
wurden die Streden von der Mitte m des Nollenweges nach beiden Seiten
in dem PVerhältniffe wie 4:3:2:1 aufgetragen. Bejchreibt man dann

durch die jo erhaltenen Theilpunfte Kreife um die Mitte / bi3 zu den
Duchfchnitten mit den entjprechenden Nadien, welche die Winfel e, fdı
und da fe theilen, jo erhält man in den fo gefundenen Durdjichnitten
1,2,3 ... 9 die Lagen der Rollenmitte, fo daß man aus diefen Punkten

mit dem Nollenhalbmefjer ebenfo viele Kreisbögen bejchreiben fann, welche

jünmtlich von der gejuchten Curve k des Trittercenters berührt werden. In

der Negel pflegt man die Form des Excenters aus
mehreren Kreisbögen zufannmenzufegen, die mit der
wie vorftehend beftimmten genauen Curve möglichft

gut übereinftimmen; wegen diefer Abweichung von
der genauen Yorm wird man dann die Tritte aus
den fchon angeführten Grunde etwas Loje fchnüren
müffen.

Venn man, wie e8 zuweilen gejchieht, Freisförmige
Exeenter, Fig. 1266, anwendet, jo tritt zwar eine

Nueftellung des Faches im ganz geöffneten Zuftande
nuv während eines Augenblices ein, doch ift die Be-
wegung der Tritte vor und hinter diefer äußerften
Stellung jo Hein, daß die Schüge hierbei un=

gehindert durch das Fach) geworfen werden fann.

Im Gegenfage zu den hier bejprochenen Tritten, die paarweije durd)
eine Gegenzugvorridtung mit einander verbunden find, hat man aud)
vielfach die Einrichtung fo getroffen, daß jeder Schaft unabhängig von den

übrigen durch ein befonderes Excenter bewegt wird. Man ordnet hierzu
vielfach) die Tritte ftehend zur Seite des Webftuhles an, wie Fig. 1267 (a.f.©.)
eriennen läßt. Hiernad) ift für jeden der vorhandenen vier Schäfte auf
einer Are b ein dünner, eiferner Hebel a loje drehbar angebracht, welcher
an jedem Ende zwei Zugdrähte cd aufnimmt, die durch zwei über die
Rollen e geführte Ketten mit einem Schaftftabe f verbunden find. In
Solge diefer Anordnung veranlaßt die Schwingung diefes Hebel8 aus feiner

Ienfrechten Mittellage nach der einen oder anderen Richtung eine Erhebung
oder Senkung des mit ihm verbundenen Schaftes. Um diefe Tritthebel in
gehöriger Weifezu bewegen, ift jeder derjelben mit einer Trittrolle A ver-
chen, gegen welche ein Excenter g wirkt, wenn die für alle Tritte gemeinfame

Fig. 1266.
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Trittwelle k umgedreht wird, was von der Hauptantriebswelle w aus dunc)

Zahnräder im DVerhältniffe wie 1:2 bewirkt wird, jo daß auch hier die
Trittwelle für jede Ladenjchwingung eine halbe Drehung macht. Die zur
Are % concentrifche Geftalt der Excenter bei 1, 2,3 und 4, 5, 6 hat zur
Volge, daß der Schaft in feiner Höchften jowie in feiner tiefften Lage währen)
einer Drehung der ZTrittwelle um je 150 Grad, d. h. alfo während ein
Drehung der Hauptantriebswelle w um 300 Grad, in Ruhe verbleibt, io
daß die Fachbildung oder der Uebergang des Schaftes aus einer äuferitan

ig. 1267.

cÜ
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Lage in die entgegengejegte entiprechend den Bögen 3, 4 und 6, 1 währen
der Umdrehung der Trittwelle um 30 Grad, entjprechend einer Drehung
der Hauptwelle um 60 Grad, erfolgt. Die vier Trittercenter find übrigen!
hierbei nicht von gleicher Größe, jondern fo ausgeführt, daß der Hub der
einzelnen Schäfte in dem Verhältniffe ihres Abftandes von dem Anfangs
punfte des entftehenden Gewebes verjchieden groß wird, um dem Vorher
gefagten gemäß ein reines Yad) zu erhalten. Die Trittercenter fi
hier auf ihrer Are um etwa 10 Grad gegen einander verfegt, jo do
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bei dem Wachmachen zuerft der erfte Schaft fi zu heben beginnt, worauf
nad) einer Drehung der Trittiwelle um 10 Grad die Senkung des zweiten,

bann wieder nad) einer gleichen Drehung die Hebung des dritten und in
derfelben Weife darauf die Senkung des vierten Schaftes beginnt. Dies
hat den Zwed, das Kreuzen der Kettenfäden nicht zwifchen allen Schäften
‚u derfelben Zeit eintreten zu lafjen. Die in der Figur angegebene Feder 1
hat offenbar den Zwed, die Trittrolle immer gegen die Tritticheibe anliegend

sn erhalten. Die hier gewählte Anordnung für die Bewegung der Schäfte
macht jeden Schaft von den übrigen unabhängig, jo daß man aud) jeden

Schaft einzeln genau einftellen fann. Dieje Anordnung unabhängiger Schaft-
hebel ift auch bei den fpäter zu bejprechenden Schaft- oder Tritte
nafchinen in der Negel gebräuchlich.

Die Ladenbewegung. Wie jchon bemerkt worden, wird die Tade $. 299.

er allen jchneller bewegten Webftühlen durd) ein Kurbelgetriebe bewegt,
während man bei langjamerem Gange und insbefondere bei breiten Stühlen
Srcenter zur Ladenbewegung ans
wendet. Die Anordnung des Kurbel- e_
getviebe® bei einem gewöhnlichen
siunbelftuhle zeigt Sig. 1268. Hier
it die Hauptwelle des Stuhles a mit
wei Kröpfungen db verjehen, die
senau gleiche Länge und Richtung
haben, und von denen zwei Schub:
jtangen e ausgehen, die an den Laden-
\hwingen d mittelft der Zapfen e

sugreifen. Da die Lade unterhalb
um zwei Zapfen f in beiderjeits am
Seftelle angebrachten Lagern drehbar
it, fo fann diefe Bewegungsvorrich-
ung al8 ein allgemeines Kurbel

oder BViercylindergetriebe /ge-
fennzeichnet werden, für welches die
Bewegungsgefege ausführlich, in Th.
In, 1, Cap. 6 befprochen worden find,

10 bap hier auf jene Stelle verwiefen werden far. E8 mag nu bemerft
werden, daß man die Ladenjhwingen d meift jo aufjtellt, daß diefelben in

der vorderften Stellung, in welcher das Niet den Schuffaden anichlägt,
Tenfrecht ftehen; nur bei jehr jhweren Geweben neigt man die Yade bei dem
Anfchlagen oberhalb nocd, etwas nac) vorn, nad) dem Bruftbaum hin, um

den Schlag Fräftiger zu machen, womit aber eine geringere Sicherheit in der

nv o

   
 

ig. 1268.



1902 Siebentes Gapitel, [$- 299.

Bewegung der Schüte verbunden ift. Bei fehr leichten Geweben hingegen
ftellt man die Schwingen bei dem Anfchlage etwas nad) hinten überhängend,
womit eine jehr fichere Bewegung der Schütze erreicht wird. Berner ift es
üblich, die Are a der Hauptwelle 40 bis 70 mm tiefer zu legen als die
Zapfen e, aus den weiter unten anzuführenden Gründen. Die Länge der
Kurbelfröpfungen fanfür gewöhnliche Stühle zu etwa 60 mm angenommen

werden, dabei macht man die Kurbelftangen c meiftens viel fürzer, als bei

Kurbelgetrieben jonft üblich ift (Verhältniß 1:5), weil man durd, furze
Lenkerftangen Bewegungsverhältnifje erzielt, die fir den Arbeitsgang beim
Weben günftiger find als bei längeren Yenferftangen.

Im Allgemeinen ift die durd) eine Kurbel, wie in Fig. 1268, erreichte
Bewegung der Lade für das Weben infofern günftig, als die Gefchwindigfeit
der Lade in der Nähe von deren äußerften Stellungen d, und d, entfprechend

den todten Bunkten der Kurbel nur gering ift. Dies ift deswegen erwünfct,
weil in der .hinterften Stellung d, der Lade die Schüte geworfen werden
muß, und weil in der vorderften Lage d, der Lade wegen deren geringer
Gejhwindigkeit der Anfchlag des Niets gegen den eingelegten Schußfaden
entiprechend fanft erfolgt, jo daß der Schußfaden nicht dur) Stoß, fondern
durch einen allmählich zunehmenden Drud gegen das jchon fertige Gewebe
gelegt wird.

Bezeichnet man die Länge der Kurbelfröpfung ab mit r und die Länge
der Schubftange mit I, jo hat man, für irgend einen Drehungswinfel der
Kurbel vom todten Punfte aus gleich, &, die Gejchwindigfeit des Zapfens e

an der Lade nad) TH. II, 1, $. 139, genügend genau zur

: — ff;
e=or (sinaF 5; sinze),

wenn @ die conftante Winfelgejchwindigfeit der Kurbelwelle bedeutet. In
diefem Ausdrude gilt das Minuszeichen für die Bewegung der Kurbel von
dem äußeren Todtpunfte db, und das Pluszeichen für die Drehung der Kurbel

von dem inneren Todtpunkte d, aus. Cs
ift hieraus erjichtlich, daß die Gejchwindig-

feit der Lade in der Nähe der inneren
Grenzlage d, um fo Heiner ansfüllt, je ge:

vinger die Fänge I der Schubftange gewählt

wird, und man hat aus diefem Orundeviel-

fach diefen Schubftangen eime jehr fleine

Länge im Vergleiche zum Kurbelgalbmefler
gegeben, um während der Zeit des Schügen
durchganges eine ehr langjame Yaden-

bewegung zu erhalten. Allerdings wird da’

Fig. 1269.
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durd) die Gejchwindigteit der Lade in der Nähe der anderen Grenzlage d,
bei dem Ladenanjcjlage entfprechend größer. Um eine für das Weben zwed-
mäßige Bewegung der Lade vermittelft einer Kurbel zu erzielen, verwendet

die Sähfifhe Web-
ftuhlfabrit bei ihren

%) Budjfinwebftühlen die

Anordnung Fig. 1269, wo-
bei die Schubftangen e der
beiden Kurbelfröpfe db zwei
zu beiden Geiten an dem
Geftell gelagerte Winkel-

hebel f in Schwingungen verfegen, die durch die

Schubftangen g auf die Ladenfchwingen d über-
tragen werden. Auch hat man wohl, zur Ber-

meidung der zweimal gefröpften Welle, anftatt
der Kurbelföpfe Kreisereenter in Anwendung ges
bradjt, wodurd in der allgemeinen Wirkungsweife
nicht8 geändert wird. Um den Anfchlag der Lade
möglichft elaftiich zu machen, hat man ferner die
Zapfen, an denen die Schubftangen die Lade er
greifen, mit der leßteren durch Federn verbunden

oder die Penkerftangen felbft federnd gemacht.
Bon der vorftehenden Yadenbewegung durc)

Kurbeln ift diejenige wefentlich verfchieden, die
2. Schönherr in Chemnig bei feinen Web-
ftühlen anwendet. Hierbei wird nämlich die Yade
durd) eine excentrifche Echeibe bewegt, durd) deren
Form man e8 in der Hand hat, die Lade in der
für den Arbeitegang beim Weben befonders ge-
eigneten Weife zu bewegen. Insbefondere ift e8
dabei möglich, die Yade fowohl hinten während des
Schügenlaufes, wie aud) vorn während des Ans
ichlagens eine beftimmte Zeit über vollfommen un=
beweglic; zu erhalten. Auch, fan man durd) ent
fprechende Form des Ercenters ein zwei= und jelbjt
dreimaliges Anjchlagen jedes Cchußfadens er
reichen. Hierbei wirkt die excentrifche Scheibe gegen
die Reibrolle eines Hebels, durd) defjien Bewegung
die Lade von hinten nad) vorn behufs des Ans
fchlagens gezogen wird, wogegen der Rüdgang durd)
eine Feder veranlaßt wird, die bei dem Yaden-

     
    

>
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vorgange gejpannt wurde. Die Einrichtung einer foldhen Excenterlade
mit Federwirfung ift aus Fig. 1270 (a. v. ©.) zu erjehen. Hierin ftellt

a den fejten Bruftbann und db den Ladenflog von oben gejehen vor,
welcher, wie bei den bisher befprochenen Einrichtungen, durc) zwei oder
bei breiteren Stühlen aud) drei Schwingen getragen wird. Zur Bewegung
der Lade in der Richtung der Pfeile behufs des Anfchlagens dienen die beiden
in dem feften Bruftbaume a drehbar gelagerten Winfelhebel c, welche durd)

die Zugftangen d die Lade anziehen, fobald fie durch die gemeinfame Stangee
bewegt werden. Dieje Bewegung durd) e wird von einenfeitlich neben dem
Webftuhle aufgeftellten Hebel f ausgeübt, welcher fic mit einer NReibrolle h
gegen die ercentrifche Scheibe 9 auf der Welle % des MWebftuhls mit bes
ftimmtem Drude anlegt, fo daß diefer Hebel bei der Umdrehung des Excenters
zwijchen feinen beiden Orenzlagen jChwingt. Da der Endpunktf, des Hebelsf
mit der Zugftange e für die beiden Winfel c verbunden ift, fo wird die
Lade bei dem Ausjchwingen des Hebels nad rechts angefchlagen. Hierbei
wirft fie mittelft einer Schubjtange 7 auf einen dritten Winfelhebel n derartig
ein, daß durd) deffen Drehung die an feinen anderen Arm gehängte Feder q
gejpannt wird, jo daß durch den Zug diefer Feder die Lade nachher wieder in
ihre innere Grenzftellung zurücgeführt werden kann. Da hierbei durd) den
ederdrud die Reibrolle h fortwährend gegen die excentrifche Scheibe g gelegt
wird, jo erfolgt auch der Rüdgang der Lade genau nad; dem durch die
Geftalt des Excenters vorgejchriebenen Gejege. Aus der Figur ift zu er
fehen, daß die Lade jowohl in der innerften wie in der äußerften Orenzlage
während einer beftimmten Zeit ftillfteht, welche durc) die Ausdehnung der
zu k concentrifchen Kreisbogen de8 Ercenters beftimmt if. Man erficht
ferner, daß die Geftalt des Excenter8 einen dreimaligen Anfchlag der Lade,
entjprechend den drei höchiten Punkten 2, 3 und 4, zur Folge hat, während
die Form der Scheibe zwifchen 1 und 2 dem Vorgange und zwifchen 4 und 1
dem Rüdgange derLade entjpricht. E8 mag hier bemerft werden, daß vermöge
der gewählten Anordnung durd) den Verfchleig in den Gelenken der Winkel-
hebel ein nachtheiliger todter Gang nicht herbeigeführt wird, weil die Stangen

I &ig. 12771. u d und e immer ge
zogen werden, wo
gegen diejenige 2 ftet&
auf Drudf bean:
fprucht wird, jo daf

ein Drudwechjel iı
den Gelenken nid!

auftritt.
Die Form eines

Ercenters für einen
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einmaligen Anichlag der Lade ift in Fig. 1271, I dargeftellt, während Fig. I
einem zweimaligen Anjchlagen der Lade für jeden Schuß entjpricht. Der:
artige Federfchlagladen haben ic) für breite und langjanı gehende Web-
fühle auf das Bortheile ,

haftefte bewährt, während 1a 3

man für fchmale Stühle und
fchnellen Gang die Kurbel-
bewegung vorzieft.

Es mag hier nod) bemerkt
werden, daß man aud) den
Kurbelftuhl für einen zweis-
maligen Ladenanfcdlag da-
durch eingerichtet hat, daß man

anftatt der Venferftange ein
Kniegelent nad) Fig. 1272
eingefchaltet hat. Im Folge
hiervon fteht die Lade wäh-
rend einer Kurbelumdrehung
zweimal in der Anfchlag-
ftellung, wenn die Kurbel in
den Lagen a, und a, fic) be-
findet, während die Stellung
Az der hinterjten Yadenftellung entjpricht, in welcher das Yad) ganz ge-
öffnet ift und die Schütze hindurch getrieben wird.

ig. 1272.

 

 

   

  

            

Die Schützenbewegung. Zur Aufnahme der durd) das Fach der
Kette hindurch geworfenen Schüge ijt die Fade zu jeder Seite mit einem
Shügenfaften verjehen, d. h. einem Behälter, dejien Boden durd) die
Verlängerung der Schüenbahn gebildet wird, und defjen Querichnitt jo

bemeffen ift, daß die Schüie ungehindert eintreten fan. Hierbei ftellt fich
die Schiige vor einen in dem Scügenkaften befindlichen Treiber (Vogel,

Picer), welcher in dem Kaften der Länge nad) genau parallel der Schigen-
bahn verfchiebfich ift. Diefer meift aus Leder, zuweilen aud) aus Holz ge-

fertigte Treiber wird durd) eine eiferne Rundftange oder durd) einen Schlig
in einer Wand des Schüigenkaftens genau geführt und erhält feine Bewegung

von außen nad) innen, d. h. nach dem Gewebe hin, wobei ev die vor ihm
liegende Schüige vor fich) her treibt. Diefe Bewegung muß mit genügend

großer Gejchwindigkeit erfolgen, um die Schüige durch die ganze Bahn Hin-
ucch in dem jenfeitigen Schüügengraben zu jehlendern, naddem der Treiber
nen Weg innerhalb des Schüigenkaftens durdjlaufen hat und jic, wieder

üd bewegt. Selbftverftändlid fommen die beiden Treiber zu beiden
Weisbad-Herrmann, Lehrbuch der Medanif. II. 3. 120
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Seiten abwechjelnd zur Wirkung nad) je einem Ladenfchlage, d.h. nad) einer
Umdrehung der Hauptwelle.
Zur Bewegung des Treibers dient die fogenannte Beitjche, bejtehend

aus einem hölzernen Schlagftode oder Schläger a, Fig. 1273, und einem

Big. 1273.

 

 

 

 

 
daran befeftigten Schlagriemen b, defien anderes Ende den Treiber ergreift

Inder Regel ordnet man zwei folcher Schlagitöde, für jede Seite des Web

ftuhls einen, an, doc) hat man. and, Webftühle mit nur einem Schläger
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ausgeführt, von defjen Ende zwei Schlagriemen nad) den beiderfeitigen
Treibern ausgehen. Der Schläger a ift nad) der Figur auf dem oberen
Ende einer ftehenden Welle, der Schlagwelle c, befeftigt, welche durch die
beiden Lager c, und c, an dem Webftuhlgeftele geftügt wird. Diefe Welle
wird von einem auf der Are d befindlichen Excenter, dem Schlagercenter e,
zur geeigneten Zeit dadurd) in eine kurze, fchnelle Schwingung verjegt, daß
diejes Ercenter mit der daran befindlichen Nafe, Schlagnafe h, gegen die
Reibrolle f trifft, die auf einem Bolzen an der Schlagwelle c befindlich ift.
Die Form diefer Schlagnafe ift jo beichaffen, daß der Schläger dadurch)
während einer Heinen Drehung der Are d, aljo während einer furzen Zeit aus
der Lage a, in diejenige a, gejchnellt wird, worauf nad) dem VBorübergang
der Schlagnaje an der Rolle f der Schläger durd) die Feder g wieder in
feine Anfangslage a, zurüd geführt wird. Für das Gefeg diefer Nücdwärts-
bewegung ift ebenfalls die Geftalt des Excenters e maßgebend, indem durd)
den Zug der Feder g die Schlagrolle ftetig an den Umfang der ercentrifchen

Scheibe gepreßt wird.
Da eine foldhe Schlagwirkung mit jeder Fachbildung der Kette abwechfelnd

auf der einen oder der anderen Seite des Webftuhls ftattfinden muß, jo

fann die Trittwelle zur Ausübung des Scügenjchlages benußt werden,
indem man auf diefe Welle, welche halb fo viel Umdrehungen macht als
die Hauptwelle, zwei Schlagercenter diametral gegenüber jest, von denen
abwechjelnd die Schläger zu beiden Seiten bewegt werden. Im der Figur

ftellt AR die Schlagnafe fir den einen Schläger vor, während diejenige
für den anderen Schlagarm punftirt in A gezeichnet ift. Auch erfennt
man die beiden Trittercenter k, und Ag, welche jo gejtellt find, daß das
dad) gerade in dem Augenblide vollendet ift, in welchem die Schlag-
naje den Schläger ganz nad, innen in die Yage az getrieben hat, in welchem

alfo die Schüte abgejchnellt wird. Für die Bewegung der Schüge ift, es
nun eine paffende Annahme, daß in der hinterften Ladenftellung, wenn aljo

die Kurbel in dem hinteren todten Punkte tet, die Schüge in der Mitte

ihres Lanfes durch das Fad) angefommen ift. Unter diefer Vorausfegung
fteht die Kröpfung der Hauptare in dem Augenblide, wo die Schüte ab-
gejchlendert -wird, hinter dem Todtpunfte nod) um einen gewilfen Winfel
zurüd, welcher fir die gewöhnlichen Fälle zu etwa 45 Grad angenommen
werden kann, wie in der Fig. 1273, I angedeutet ift. Genauer fann
man diefen Winfel aus der Lanflänge I der Schüge und der Umdrehungs-

5ahl der Hauptwelle bejtimmen, wenn man für die mittlere Gejchtwindigfeit

der Schüite einen bejtimmten Werth v annimmt. Bei diefer Gejchwindig-

feit v nämlich bedarf die Schüüge bi8 zur Mitte des Faches eine Zeit E —2 ,

und wenn die Hauptwelle in jeder Minute n Umdrehungen macht, jo dreht

120*
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fie fich in der Zeit t um den Winkel ar
weije die Lauflänge der Schüige zu 1,6 m und die mittlere Schigengefchwindig-

feit zu 8m an, jo ermittelt fic die gedachte Zeit t — > —=0,1 ©ec.

Bei 90 Umdrehungen der Hauptwelle in der Minute ergiebt fich der Winkelweg

der Welle in jeder Secunde zu=540 Grad, jo daß indiefem Valle

die Kröpfung bei dem Beginn des Schügenlaufes noch um 54 Grad hinter
dem ZTodtpunfte zurücftehen muß, wenn die oben gemadjte Annahme feft-
gehalten wird.

Um das Schlagereenter in folcher Weife anzuordnen, dag die Schüüge mit
der voransgejegten Gejhwindigfeit v durd) das Yadı geworfen wird, kann
man folgende Betrachtung anftellen. Bezeichnet a die Känge des Schlag-
armes und & den Ausichlag defjelben, jo kann man den Weg des freien
Endpunftes, an welchen der Schlagriemen gefnüpft ift, zu s = au fegen.
Bezeichnet man ferner diejenige Zeit, während welcher die Nafe des Schlag-
excenters gegen die Schlagrolle wirft, mit £,, jo erhält man unter der Voraus-
fegung einer gleichförmig bejcjleunigten Bewegung des Schlagarmes nad)

einfachen Sägen der Fallbewegung die Zeit t, — = = ., während

welcher die Schlagnaje auf die Sclagrolle wirken muß. Diefe Zeit t,

entjpricht dann bei n Umdrehungen der Hauptwelle, aljo bei 5 Umbrehungen

 t Grad. Nimmt man beifpiels-

des Schlagercenterd einer Drehung defjelben um ah Grad.

Beifpielsweife ift bei einer Länge des Schlagarmes a — 0,6 m
und einem Ausfchlage defjelben um 40 Grad der Weg des Armendes

4 ;
592.06 — 0,42 m, und man erhält mit der oben zu Örunde

360
; . 0,42

gelegten Gejchwindigfeit vo — 8 m die Zeit t, —e

entjprechend einem Winkel des in jeder Minute mit 45 Umdrehungen be

wegten Sclagercenters von B —= 45 =0,105 — 28,4 Örad.

Um diefem Winkel entfprechend die Schlagnafe zu zeichnen, hat mar
ig. 1274 dem Abftande I der Schlagare c von der Mittelebene ‚des Er-

centerd e gemäß die Sehne 0, 0, zu beftimmen, um welde der Angriffspunft
an der Schlagrolle nad) der Seite verjchoben werden muß. Trägt man
an dieje Sehne in Fig. II den Winkel 0,do, gleich, dem für die Birkunge-

dauer der Naje gefundenen Winkel B an, theilt darauf den um die Ar d

= 0,105 Sec.,
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bejchriebenen Bogen 0, 0, in eine größere Anzahl gleicher Theile und zieht
durch) die Theilpunfte Tangenten an den die Schubrichtung 0, 0, der Rolle
berührenden Kreis p, dann treten dieje Tangenten bei der Drehung des
Ereenter8 nad) einander in die Schubrichtung 0,05. Theilt man daher
die Ränge 0, 0, in folchem Berhältniffe, wie bei einer gleichförnig befchleunigten
Bewegung die Wege in den auf einander folgenden Zeittheilchen find, d. h.
alfo wie die ungeraden Zahlen 1, 3, 5,7,.... jo hat man nur die fo ge=
fundenen Theilpunkte durd) Kreisbogen zur Are d auf die bejagten Tan-
genten zu übertragen. Hierdurd) findet man die Mittelpunfte 0), 1, 2, 3,
4, 0; für die Schlagrolle, und wenn man überall mit deren Halbmefjer

c Fig. 1974,  

Kreisbögen um die ‚gefundenen Punkte befchreibt, jo ergiebt fich in der
gemeinfamen Verührungseurve aller diefer Kreisbogen die gefuchte Be=
grenzung A, hg für die Nafe des Schlagercenters. Der übrige Theil des
Schlagercenters hinter der Schlagnaje kann dann jo geformt werden, daß der
Schlagarım durch die Wirkung der Feder mit gleichmäßiger Gefchwindigfeit
wieder zurückgeführt wird, entjprechend dem Verlaufe der Curve zwifchen Ag
und Az, während von hz bis h, die Form concentrifch zur Are d gemacht
werden kann. Wenn man zur Erzielung eines ruhigen Ganges und ges
Fungerer Abnugung die Schlagnafe abrundet, dig. III, fo ift zu bemerken, daß
In dem Punkte 9, wo die Daumencurve einen Wendepunft zeigt, die Be-
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fhleunigung der Schlagrolle und des Schlägers zu Null geworden ift und
weiterhin in eine Verzögerung übergeht. Wenn daher auch durd) die
Wirkung der Abrundung bei A, der Schlagarm nod, weiter nad) außen
bewegt wird, jo Hört doch feine treibende Wirkung auf die Schüge jhon in
dem Augenblide vollftändig auf, in welchem der Daumen mit dem Punkte n
auf die Schlagrolle wirkt. In diefem Augenblide trennt ich die Schüte
vermöge der.ihr mitgetheilten Gejchwindigfeit von dem Treiber, deijen Ge-
ihwindigfeit von demfelben Augenblide an wieder abnimmt. Man, hat
daher bei der Zeichnung des Schlagdaumens hierauf zu achten, d. h. die
Berhältnifie jo zu wählen, daß die Gefchwindigfeit des Treibers den erforder:
lichen Betrag jchon in dem Augenblice erreicht hat, in welchem der Bunft »
mit der Schlagwelle in Berührung fommt.

Bei der vorftehend befprochenen Schügenfchlagvorrihtung find die beiden
Sclagwellen jenkrecht angeordnet, jo daß die Schlagarme in wagerechten
Ebenen jhwingen, wie aus der Fig. 1254 erfichtlich if. Statt defjen hat
man aber auch vielfach) die Schlagarme in fenfrehten Ebenen [hwingend
angeordnet. Man fpriht dann von DOberjchlagapparaten, wenn die
Schlagaren im oberen Theile des Webftuhlgeftelles gelagert find, jo daß die
Arme abwärts gerichtet find, während man die entgegengejete Anordnung
mit aufwärts gerichteten Schlagarmen als Unterfchläger bezeichnet. Bei
diefer legteren Einrichtung werden die Treiber vielfach, unmittelbar von den
Schlagarmen ohne Berwendung befonderer Schlagriemen bewegt, zu welchen
Zwede das Ende jedes Schlägers durd; einen Schlig in dem Boden des
Schügenfaftens Hindurchtritt und fid) unmittelbar hinter den Vogel legt.
Bei diefer Anordnung muß der Schlagarm dann nicht nur die zur Schlag-
wirkung erforderliche Schwingung um die Schlagare ausführen, fondern
gleichzeitig an der Schwingung der Lade theilnehmen, weshalb man in der
Regel durch) eine Verbindung nad) Art eines Univerjalgelenfes den Schläger
befähigt, die beiden gedachten Schwingungen in zwei zu einander jenkrechten

Ebenen zu machen.
Benn man anftatt der beiden Seitenjchläger nur einen in der Mitte anordnet,

defjen Ende durch zwei Schlagriemen die beiderfeitigen Treiber bewegt, |0
erhält man die jchon erwähnte, nur jelten mehr gebräuchliche Anorduung mi!
nur einem Schläger, welcher bei jedem Ladenanjclage, und zwar abwechjelnd
nach den entgegengefegten Richtungen, bewegt werden muß.

Anftatt, wie bisher angenommen worden, die Schlagwellen der beiden
Schläger von der Trittwelle aus oder überhaupt von einer Are aus zıt
bewegen, welche mr halb jo viel Umdrehungen macht al8 die Hauptwelle,
hat man bei manchen Ausführungen auc) die Hauptwelle jelbft zum Antrieb
der Schläger benngt. Wenn diefe Anordnung auch wegen der größeren
Gefchwindigkeit der Hauptwelle gewifle Vortheile bietet, infofern fich dabei
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leiter eine genügend Fräftige Schlagwirkung erzielen läßt, fo ift hierbei
doc) immer eine gewifle Stenerungsvorrichtung in der Art erforderlich,
daß die Hauptwelle abwechjelnd auf den einen und den anderen Schläger
wirkt, fo daß jeder Schläger, nachdem er von der Hauptwelle einen Antrieb
erhielt, exft wieder geichlagen wird, nachdem die Hauptwelle zwei volle Um-
drehungen gemacht hat. In welcher Weife man derartige Stenervorrichtungen
ausführen fann, wird weiter unten bei der Beiprehung der Wechf elladen
noch erwähnt werden.

Die hier bejprochene Schlagvorrichtung mit Hülfe von Ercentern ift
. allgemein in Gebraud) bei Webftühlen von mäßiger Breite und bei größerer
Gefchwindigkeit, weil hierbei die der Schüge ertheilte Gejchwindigfeit ge»
nügend groß ift, um durch das Fach) zu fliegen. Ein Uebelftand ift dabei
aber, daß die Gefchwindigkfeit des Stuhles mit der Breite der Kette in
einem beftimmten -Berhältniffe ftehen muß, jo daß man breite Webftühle
nicht beliebig langjam arbeiten lafjen Fann. Auch find mit der befprochenen
Einrichtung in der Regel ftarke Stowirkungen und Erjchütterungen ver-
bunden. Diefe Uebelftände zu vermeiden, hat Schönherr bei feinen Web-
fühlen zum Abfchnellen der Schüge eine Feder angewandt, wozu die in
dig. 1275 (a. f. ©.) dargeftellte Einrichtung dient. Hier find die beiden um die
Aren a drehbaren Schläger a, a, angebracht, welche mittels der Schlag-
viemen d; by die Bier nad) innen werfen, fobald fie durch die ftarfe
deder © aus der nad) aufen gerichteten Stellung a, in die nad) innen ge-
neigte a, gejchnellt werden. Damit diefe Wirfung in gehöriger Weife vor
fich gehe, ift e8 nöthig, daß die Feder jedesmal nad) ihrer Wirkung wieder
geipannt oder aufgezogen und dader betreffende Schläger durd) eine
Sperrung fo lange feft gehalten wird, bis diefe Sperrung ausgelöft wird.
Hierzu dient die Kurbel d auf einer von der Hauptwelle e umgedrehten
Are, die Halb fo viel Umdrehungen macht als die Hauptwelle, aljo für je
wei Ladenfhwingungen eine volle Umdrehung ausführt. ine
von diefer Kurbel d abgehende Lenferftange / fegt nämlich die beiden durch
eine Kuppelftange h mit einander verbundenen Hebel A, Ah, in regelmäßige
Hwingungen um diejelben Aren a, um welde die Schlagarme drehbar

find, wobei folgende Wirkung ftattfindet.
Es werde angenommen, daß, wie in der Figur angegeben ift, der rechte

feitige Schlagarın a, die Schüge durd, das Fac) hindurch geworfen habe,
Inden diefer Arm durch die Feder c nach links gezogen wurde, eine Be-
vegung, weldhe durch den Puffer p, begrenzt wird, gegen den der Schlag»
arm id, mit dem Anfage i, anlegt. Hierbei ift der Picer bis in feine
"merfte Stellung 7, gelangt, welche durd) die fefte Rolle n, beftimmt wird,
um die der Schlagriemen fi) legt. Es wurde diefe Bewegung des Schlag:rımed a, dadurch ermöglicht, daß der befagte Hebel A, bei der durch, die
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Kurbel d veranlaßten Schwingung nad) links mit der an ihm befindlichen
Stelljchraube g5 gegen den Klinfhebel In gewirkt und denjelben in die er-
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hobene Lage gebracht hat,
in welder der Sperr-
hafen 5, den Schlagarım
a, frei läßt. Der Iinfe-
feitige Schläger a, ift in
diefem Augenblide durch
eine eben folche Sperr-
Hinfe sı gehindert, dem
Zuge der Feder zu folgen,
er fann dies erft, nadı-

dent die Kurbel d etwa
eine halbe Umdrehung ge-
nacht hat, in Folge wo-
von die beiden Hebel A, 7,
mit der Kuppelftange
fih nad) rechts bewegt

haben. 8 ift erfichtlic,
wie in Folge diejer Iegt-

gedachten Bewegung dei
rechte Schlagarm wieder
in feine Ausgangslage zu
rücgedrängt wird, bis die
Sperrflinfe s, fich wieder
über den Anjag ö, legt,

wobei gleichzeitig die Feder
ec wieder gejpannt wird,
und daß bei weiterer Br
wegung der Kuppelftang:
h dundy den Linksfeitigen

Hebel Ah, und die Stell

jchraube g, die Klinke >,
ausgehoben wird, jo dab
der Linte Schlagarm in
derjelben Art durdy die
Feder nach innen gejchnellt

und gegen den Puffer Yı

gelegt wird, worauf \id)
dafjelbe Spiel wiederholt
Damit der Wider bi
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der Zurückbewegung des Schlagarmes a, gleichfalls nad) außen zurücdgeführt
wird, ift mit dem Hebel A, die Stange t, verbunden, weldıe durd) den
Draht 7, den Treiber nad) außen bewegt.

Dieje Einrichtung des Federjchlages bietet den Vortheil dar, daß man
den Schlag unabhängig von der Gefhwindigfeit des Stuhles
beliebig ftarf madhen und genau zu ganz beftimmter Zeit ein-
treten lafjen fanı. Dabei ift der Gang ruhiger als bei der Anwendung
von Schlagereentern, wegen der elaftiichen Wirkung der Feder, die nur

langjam angefpannt wird, nämlich in der Zeit, während welcher die

Hauptwelle nahezu eine ganze Umdrehung vollführt. Aus diefem Grunde
wird dieje Federichlagwirkung vorzugsweife für breite und langfam laufende
Webftühle vortheilhaft angewendet.

Sicherheitsvorrichtungen. Wenn die Schüge in Folge eines nicht

gehörig Fräftigen Schlages oder wegen eines zufälligen Hinderniffes den
gegenüber liegenden Schügenfaften nicht erreicht, fondern innerhalb der Kette

Fig. 1976.

 

 

 

 

 

liegen bleibt, jo muß die Lade in ihrer Bewegung angehalten werden, weil
jonft viele Kettenfäden zerreißen würden. Um diefemfogenannten Schügen-

Ihlage (Hecht) vorzubeugen, wendet man daher bei jedem mechanifchen
Vebftuhle eine Sicherheitsvorrihtung an, die den Stuhl ausrüdt, fobald
die Schlige nicht in den betreffenden Schügenfaften eintritt, und nennt diefe
Vorrichtung den Schügenwächter (Protector). Um defien Wirkung zu
verfinnlichen, ftelle Fig. 1276 einen wagerechten Yängsjchnitt durd) einen
Scügenkaften vor, in welchen die von Links kommende Schüte eingetreten
it. Die Hinterwand diejes Kaftens ift hierbei in Form einer um den
ienfrechten Bolzen a drehbaren Klappe oder Zunge d ausgeführt, welche
nad) Angabe der Bunktirung in den Innenraum des Schügenfaftens hinein-

vagt, und durch) eine von außen gegen fie drüdende Feder c ftetS das Be-
ftreben erhält, fich nach dem Inneren des Schüigentaftens zu bewegen, bi8 fie
fi mit dem Anjage d, gegen die Rückwand anlegt. Zufolge diefer An-
ordnung wird diefe Zunge von der in der Richtung des Pfeiles anfommenden

Schüge nad) außen gedrängt, bi fie die in der Figur gezeichnete Yage an-
nimmt, wobei die Schüge in Folge der Federwirkung entiprechend gebremft

$. 301.
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wird. Um nun den Stuhl in dem Falle auszuriiden, daß die Schüge nicht
in den Schügenfaften eintritt, benugt man die gedachte Bewegung der Zunge,

und zwar in der Art, daß der Riemen von der feften auf die loje Niemfcheibe
geführt wird, fobald die Zunge nicht nad) augen gedrängt wird.
Hierzu dient auf jeder Seite ein Hebel d, Fig. 1277 IL, welcher fi) von
außen durcd) den Drud der Feder c gegen die Zunge b anlegt, jo.daß er an
deren Bewegung theilnehmen muß. Diefe auf beiden Seiten angebrachten

; Fig. 1977.
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Hebel d find auf einer unter dem Ladenfloge e an demjelben gelagerten
Welle d, befeftigt, jo daß diefe Welle jedesmal, wenn eine Schüge auf der
einen oder anderen Seite in den Schügenkaften eintritt, eine fleine Drehung
annimmt, wodurd) zwei andere Hebel d, diefer Welle, die fogenannten
Stecher, entjprechend erhoben werden. Den Enden diejer Stecher gegen-
über ift auf jeder Webftuhlfeite in dem Geftelle ein in geringem Grade
verjchieblicher Blod, der Frosch f angebracht, welcher auf feiner oberen Fläche
mit einem hervorftehenden Zahne verjehen ift, gegen welchen der Stecher in
dem Falle trifft, daß derjelbe nicht durch die befagte Bewegung der Zunge b
erhoben worden ift. Hieraus folgt, daß die Lade von dem Frofche f wie

duch) einen Puffer angehalten wird, jobald die Schüge nicht in den Schüßen-

faften eingetreten, aljo der Stecher auc, nicht über die Nafe des Frojches
erhoben worden ift, während bei dem regelrechten Betriebe der Stecher in

Folge der gedachten Erhebung frei über die Nafe fortjchwingen fann. Um
num nicht nur die Lade anzuhalten, fondern gleichzeitig den Stuhl abzuftellen,
wirkt der roch vermöge der geringen ihm mitgetheilten Verjchiebung mittels
eines hervorftehenden Stiftes gı gegen den federnden Ausrüchebel g, der oberhalb

duch einen Einfchnitt in dem Bruftbaume A in feiner Stellung feftgehalten
wird, aus welcher er jedoch vermöge feiner Federung zur Seite jchnellt,
jobald er von dem Stifte gı aus dem Einfchnitte heransgedrängt wird.
Da num durch) einen Schlig diejes. Federhebels bei © das Ende eines um 1,
drehbaren Gabelhebels 1 hindurch geftedt ift, jo folgt daraus, daß der feit-
liche Ausichlag des Federhebels die Drehung des Gabelhebels 7 in folder
Weife bewirkt, daß der lettere mittels feiner Gabel den Riemen von der
feften auf die lofe Riemfcheibe überführt. Gleichzeitig hiermit wird eine

DBremfe in Thätigfeit gejegt, um die weitere Bewegung der Triebwelle in

Folge ihres Beharrungsvermögens aufzuhalten. Hierzu ift auf der Haupt-
twelle k die Bremsjcheibe m angebracht, gegen deren Umfang die um m, dreh-
bare befederte Bade m; angedrückt wird, jobald das Gewicht m; auf dem
Bremshebel m, zur Wirkung kommt. Für gewöhnlich wird diefer Hebel m,

durd) einen Draht n wittel8 eines an feinem unteren Ende angebrachten
VBundringes n, getragen, jo daß die Bremsbade außer Berührung mit der
Bremsscheibe m gehalten wird. Sobald aber der Federhebel g in der vor

bejchriebenen Weife zur Seite j—hnellt, wird aud) ein um 0, drehbarer Heiner
Winfelgebel gedreht, fo daß deffen Arm 0, an welchen der Draht. n gehängt
ft, fich jenkt, wodurch der Gewichtshebel m, frei gegeben wird, um in der
befagten Weife die Bade m, gegen die Bremsideibe anzudriden. Selbft-
tedend ift in jedem der beiden Schügenfäften eine Zunge D angebracht, und

die Stecherwellle trägt aud) auf jeder Seite einen Stecher, welchem ein

Srofch F entgegenfteht; der Federhebel g ift aber nur auf der einen Seite
angebracht. Die Fröfche erhalten durch, Hintergelegte Gummifcheiben die
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Füglichkeit, die geringe, zum Ausklinfen des Federhebel® ausreichende Ver-
fchiebung anzunehmen, wodurch zugleicd, der Stoß des Stecherd gegen den
Frofch entjprechend gemildert wird.

Außer diefem fogenannten Schügenwäcdter, der an jedem Webftuhle
angebracht jein muß, wendet man vielfach, nod) eine andere unter dem Namen
des Schußwädters befannte Sicherheitsvorrichtung an, zu dem Zwede,
den Webtugl anzuhalten, wenn der Schußfaden reißt oder zu Ende geht.
Da nämlic, ein folches Borfommniß bei fchnell arbeitenden Stühlen nicht
fogleich von dem Arbeiter bemerft wird, jo entjtehen dünne oder Yehlftellen
in dem Gewebe, wenn die Lade nocd mehrmals anjchlägt, ohne daß ein
Schußfaden eingetragen wird. Dies ift insbefondere bei den oben befprochenen
fogenannten pofitiven Aufwinderegulatoren der Fall, weil diefelben nad)

jedem Padenanfchlage eine beftimmte Zeuglänge aufrwinden, gleichgültig, ob ein
Schußfaden eingetragen ift oder nicht, wogegen der Uebeljtand nicht auftritt
bei der Anwendung der negativen Aufwinderegulatoren, die nach dem früher
dariiber Gefagten nicht aufwinden, wenn fein Schuß eingelegt wird. Die
Entftehung einer jolchen ehlftelle durd) mangelnden Einjchuß maht dann
immer ein aufhältliches Zuriidweben erforderlich, zu defien Vermeidung der
gedachte Schugwächter meiftens angewendet wird, obwohl man vielfach), ins-
befondere bei langjamer arbeitenden Webjtühlen, den Schußwächter fortläßt,
indem man e8 dem Weber überläßt, im gegebenen Falle den Stuhl aus
zurüden.

Ein jehr viel gebrauchter Schußmwächter ift in der aus Sig. 1277, III u. I\
erfichtlichen Weije angewendet. Hierbei ift in der Verlängerung des Niet:
blattes auf der einen Seite ein Fleines aus drei oder vier Drähten gebildetes
gitterartiges Rähmdhen p, in die Lade eingefegt, welchem gegenüber ein leid:
um den Zapfen 9 drehbarer Fühlhebel p, angebracht ift, der einerfeits iı:
eine mehrzinfige Gabel endigt, während er am anderen Ende ein Häkchen y
trägt. Die Zinfen diefer Gabel ftehen genau den Zwijchenräumen zwijchen
den Stäbchen des Gitters D, gegenüber, jo daß fie frei durd) diefelben Hindurd)-

treten können, wenn das Gitter 9, bei dem Anjchlage der Lade fich gegen
die Gabel Hin bewegt, voransgejegt dag ein Schußfaden nicht vorhanden it.
Dagegen wird bei dem Vorhandenfein des Schußfadens zwifchen den Stäb-
chen des Gitters und den Zinfen der Gabel die legtere in der Weife gedreht,
daß der amı anderen Ende befindliche Haken 9, dadurd) gehoben wird.
Folge diefer Erhebung tritt der Hafen aus dem Bereiche eines Zahnes ar
dem oberen Ende des um q drehbaren Hebel q,, jo daß diefer Hebel bei

einer ihm ertheilten Drehung den erhobenen Hafen pP; nicht mitnehmen
fann. Wenn indefjen bei dem Nichtvorhandenfein des Schuffadens der

Haken p; nicht erhoben wurde, jo wird er von dem Zahne des Hebels u:
erfaßt, durch defien Bewegung die Schußgabel p5 in der Richtung des Pfeile:
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fortgezogen wird. Es kommt alfo nur darauf an, dieje Bewegung der

Schußgabel zum Ausrüden des Webftuhles zu benugen, zu welchem Zwede

folgende Einrichtung dient. Der Drehzapfen p der Schufgabel ijt mittels

de8 Halters p, an dem Ende eines auf dem Bruftbaume liegenden Hebelr,

befeftigt, der um den feiten Zapfen r drehbar gelagert ift, fo daß er um diejen

Zapfen gedreht wird, wenn die Schußgabel in der angegebenen XWeije von

dem Zahne des Hebels mitgenommen wird. Da nun der Bruftbaumhebel r,

unmittelbar hinter dem in feinem Einfchnitte liegenden Federhebel g gelegen

ift, jo drängt er durd) feine Bewegung diefen Federhebel aus dem Einjcnitte

heraus, worauf in der fehon bejprochenen Weije der TFederhebel g vermöge

feiner Federung nad) der Seite gejchnellt wird und die Niemengabel umlegt,

fowie die Bremfe in Tpätigfeit jegt. Zur fiheren Erzielung diejer Wirkung

ift hiernad) erforderlich, daß die Schufgabel p, leicht genug drehbar ift, um

dem geringen vom Schuffaden auf fie ausgeübten Drude nadzugeben, und

daß fie, fid) felbft überlafien, vermöge eines geringen Webergemichtes mit

ihrem Hafen 93 auf der chlindrifchen Fläche des jchwingenden Hebels qı

ruht, fo daß der Hafen p; von dem Zahne erfaßt wird, jobald er nicht

durch den Schußfaden emporgehoben wird. Um den Hebel q, zur richtigen

Zeit im die erforderliche Schwingung zu verfegen, ift derjelbe mit einem

(ängeren Arme g, verjehen, der für gewöhnlich auf der Trittwelle t des

Webftuhles ruht, in dem betreffenden Augenblide aber durc) einen auf diefer

Belle befindlichen Daumen q; erhoben wird, um dem Zahne q, die vorge

dachte Ausrücbewegung mitzutheilen.

Da der hier befprochene Schufwächter nur auf der einen Seite ds

Wehftuhles angebracht ift, jo fan er aud) nur eine Ausrüeung bewirken,

wenn die Schüte nad) diefer Seite hingeworfen worden ift, weil fi) das

Gitter p, zwijchen dem Rande de3 Gewebes und dem Schügenfaften befindet.

Bei einer Bewegung der Schlüge in der entgegengejegten Richtung dagegen

fann der Schußfaden wicht auf die Schußgabel wirken, weswegen jest au)

der Schwinghebel 5 nicht bewegt werden darf, da er fonft den Stuhl aus-

tüen müßte, aud; wenn der Schußfaden vorhanden ijt. Aus diefem

Grunde darf der Schwinghebel qz nicht von der Hauptwelle k des Stuhles,

fondern er muß von der Trittwelle £ bewegt werden, welche mr halb jo viele

Umdredungen macht wie jene, und der Daumen 9; it an einer ganz bes

ftimmten, nad) dem Vorftehenden leicht zu ermittelnden Stelle auf der

Trittwelle zu befeftigen. Aus diefer Bemerkung ergiebt fh) aud), daß

möglicherweife ein Schußfaden gerifien fein ann, ohne daß der Stuhl aus-

gerüeft wird, indem der Schußwächter erit bei dem folgenden Schuffe zur
Wirkung kommt, jo daß fic) trog des vorhandenen Schufwäcters die Noth-

wendigfeit de Zurlichwebens um einen oder zwei Scyuffäden ergiebt.

Man kann zwar durch zwei Schußwächter, zu jeder Seite des Gewebes
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einen, erreichen, daß Faden um Faden die Sicherheit gewährt wird, doc)

wird dies in der Negel als zu weitläufig nicht beliebt. Statt dejlen ver-

wendet man einen Schußwächter in der Mitte des Stuhles, unterhalb des

Gewebes, indem man das Gitter wagerecht in der Höhe der Schügenbahn

anbringt und die Gabel durd, einen Draht von geeigneter orm erjeßt.

Diefe für langjam arbeitende Stühle brauchbare Einrichtung gewährt eben-

falls. für jeden Schuffaden die Möglichkeit des Ausrüdens. Anftatt der

hier beiprochenen Schußgabel hat man auc) zu jeder Seite eine Nadel an-

gebracht, welche von dem an der Webfante fich) umbiegenden Schußfaden

umfchlungen wird, um dur, ihre Stellung bei fehlendem Scußfaden die

Ausrücdung zu veranlafien, ohne daß dieje Anordnung jedoc) größere Ver:

breitung gefunden hätte. Dagegen verdient ein anderes Mittel bejprochen

zu werden, welches darin befteht, den Schußwähter in die Schüße zu

verlegen und zur Ausrücdung des Webjtuhles den ichon bejprochenen

Schügenwädter zu benugen.

Eine Hierzu dienende Schüge ift in Fig. 1278 dargeftellt. Die hierbei

an der einen Seitenwand der Schüte angebrachte Feder a drängt, jobald

dig. 1278,
 

 

 

 

 

 

 

 

die Schüte in den Schütenkaften eintritt, die darin befindliche Zunge nad)

außen, wenn voransgejegt wird, daß dieje Feder jelbft nicht nachgeben fan,

fo daß dann durd) die bewegte Zunge im Schügentaften der Stecher über

den Froic hinweg gehoben, aljo der Stuhl nicht angehalten wird. Die

Feder a ift aber nur fo fange in der vorausgefegten Weife unnadhgiebig, ale

ein mit ihr verbundener Stift db nicht in die Deffnung e in der Wand der

Schüge eintreten kann, weil ihm diefe Deffnung von dem davor gelagerten

um d drehbaren Heinen Hebel d, dz verjchloffen wird. Diejer Hebel trägt

an dem anderen Ende eine Deffnung .dz, durd) welche der von der Spule ©

ablaufende Faden hindurch geführt ift, und durch) die Spannung diejes aud)

durch. die Löcher fı und fs hindurch) gezogenen Yadens wird der Hebelarm d,

in’ der gezeichneten Page erhalten, in welcher.jein anderer Arm d, die Oeft-

nung eiverdedt. Bei dem Reifen oder ‚Ausgehen deö Schuffadens fällt

indeffen der Öebelarm d, vermöge feines Mebergewichtes tiber den anderen
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in ‚die pumftirte Lage, wodurch die Deffnung c in der Schügenwand für
den Stift b der Feder a frei wird. In Folge hiervon wird die Feder @ bei

dem Borübergehen an der Zunge im Schügenfaften flach) gedridt, jo daß

die Zunge nicht nad) außen gedrängt wird, die Stecher alfo auc) nicht über
die Fröfche gehoben werden. Die Ausrücfung und Bremfung des Stuhles

“erfolgt aljo dann im der jchon bejprochenen Weife durd) den Schügen-
wächter.

Man hat aud) unter dem Namen der Kettenwächter folche Vorrichtungen
angewandt, welche den Stuhl bei dem Reifen eines Kettenfadensg ausjegen,
ohne daß diefe Anordnungen indeffen weitere Verbreitung gefunden hätten.
Dagegen werben vielfach) zum Schute der Arbeiter Schügenfangvor-
richtungen angewandt, welche die Arbeiter vor Beihädigungen durd)

dig. 1279.

   
 

   
ZZ

 

beransfliegende Schügen fihern follen. Sehr häufig bringt man zu dem
Zwerte einfach am Ladendedel einen ftarfen Draht an, welcher den Schügen

am. Heraustreten nad) oben hindert; auch werden zu beiden Seiten in der

Richtung der Schügenbahn Drahtgitter aufgehängt, die einen im bdiefer

Richtung Heransgeworfenen Schügen auffangen.
In’ Betreff des Antriebes der Webftühle mag noch bemerft werden, daß

man fich dazır vielfach der in Fig. 1279 dargeftellten Reibungsfuppelung
bedient. Hier treibt die Hauptantriebswelle a dur, Kegelräder b, b,, etwa

im. Verhäftnig wie 1:3, die Yadentriebswelle ce, und zwar wird die Haupt:
antrieb8welle a durch; einen auf die Niemfcheibe d laufenden Riemen an

getrieben. Diefe Scheibe d ift zu dem Ende lofe laufend auf-die Welle

gefteet, fie kann vermittelft der Schubftange e und des Hebels f gegen eine

Bremsfcheibe A gedrückt werden, deren conijcher, mit Leder überzogener
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Umfang genau in das Innere der Scheibe d paßt. Durd) die Veder ö

wird hierbei dauernd eine genügende Prefjung zwiiden den beiden Kegel-

flächen erhalten, um die Umdrehung der Scheibe durd) Reibung auf die

Bremsjcheibe A und damit auf die Hauptantriebswelle a zu übertragen.

Die Bewegung wird unterbrochen, jobald die Zugftange e durd) Drehung

der Are k entweder an der Ansrüdftange 1 oder dire) den Stecer n des

Schütenwäcters angezogen wird, jo daß die Niemfcheibe d jid, von der

Reibungsfceibe A entfernt. Mit dem Ausrüden ift dann gleichzeitig ein

Bremfen verbunden, indem die Zugftange 0 den Bremshebel p um feinen

Drehpunft p, jo bewegt, daß der Bremsflog p, gegen die Hinterfläche von 7

angedrüct wird. Die Feder q dient dazu, die Zugitange e nad) gejchehener

Ausrücung in der ihr gegebenen Lage zu erhalten, um ein unbeabfichtigtes

Wiedereinrüiden zu vermeiden.

Schaftbewegung. Bisher wurde immer die Herftellung eines ge-

wöhnfichen uch» oder leimwandartigen Gewebes nad) Art der Fig. 1245

voranggefegt, woflie die Anbringung von nur zwei Schäften genügt, weil in

der Kette nur Fäden von zweifach, verjchiedener Bindungsart vorkommen.

Denn wenn man bei großer Fädenzahl auch) die Kettenfäden hierbei in vier,

fech® oder jelbft acht Schäfte vertheift, um für die Ligen an Raum zu ge

winnen, fo findet doc) immer nur eine zweifach) verjchiedene Theilung der

Kette ftatt, fo daß immer zwei Tritte hierzu genügen. Anders ift e8 bei

der Herftellung der geföperten und gemujterten Gewebe. Es ift er-

fichtfich, daß zur Herftellung des in Fig. 1246 dargeftellten dreibindigen

Köpergewebes drei Schäfte erforderlich find, von denen jeder den dritten

Theil aller Kettenfäden im feine Ligen aufnimmt, weil eine dreifache Ver-

fchiedenheit in dem Verlaufe der Kettenfäden vorhanden ift. Im gleicher

Weife erficht man, daß fr die Herftellung des vierbindigen Köpers in

Fig. 1247 vier Schäfte anzuwenden find, während das Atlasgewebe,

Fig. 1248 zur Anfertigung acht Schäfte erfordert. Ganz allgemein gilt

die Regel, daß ein Gewebe zu feiner Herftellung jo vieler Schäfte bedari,

als verfchieden laufende Kettenfäden darin vorfommen.

Im derjelben Weife findet fich, daß bei der Anfertigung des dreibindigen

Köpers, Fig. 1246, die zur Anwendung kommenden drei Schäfte in dreifad

verjchiedener Art bewegt werden müfjen, indem zur Eintragung des

Schußfadens a der Schaft I mit den darin enthaltenen Kettenfäden Nr. 1,

4, 7, 10... niedergezogen werden muß, während der Schaft II mit den

Fäden Nr. 2, 5, 8... ebenfo wie der Schaft III mit den Fäden Nr. 3,

6,9... in das DOberfach zu heben ift. Dagegen findet für den Schuß

I
faden b eine Trennung der Schäfte nad) dem Schema 2 e und für den 
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ftatt. Ebenfo findet fi, daß die

Herftellung des vierbindigen Köpers nach Fig. 1247 eine vierfach ver-
fhiedene Trennung der Schäfte erfordert, während das Atlasgewebe act
verjchiedene Arten der Fahbildung durch Trennung der Schäfte nothwendig
macht. Auch Hierfür gilt als allgemeine Regel, daß man die Kette in fo
vielfach verfhiedener Art trennen muß, als verfchieden ver-
laufende Schußfäden in dem Gewebe vorfommen. Zu diefer verjchieden-
artigen Trennung der Schäfte benugt man bei der Handweberei ebenso viele
Hebel oder Tritte (Schemel), und man hat den Ausdrud Tritt aud) für
die bei mechanifchen Webftühlen zur Bewegung der Schäfte dienenden Hebel
beibehalten.
Wenn eine größere Anzahl von Schäften behufs der Vahbildung theilweife

nad) unten (Unterfac) und theilweife nach oben (Oberfach) gezogen

ig. 1280.

 Schußfaden ce eine Trennung wie

  

 

  

 

werden, und man bewegt dabei alle nach derjelben Seite gehenden Schäfte
aus der mittleren Nuheftellung um gleiche Höhe, fo erhält man ein fo-

genanntes unreines Fach, wie es in Fig. 1280 I angedeutet if. Zum
Unterfchiede hiervon verfteht man unter dem reinen Fade eine folche
Trennung der Kette, Fig. 1280 II, bei welcher durch ungleiche Bewegung
der Schäfte die fänmtlichen Kettenfäden fowohl des Oberfaces a wie des
Unterfaches d innerhalb des für den Schiigendurchgang dienenden Raumes e
(Kehle), in eine gemeinfame Ebene gebradjt werden. Diefe legtgedachte
Trennung der Kette zu einem reinen ache ergiebt offenbar fitr den Schügen-
durchgang eine größere lichte Höhe, als bei fonft gleichen Umftänden bei
einer Trennung nad) Fig. I, wo überdies auc) die einzelnen nad) innen vor-
Ipringenden Kettenfäden leicht für die Schüge zu Hinderniffen werden

Beisbah-Herrmann, Kebrbuch der Mecanit. III. 8. 121
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fönnen, worin fi) die Schüge fängt, oder welche von der legteren durd)-

geriffen werden. Damit das Fad) rein werde, müfjen die verjchiedenen

Schäfte in dem BVerhältnifie ihres Abflandes von dem Gewebeanfange d

verfchieden hoch gehoben oder gejenft werden, womit aud) eine ver-

fhiedene Anjpannung der Kettenfäden verbunden ift. Aus diejem

Grunde zieht man es doch in vielen Fällen vor, mit einem unreinen Yadıe

nad Fig. I zu arbeiten, indem man alle Schäfte um gleich viel aus der

Ruhelage entfernt, um damit eine gleidhe Spannung der Kettenfäden

zu erhalten.

Wenn, wie e8 bei den Köpergeweben der Figuren 1246 bi8 1248 der

Fall it, die Trennung der Kette immer in folcher Art vorzunehmen ift, daß

Fig. 1281. von allen Schäften nur einer

in das eine Fad, alle ande

ren aber in das andere Fad)

gehen müfjen, jo ordnet man zu-

weilen einen dem entjprechenden

Gegenzug mit Hilfe von

Rollen und Hebeln (Wippen)

an, wie aus Fig. 1281 erficht-

fich ift, welche eine foldhe An-

ordnung fr drei Schäfte zeigt.

Hier find die beiden Schäfte

Pr. 1 und 3 an die über die

beiden Rollen a geführten

Schnüre gehängt, welche Rollen

an den furzen Armen b von

Hebeln angebracht find, deren

längere Arme c den Schaft
Nr. 2 tragen, während die

Drehpunkte diefer Hebel felbit

: an Scnüren d hängen. Ditrc)

Niedertreten eines der Tritte T; 7, 75 wird vermöge der aus der Figur er

fichtfichen Anfchniürung der Scäfte mittels der zwifchengefchalteten Duer:

hebel e jedesmal einer der Scäfte niedergezogen, wobei durch) den Gegenzug

die beiden anderen emporgehoben werden. Man kann bei geeigneter An-

ordnung hiermit erreichen, daß die Schäfte immer bis zu derjelben Höhe ©

hoben oder zu derjelben Tiefe niedergezogen werben, wie folgende Betrachtung

zeigt.
Es möge h, Fig. 1282, die Höhe des Faches fein, das jeder Schaft made

fol, und e8 werde angenommen, daß für das gejdhlofjene Fad, d- h.

in. der Ruhelage, die Schaftaugen um © iiber der tiefften Lage, aljo un
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y=h— x unter der höchjften Lage ftehen follen. Ferner werde das Berhält-

niß der Hebelarme b und ce mit n — > bezeichnet. Wird nun der Schaft 2

um die Größe 2 niedergezogen, jo fteigen die Rollen a und mit ihnen die
Scäfte 1 und 3 um nz empor, woraus die Bedingung ne = h— az,
alfo

x = h
n-+1

folgt. Denkt man fic) andererjeits den Schaft 2 um die Größe y—=h — x
emporgehend, jo finfen die Rollen a um n (h — x)... In Folge diefer
Senkung allein, d. h. wenn die Rollen nicht gleichzeitig gedreht worden
wären, wirden die beiden Schäfte 1 Fig. 1982.
und 3 fi) daher um (1 + n) (h — x)
unter der höchften und um u RT:

s—n(k—a) mE
über der tiefften Lage befinden. Da shi
nm aber durch die Drehung der ——_IE
Rollen der eine der beiden Schäfte
in die tieffte und der andere in die höchite Lage gelangen joll, jo miüfjen
diefe beiden Größen (1 + n) (h — x) und 2 — n (h — x) gleich fein,

jo daß man die Gleichung

(I+mM)(h— =. —n(h — x)

erhält, welche mit Rüdficht auf A — x — nz übergeht in

((+mM)nı = 2 — ns, der 2" nl.

Diefe Gleichung Liefert

 

 

   

 

1 l 1 1 3 1

"= 44 Y+5=-4+ 1 y
h 2

n+1 3
pielsweife Hat man für eine Fachhöhe von 90mm die Schäfte jo einzu-
hängen, daß die Augen fi) um 15mm über der Mitte, aljo in 60 mm
Über der tiefften Lage befinden. Um die hier vorausgefegte Wirkung zu

erzielen, ift e8 übrigens nöthig, die Bewegung der Schäfte nad) oben hin
durch unterhalb angebrachte Schnüre derartig zu begrenzen, daß diefe
Schnüre fid, ftraff fpannen, wenn die Schäfte in die obere Höhenlage ge-
fommen find.

In ähnlicher Art kann man durch, Rollengehänge nad) Art der Fig. 1283
(af. ©.) vier Schäfte jo aufhängen, daß der Niedergang irgend eines Schaftes,

3 B. desjenigen Nr. 3, den Hochgang der übrigen 1, 2 und 4 zur Folge
hat. Dean findet hierbei durch eine ähnliche Unterfuhung, daß die Schäfte

121*

 
1 .

und man erhält demgemäß = — hudy= 3 h. Bei
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fämmtlic biS zu derfelben Höhe erhoben oder auf diejelbe Tiefe gejent

werden, jobald man die Augen der Lite in der Ruhelage in dem Abjtande

. von der höchiten und nr von der tiefften, aljo um 2 über der mittleren

Lage einftelt. Es ift auch erfichtlich, wie man durch Verdoppelung des

Fig. 1283.
Gehänges der Fig. 1281 jechd Schäfte und durd)

Verdoppelung desjenigen der Fig. 1283 acht Schäfte

in gleicher Weije jo in Gegenzug fegen fann, daß

mit dem Niederziehen eines diefer Schäfte der

Hocgang aller Übrigen verbunden ift. Dod) ift

diefe Einrichtung für eine größere Anzahl von

Scäften wenig zu empfehlen, da fie die Her-

ftellung eines reinen Faces nur jehwierig ober

gar nicht geftattet, und da hierbei die LYängen-

änderungen der Schnüre in Folge wechfelnden Feuchtigfeitsgehaltes ftörend

werden.

Dan pflegt daher bei der Anwendung von mehr als zwei Schäften die-

felben in der Regel jo mit den Fritten zu verbinden, daß jeder Schaft für

Fig. 1284. fih und ganz un-
abhängig von den
übrigen bewegt wer
den fan. Dies ift in

mannichfac) verfchie-
dener Weije zu er-
reichen; in Fig. 1284
find einige Anord
nungen unter Ber-
wendung liegender

Tritte T angeführt.

Hierbei wird der
Schaft in Fig. |

und II durd) den

Zug der Schnur 5
emporgezogen, wäh:

rend die Feder f ihn

nachher wieder in
das Unterfach zurüid

zieht, wogegen bei der

in fig. II gezeidy

neten Anordnung die in 7 auf die Schnur s auszuübende Wirkung den

Schaft fowohl in das Unterfach wie in das Oberfach führt. Bielfac, wende!  
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man bei mechanifchen Webftühlen jenfrecht ftehende, neben dem Web-
ftuhlgeftelle angebrachte Tritte in der chen durch Fig. 1267 verfinnlichten
Art an, wobei jeder Tritt oben und unten durch Drähte und über Rollen
geführte Ketten mit dem zugehörigen Schafte verbunden ift. Die Bewegung
des Trittes durch das gegen die Reibrolle wirkende Excenter wurde eben-
falls jchon befprochen, ebenfo die Wirkung der Feder, welche die Reibrolle
ftetS gegen das Excenter gepreßt zu halten hat, diefelbe wird daher in dem
Sale fortgelafjen, in weldem die excentrifche Scheibe mit einer Curvenmuth
zur Aufnahme der Reibrolle ver-

jehen ift.
Wenn die Anzahl der Schäfte

nur Hein ift, wie. e8 bei den ein-
fahen Köpergeweben der Fall
ift, jo bedient man fi) zur Be-

wegung der Tritte meift excen-
trifcher Scheiben von folder Form,
wie fie fi) aus der Art des Ge-
webes oder der Bindungsart er-
giebt. So ift beifpielsweife da8 Excenter Fig. 1285 1) zur Herftellung des
durch die danebenftehende Zeichnung dargeftellten dreibindigen Köpergewebes
geeignet, wenn man die Are des Excenters jechsmal Iangjamer umdreht al
die Hauptwelle. Da nämlich die hohe Stelle ab dem Niederziehen des
Schaftes in das Unterfach entfpricht, wogegen der Schaft emporgeht, jobald
die Reibrolle fich gegen den niedrigen Theil cd legt, fo folgt bei der an-
gegebenen Umdrehungsgefhwindigfeit, daß der zugehörige Schaft bei drei
aufeinander folgenden Einfchüffen oder
Kurbeldrehungen, aljo. einer halben
Umdrehung des Excenters, für zwei \
Schüffe nieder- und für einen Schu FlN Fa
hochgeht. Solcher Excenter find dann | K IS
natürlich drei neben einander mit Ber-

jeßung um 60 Grad auf der Excenter-
welle anzubringen. Desgleichen dienen
ichs Excenter von der Form der Fig. 12861) fiir die Herftellung des neben-

ftehend gezeichneten jechsihäftigen Köpers, wenn die Excenterwelle jechmal
(angfamer umgedreht wird, als die Hauptwelle des Wehftuhles. Die An-
fertigung des in Fig. 1248 gezeichneten achtichäftigen Atlafjes witrde, wie
leicht zu erkennen ift, acht Schäfte und Tritte und eine Ercenterwelle be-

dingen, die adtmal langjamer läuft als die Kurbelwelle; die Excenterform

T
TT—————

ı) Handbuch der Weberei von N. Reijer u. I. Spennrath.

Fig. 1285.

 

Fig. 1286.     
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wäre dabei jo zu. wählen, daß der Schaft mur bei einem Schufie Hochgeht,

während er fir die anderen fieben Schüffe im Unterfache verbleibt.

Demgemäß ift die Wirkung diefer Einrichtungen wefentlic verjchieden

von derjenigen der vorftehend angeführten, mit Gegenzug arbeitenden

Schäfte. Da nämlich bei den legteren jede Bewegung irgend eines Schaftes

diejenige aller anderen im Gefolge hat, jo werden dabei auch) alle Sdhäfte

bei jedem Schuffe bewegt, und wenn dabei ein Schaft bei dem Wechiel

aus dem Oberfache in das Unterfacd, durd) die mittlere Auhelage Hindurd-

geht, jo gilt dies auc) von allen übrigen. Die Lade fehlägt daher bier bei

dem fogenannten gejhlojjenen Face an, während bei der Anwendung der

in den Figuren 1285 und 1286 angeführten Ercenter und von einander unab-

Hängiger Schäfte das Fad) bei dem Anjchlage der Lade offen it, indem

diejenigen Kettenfäden, welche für mehrere anf einander folgende Scüffe im

Ober- oder Unterfadhe bleiben, ihre Lage während des Ladenanjhlages bei-

behalten. Demgemäß fpricht man von einem Schaftzuge für Gejchlojjen-

Fig. 1287. fach) und einem foldhen für Dffen-

b ‚ fach, und e8 geht aus dem Bor:

ftehenden hervor, daß bei dem Ein-

richtungen fiir Offenfacdh die Fäden

mehr gejchont werden als bei Schaft-

zügen fire Gejchlofienfad), bei denen

alle Schäfte für jeden Schuß in die

Ruhelage zurücgehen.

Anftatt die Ercenterwelle von der

Hauptiwelle des Wehftuhles durd)

Zahnräder zur bewegen, wendet man bei‘ einem größeren Umfegungsverhält-

niffe and) vielfach, das in Fig. 1287 dargeftellte Einzahnrad A an, das mit

dem runden Stifte a in einen der radialen Einfdjnitte b des Nades B au)

der Excenterwelle eingreift, jo daß dem Rade B hierdurd; ein "/z-Umdrehung

mitgetheilt wird, wenn 2 die Zahl der Einfchnitte bedeutet. Man erreic!

hierdurch einen ficheren Stillftand der Exeenterwelle während der Zeit, iu

welcher die Hervorftehende concentrifche Rippe c des Nades A fid) gegen die

entfprechenden Aushöhlungen im Kranze des Nades B legt. Das in der

Figur gezeichnete Getriebe mit acht Einfchnitten in dem Rade B wiirde fich

nad) dem Vorhergegangenen zur Herftellung des achtichäftigen Atlasgewebe:

der Fig. 1248 eignen.

Bielfad; vereinigt man alle für die einzelnen Tritte erforderlichen Exeenter

zu einer zufammenhängenden Trommel wie eine folde in Fig. 123°

veranfchauficht wird. Hiecbei find auf der Are die erforderlichen Nuthen‘

jcheiben d, für jeden Schaft eine, angebradjt und mit einander fet ji

einer Trommel verbunden, die dur) das Zahnrad c umgedreht wird. Dit
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jeden Schaft ift ein Tritt d vorgejehen, welcher mit einer an einem vor-
ftehenden Anfage angebrachten Reibrolle e in die Nuth der zugehörigen
Scheibe eingejest ift, und die ihm erteilte fchwingende Bewegung durch
Zugdrähte in der jchon mehrfach bejprochenen Weife auf die Schäfte überträgt.
Die Führung der Reibrollen in folhen Nuthen macht natürlich die Federn
für das Zurücführen der Schäfte entbehrlich. Die Trommel wird von der
Hauptwelle des Webftuhles durch Zahnräder umgedreht, wobei fich das
Ueberfegungsverhältnig nad, der Art des zu erzeugenden Gewebes richtet,
indem die Trommel im Allgemeinen fir jo viele Umdrehungen der Hauptwelle
einmal umgedreht werden muß, wie die Anzahl der verfchiedenartigen Schuß-
fäden angiebt.
Es ift erfichtlich, daß jolche Trommeln bei einer großen Zahl von Schäften

und befonders bei jehr vielen von einander verjchiedenen Fachbildungen oder

Vig. 1288,

        

 

Schuffäden fehr unbequeme Abmefjungen annehmen, weshalb man in folchen
Fällen beffer die einzelnen Ercenter oder Daumen zu einer endlofen

Kette vereinigt, die über ein Prisma geführt wird, das nach jedem Schuffe um
eine Seite gedreht wird. Eine folche Einrichtung zeigt Fig. 1289) (af. ©.).
Die Are a trägt hierbei zwei Kettenfcheiben db, im deren acht Einfchnitte
fich die Bolzen c Iegen, die beiderjeits durch Kettenglieder d zu zwei Gelent-
fetten vereinigt find. Zwifchen je zwei auf einander folgenden Ketten-

bogen e ift an den beiderfeitigen Kettengliedern d eine hölzerne Schiene e

befeftigt, welche im genau gleichen Abftänden fo viele Löcher enthält,
TREE

) Medanijche Webftühle von &, R. Vembte, Taf. 15.
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als. die Zahl der Schäfte angiebt (in der Figur 8) zu dem Zmede, um

für jeden Schaft einen vorftehenden Daumen, wie f, durd eine Schraube

befeftigen zu können. Die für die Schäfte dienenden Tritte g find um

die Are Ah drehbar angebracht, jo daß die Zugidmur für die Schaft

Hebung in einen der Einjchnitte bei 1 eingehängt werben fann. Zur

Hebung dient die am anderen Ende befindliche Reibrolle ö, welche aus der

Lage i in die punktivte Lage ö, gehoben wird, jobald ein Daumen der

vorübergehenden Holzjchiene, der jogenannten Karte e, gegen fie wirkt.

Durch) diefe Erhebung der Rolle wird daher der Schaft in das Dberfac)

gehoben, während durd; unten angebrachte Federn die Schäjte überall

da niedergezogen werden, wo die Karte nicht mit einem Daumen ver-

Fig. 1289.

   

   
000[J0o000

er

   

jehen ift. Es ift hiernad) erfichtlic, wie man die einzelnen Karten der

Sfiederfette mit Daumen zu befegen Hat, um jedesmal die der Gewebe:

bindung entjprechenden Schäfte ins Oberfad) zu bringen. Selbftverftändlic

muß die Kettentrommel oder Laterne b von der Hanptwelle durd) ent-

fprechende Zahnräder jo umgedreht werden, daß die Kette für jeden Schub

um ein Glied weiter rlit, wonach) aljo die in der Figur angenommene adıt-

feitige Trommel für je acht Umdrehungen der Hauptwelle einmal umgedreht

wird. Auch ift erfichtlich, daß die Zahl der in der Kette vorhandenen

Glieder oder Bolzen die Zahl der verfchiedenartigen Fahbildungen

oder Schußfäden beftimmt, und daß man durch Berjegen der Daumen

das herzuftellende Gewebe jederzeit nad; Belieben verändern kann.
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Bei der in der Figur dargejtellten Einrichtung ift noc) eine quer über
alle Tritte Hin fich erftredfiende Schiene % angegeben, welche mittels des
Hebel n durd) die Stange m gefenkt werden kann, wodurd; die Tritte

jämmtlich bei % niedergedrüct und die Reibrollen von der Kette abgehoben
werden Können. Wenn man diefe Schiene bis in diejenige Stellung jentt,
in welcher die Trittrollen eine mittlere Stellung einnehmen, jo fann man
mit Ober» umd Unterfach arbeiten, d. h. man fann erreichen, daß die

Scäfte aus ihrer mittleren Lage theilweife gehoben, theilweife gejenkt werden,
e8 ijt dann nur nöthig, jedesmal bei der Fachbildung die Stange m nieder-
zuziehen, um die Senkung der nicht durch Daumen gehobenen Schäfte zu
ermöglichen. Dhne diefe Einrichtung find alle nicht durd) Daumen ge-
hobenen Schäfte durch den Federzug im Unterfache gehalten, und die
Wirkung der Daumen befteht darin, einzelne Schäfte um die ganze Höhe

bis in das Oberfach, aljo etwa doppelt jo viel, zu bewegen, als nöthig ift,

wenn alle Schäfte aus der mittleren Lage theils nad) oben theils nad) unten
bewegt werden. Die Wirkungsweife des in der Figur f, A md f; ge

zeichneten, über drei Karten hinwegreichenden Daumens ift nad) dem Bor-
ftehenden derart, daß der zugehörige Schaft während der drei auf einander
folgenden Schüffe in der gehobenen Stellung verharrt, jo daß hierbei alfo
eine Einrichtung für Offenfad; vorliegt. Wenn man dagegen nur Daumen
nad) Art des in f angegebenen anwendet, jo arbeitet die Einrichtung mit
Gefchloffenfach, indem jeder gehobene Schaft nad) dem Schuffe fich wieder
jenkt, auch wenn er fir den nächften Schuß ebenfalls wieder gehoben werden muß.
Um die Federn zum Niederziehen der Schäfte zu umgehen und die Be-

wegung zwangläufig zu machen, hat man aud) die Anordnung derart ges
troffen, daß auf die Tritte zu beiden Seiten der Drehare in gleichen Ent»

fernungen von diefen zwei Daumenketten von folcher Anordnung wirken,

daß immer einem hohen Daumen der einen eim niedriger Daumen der
anderen Kette entjpricht, wodurd, die Tritte zwangläufig in Schwingungen
verjegt werden.

Schaftmaschinen. Zur Herftellung fleingemufterter Gewebe, welche

eine größere Anzahl von Schäften und Tritten erfordern, find Excenter oder
Trommeln wegen der jchwerfälligen Anordnung unbequem; befier find hierfür

!hon die vorftehend befehriebenen Ercenter- oder Daumenfetten, nur
werden diefelben bei größerer Anzahl der Schäfte und Karten jchwer und

unhandfich. Man verwendet deshalb für folde Fälle befondere, unter dem
Namen der Schaftmajdhinen oder Trittmafchinen befannte Ein-

!ihtungen von fehr mannichfaltiger Geftalt. Bon denfelben jollen hier mır
einige der hauptfächlich zur Anwendung gefommenen befprocdhen werden.
Bei den meiften diefer Schaftmafchinen wendet man, ähnlich wie bei den

$. 308.
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zulegt bejprochenen Kettenhebevorrichtungen, eine endlofe, über ein Prisma

ober eine Trommel (Laterne) geführte Kette an, deren Glieder durd) ihre

Form die Bewegung der Schäfte in das Dber- ober Unterfac veranlafjen.

Iedoch wirken Hierbei diefe Kettenglieder nicht unmittelbar wie die vorbejagten

Daumen hebend auf die Tritte ein, fondern fie veranlaffen nur die Ver:

fuppelung des zu bewegenden Trittes mit einem befonderen, von der

Haunptwelle aus bewegten Mafchinentheile, an defien Bewegung

daher der betreffende Tritt teilnehmen muß. Diefe gedachten Majchinen-

Fig. 1290.

 

 

  
theile zur Bewegung der Tritte find im der Regel Schienen, jogenamtit

Meffer, deren beide Enden in geradlinigen oder bogenförmigen parallele

Bahnen hin und Her bewegt werden, und deren mefferartig zugefchärtte

Kanten die zu bewegenden Tritte mittels übergejchlagener Hafen mitnehmen.

Danach befteht aljo die Aufgabe der bejagten Kartenkette darin, du

Aufhängen diefer Hafen auf die Kante des Mefiers zu veranlafien,

Am einfachften erklärt fich die Einrichtung und Wirkungsweife an einen!

Beispiel, als welches in Fig. 1290 die vielfach) angewandte Schaftmajchine vor
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Erompton angeführt werden mag,wie fie von der Sähjifchen Majchinen-
fabrif in Chemnit bei deren Bucdskinwebftühlen angewandt wird. Hier
ift jeder der Schäfte, deren Zahl bis zu 25 betragen fann, mit einem zur
Seite angebrachten um die Are a Iofe drehbaren, jenfvecht ftehenden Tritte
oder Schafthebel db durd,) Schnüre c verbunden. Diefer Tritt trägt an
einem Seitenarme d um einen Bolzen drehbar die diinne Schiene e, die

fogenannte Platine, vermittelft deren der Schafthebel nad) links oder vechts
bewegt werden Kann. Zu diefer Bewegung dienen die beiden Mefler /ı
und fa, welche an den um g drehbaren Hebeln g, und 93 befindlich, fort-
während in hin und her gehende Bewegung verjegt werden, jo zwar, daß
fie fich entweder gegen einander oder von einander weg bewegen, daß aljo
Fi nad) rechts fchrwingt, wenn fa nad) Linfs ausjchlägt und umgekehrt. Dieje
fchingende Bewegung erhalten die Mefjer von einer Kurbel A auf einer
durch gleiche Kegelräder von der Hauptwelle w angetriebenen Hülfswelle,
indem die Kurze Schubftange A, diefer Kurbel vermittelft des Lenfers A,
und der Stange Az den dreiarmigen Winfelgebel 7 in Schwingungen verjegt.
Da die beiden entgegengefegten Arme I, und I, diefes Winfelhebels in ihren
ihleifenförmigen Enden die Mefjerhebel gı und g, an Bolzen ergreifen, jo
wird hierdurch die jÄwingende Bewegung der Mefjer in der vorbejagten
ftetS entgegengejegten Richtung veranlaßt. Wie aus der Figur erfichtlic),

ift num die Platine e mit zwei Nafen oder VBorjprüngen e, und e, verjehen,
von denen die obere e, von dem Meffer f nad) links mitgenommen wird,
wenn die Platine die in der Figur vorausgefegte höhere Lage einnimmt.
Wird dagegen die Platine e durd) Drehung um den Bolzen dı etwas ge-
jenft, fo tritt die untere Naje e, in den Bereich des Meflers fa, von

welchen fie bei defien Bewegung nad) rechts mitgenommen wird. Aus der

Verfchnirung der Schafthebel b mit den Schäften vermittelit der Zugdrähte c
und der Winkel c, und c, ift erfenntlich, wie die Bewegung eines Trittes durd)

das Mefjer A nad) links den zugehörigen Schaft ins Oberfacd, bringt,

während eine gefenkte von dem Mefjer fs nad) rechts mitgenommene

Platine den mit ihr verbundenen Schaft niederzieht.

Es Handeft fich alfo nur darum, jederzeit die Platinen der ins Oberfad) zu
hebenden Scäfte in die höhere Stellung und die Platinen der nieder zu

ziehenden Schafthebel in die niedrige Stellung zu bringen. Hierzu dient die

endlofe Kette %, deren Bolzen nad) Angabe der Fig. II in gehöriger Art mit

fleinen Rollen k, beftectt find, jo nämlich, dafür jeden zu hebenden Schaft

eine folche Rolle aufgefegt wird, während für jeden ins Unterfac) zu ziehen-

den Schaft eine ditume Hilfe %, auf den Bolzen gejchoben wird, wodurd)
die gegenfeitige Stellung der Rollen gegen einander erhalten wird. Dieje

Kette ift auf die mit zwei Kettenrädern verjehene Are 1 gehängt, woraus

erfichtlich ift, wie- jede über einer Rolle gelegene Platine e in die höhere
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Stellung gebradjt wird, während eine Zioifchenhitlfe der über ihr Legenden

Platine das Herabfallen in die tiefere Lage geftattet. Cs entjpricht daher

jede Rolle auf einem Kettenbolzen einem zu hebenden und jede Zwifchen-

hülje einem zu jenfenden Schafte, und wenn man nad) jedem Einjchufie die

Are 1 vermitteljt der Laterne o, Big. TIL, um ein Kettenglied herumdreht,

jo beftimmt der dann unter die Platinen tretende Kettenbolzen durd) die

Bertheilung der Rollen und Zwifcenhüljen die Art, wie die Ketten-

fäden, entiprechend dem herzuftellenden Gewebe, für den folgenden

EinjChuß von einander getrennt werden. Wie die Laterne o nad) jeden

Schufje um einen Bolzen gedreht wird, ift aus Fig. II zu erjehen, wo 4

eine mit dem Mefierhebel gı federnd verbundene Gabel vorftellt, welde bei

ihrer Schwingung mit dem innerlich vorftehenden Hafen q, die Laterne arı

einem der überragenden Kettenbolzen um einen Zahn herumzieht. Die

Ziehgabel q Hat außer dem oberen Hafen qı noc) einen ebenfolchen unter

g; am unteren Gabelzinten, wodurch man in der Yage ift, die Laterne und

die Kette au im der entgegengefegten Richtung zu bewegen, jobald

man durch) einen Zug an der Schnur g, den unteren Haken zum Angriff

bringt; diefe Einrichtung ift erforderlich bei dem Zurüdweben behufs Be:

feitigung eines Fehlihufiee. Durch) ein geeignetes Gefperre eine fogenannte

Falle, wird die Laterne immer jo lange in der ihr durch den Wendehafen

ertheilten Stellung feitgehalten, bis fie für das nächfte Fady wiederum

durch den Wendehafen weiter gedreht wird. Die Schäfte werden nad)

jedem Einfchufje aus der höchften und tiefften Stellung jedesmal wieder iı

die Mittelftellung zurücgeführt, zu welchem werte das Mefier /ı mit der

Rückjeite und eine an dem Mefler fo angebrachte Schiene fs gegen die

Schafthebel d wirken, jobatd die Mefier fid) gegen einander bewegen, jo dab

die Schafthebel in ihre mittlere Stellung zurüicfgebracht werden.

Es mag bemerkt werden, daß die Kurbelftange Rh, zur Bewegung der

Mefierhebel deswegen mur furz gemacht wird, um die Meffer in ihrer

äußerften, der unteren Todtpunftftellung der Kurbel entjprecdhenden Yagı

während längerer Zeit nahezu ftiffftehend zu erhalten, wie «8 für den

Schligenwurf winjchenswerth. ift. Man hat denjelben Zwed bei ander

Schaftmafchinen wohl auc) durch geeignete Enrvenjhubgetriebe erzielt.

Wenn bei der hier befchriebenen Schaftmafchine fänmtliche Schafthebel un

gleiche Winkel von der Mittellage aus gedreht werden, jo erhält man ci

unreines Fach, jofern die Zugdrähte e fämmtlich in demfelben Abjtand:

von der Drehare a angebracht werden. Will man indefien ein reine:

Fach erzielen, jo ann dies in zweifacher Art erreicht werden. Entweder

fchniirt man die Zugdrähte für die Schäfte in entfprechend verjehiedener Ct

fernung von der Drehare a an die Schafthebel, jo daß trog des gleiche

Winkelausfchlages der legteren die hinteren Schäfte höher» gehoben und tiefer
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gejentt werden, al8 die vordeven, oder man giebt den Tritten der Schäfte von vorn
nad) Hinten Hin zunehmende Winfelbewegung. Das legtere fann man
dadurch erreichen, daß man die beiden Enden jedes Mefjers um ungleiche
Weglängen hin= und herfchiebt, derart, daß die Schafthebel für die einzelnen

Fig. 1291.

 
Schäfte je nach deren Abftande von dem Anfangspunfte des Gewebes um
verichieden große Winkel ausichlagen.

Während die vorbejprocdene Einrichtung mac dem Angeführten eine

Gefcloffenfahmafdine darftellt, ift in Fig. 1291 eine Schaftmafchine

für Offenfach angegeben, d. h. eine folde, bei weldher die gehobenen oder

gefenkten Schäfte in ihrer Lage verharren, wenn fie für den folgenden Schuß
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diefelbe Stellung einnehmen jollen, fo daß der Ladenanfchlag bei geöffnetem

Face erfolgt. Diefer von der Sädhfifhen Webftuhlfabrik, vormals

Schönherr in Chemnit ausgeführte Schaftmafchine zeigt ebenfalls ftehende

Tritte, von denen jeder aus der äußerten Stellung b, in die entgegen:

gejetste d, vermittelft des Hebels c verjegt wird, defien einer Arm zu einer

Gabel ausgebildet ift, innerhalb welcher die Reibrolle auf dem Zapfen einer

Kurbel d eingreift. Wenn diefe Kurbel in eine Schwingung nad) der einen

oder anderen Seite verjegt wird, fo gelangt die Gabel in die Stellung cı

ober c5, womit die entfprechende Schwingung des durd) die Schubftange 7:

bewegten Schafthebels db verbunden if. Zur Erzielung der gedachten

Schwingung ift jede Kurbel d mit einem gezahnten Sector verbunden, in

welchen die zugehörige Platine e mit pafjenden Zähnen eingreift. Die Pla-

tine ift zu jeder Seite wieder mit einer Nafe, einer vorderen e, und einer

hinteren e,, verjehen, jo daß je nad) Bedarf entweder die eine oder die

andere von einem der beiden Mefjer fı und Ja mitgenommen werden fann.

Diefe Mefier bewegen fich in nahezu fothrechten Geftelichligen in der fchon

erläuterten Art nad) entgegengejegten Richtungen hin umd her, zu welchen:

Zwerte der Doppelhebel g dadurd) in Schwingungen verjegt wird, daß eine

auf der Hauptwelle w angebrachte Eurvenjcheibe ı, gegen die Reibrolle ».

des Doppelhebels p wirkt, deiien anderes Ende durd) die Stange p5 den

Hebel g bewegt. Durd) eine Feder wird die Reibrolle ftetig an die Curven-

icheibe w, angedrüdt und daburd) der KRüdgang von p und g erzielt. Se

nachdem eine Platine nun von dem vorderen Mefier /ı gehoben oder von

dem hinteren fa gejenft wird, dreht fi) die Kurbel d nad) der einen oder

anderen Richtung. Um die Platinen dem einen oder anderen Mefjer dar

zubieten, dient hier die Kartenfette k, auf deren Karten nad) Angabe des

Webmufters an den betreffenden Stellen hervorragende Stifte angebract

find. Oberhalb des Kartenprismas ift der am Geftelle drehbare gefritmn!e

Hebel k, angebracht, welcher gehoben wird, fobald ein Stift der Kette gegen

ihn wirkt, während er bei dem Fehlen eines folchen Stiftes fich auf die

Karte niederfenft. Dadurch wird vermittelit ber Schubftange I die zı-

gehörige Platine e entweder nad) Hinten zum Eingriffe mit dem Mefler 7;

geneigt, oder fie fommt mit ihrer Nafe e, über das vordere Mefier fı j

fiehen, und wird durch dafjelbe gehoben. Das Prisma der Kartenkette

wird wieder, wie fon angeführt, nad) jedem Schuß um eine Viertel

drehung gewendet, jo daß die nädjite Karte zur Wirkung fommt. Es if

erfichtlich, daß eine durch einen Stift zurlichgedrängte Platine in bdiejer

Stellung verharrt, wem die folgende Karte wiederum einen Stift für Ne

trägt, jo daß der zugehörige Schaft im Oberfache bleibt, und daß dafjellt

auch für die niedergezogenen Schäfte gilt, fir welche die Karte nicht mil

Stiften verjehen ift.
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Hiervon abweichend ift die Mafchine von Knowles, Fig. 1292, ein-
gerichtet, die ebenfalls mit beim Anfchlage offenem Fade arbeitet.
Jeder der winfelförmigen Schafthebel b wird Hierbei durch einen Kurbel-
zapfen e mitteljt der Schubftange d in die eine oder andere Orenzlage ge
bracht, je nachdem der]Kurbelzapfen in die eine oder andere Todtpunftlage
geführt wird. Dies erreicht man dadurd), daß der Kurbelzapfen c an einem
gezahnten Rande e befeftigt ift, welches ftetS um eine halbe Umdrehung
herumgedreht wird, und zwar je nad) Bedarf linfsum oder rechtsum. Um
dies zu erzielen, find oberhalb Sig. 1292.
und unterhalb die beiden Aren =:
Fı und fr angebracht, auf denen

Walzen mit theilweifer Berzah-
nung befeftigt find, und welche
ununterbrochen nad) entgegen-
gejegten Nichtungen umlaufen,
wie durch die Pfeile in den
Figuren angedeutet if. Durd)
die über das Nad g gehängte
Rollenfarte von der vorbefproche-
nen Einrichtung (f. Fig. 1290),
deren Rollen oder Hülfen die
Hebel h tragen, ann das Rad e
mit /} oder fa in Eingriff ge
bracht werden, jo daß es rechtsum
oder linfsum gedreht wird. Um
diefe Bewegung genau auf eine

halbe Umdrehung zu begrenzen,
dient der ringförmige Einfchnitt
in e, welder fic) gegen den am
Hebel Ah befeftigten Stift i legt,
und ein Anftopfnaggen % hält
den Hebel A fowohl in der
oberen wie unteren Lage feft, um den erforderlichen Zahneingriff zu fichern.

Diefer Anftoß wird, wenn eine andere Karte auf die Faterne geführt wird,
durch) den Daumen 1 der AUre der oberen Walze /ı zur Seite gejchoben, nad)
deffen Borbeigang die Feder p den Anftoß wieder zurüiczieht.
‚Don den fonftigen vielen Schaftmajchinen mögen nur nod) die folgenden

beiden, für Gefchloffenfach dienenden, angeführt werden. In Big. 1293
(a...) ift die Schaftmafchine von I. Gitlcher!) dargeftellt, in welcher die

T—
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Scafthebel d durch) wagerecht verjchiebliche Platinen e bewegt werden. Die

beiden in derfelben Horizontafebene gegenjäglich verfchieblichen Mefier,fi undf:

werden von dem Doppelhebel A bewegt, der durd Zahnrechen c von einem

Excenter d auf der Hanptwelle w des Webftuhls hin- und hergefchwungen

wird. Die Platinen e find mit Schligen auf Zapfen 9 gehängt, die in

den Schafthebeln angebracht find, jo daß fie fi) um diefe Zapfen drehen

können, wenn fie durd) die unter ihnen vorübergehenden hohen oder niederen

Daumen der Mufterfette % beeinflußt werden. Dazu ift jede Platine an

Tig. 1293.
 

{ o ©

 

 

  ®

dem rechten Ende durch die Gabel eines Lenfers 7 getragen, welcher fi) auf

die Karten der Mufterfette ftütt. Cs ift erfichtlich, wie im biefer Art je

nad) Bedarf die eine oder andere der beiden an der unteren Seite der Platin

hervorftchenden Nafen e; und 2, von dem betreffenden Mefier erfaßt wird,

und defien auswärts gerichteter Bewegung folgen muß. Die an dan

Platinen außerdem noc vorhandenen Anfäge 9ı 95 dienen dazır, bie Schaft

Hebel durd) die wieder einwärts bewegten Mefier in ihre Mitteltellung

entfprehend dem gejchlojfenen Fade zueiichzuführen. Die in dei

Schafthebein angebrachten Bolzen g haben von vorn nad) hinten hin ab

nehmenden Abftand von dem Drehzapfen a der Tritte, jo daß bei überall

  das, I.
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gleicher Mefjerverfchiebung der Ansichlagswinkel nach Hinten Hin zunimmt,
wie e8 zur Erzielung eines veinen Faces erforderlich ift. Wegen der
Bogenbewegung der Bolzen g und der geradlinigen Berfchiebung der
Mefier und Platinen müfjen die leteren mit länglichen Augen auf die
Bolzen g gehängt werden.

Bei der in Fig 1294 dargeftellten Einrichtung einer Schaftmajchine von

re. Schönherr find ftatt der Meffer zwei im Bogen entgegengejegt zu ein-
ander fchwingende Aren f und /z angeordnet, auf denen für jeden Schaft

je eine drehbare Falle d mit Klinfhafen e, und e, befindlic, ift. Unter-

halb diefer Fallen find auf der Are a Loje drehbar eben jo viele jectoren-

fürmige Hebel b angebracht, wie Schäfte vorhanden find, deren Tritte von

dem abwärts gerichteten Arme b, der Sectoren durch Schubftangen db, bewegt
werden. E8 ift erfichtlich, daß es fi) nur darum handelt, von den beiden
Hafen e, und e, den einen oder

anderen in den Einfchnitt des Sec-
tor db einfallen zu lafien, um den

lesteren bei dem Auseinandergehen

der Iren fy und fs nad) der einen
oder anderen Seite hin zu führen.
Hierzu ift auf einem Duerbolzen 7
für jedes Fallenpaar loje drehbar
ein Ring aufgeftedt, der mit drei
Drähten 11,2; verjehen it, von
denen die beiden Z, und Z,, alsTafter
dienend,fich gegen die bogenförmigen
me 6 der Fallen jtemmen
fönnen, während der dritte I fich auf die Mufterfette % legt. Daraus folgt,

daß durch einen Stift der Mufterkette der Draht I und der Tafter Z, gehoben,
derjenige 7, gefenkt wird, fo daß bei dem Zujammengehen der beiden Fallen-
aren fi und fa die linfsjeitige Falle c, fi in den Einfchnitt des Sectors
einlegen fann, die vechtsfeitige c5 aber ausgehoben wird, wie in der Figur

angegeben ift, daher muß der Sector bei dem darauf folgenden Auseinanderz
gehen der Fallenaren derjenigen fı folgen, während er von der Are fa nad)

der entgegengefeßsten Richtung mitgenommen wird, fobald die Karte feinen
vorftehenden Stift oder Daumen trägt. Die hin- und hergehende Schwingung
der Sallenaren f, und Fa wird bei diefer Mafchine durch zwei auf der Haupt:
welle © angebrachte Curvenjcheiben hervorgerufen, gegen welche die zu-
ehörigen Reibrollen durch Federn angepreßt gehalten werden, die gleich.

tig auch die Schäfte ing Unterfac) ziehen. Die Anwendungfolder Curven-
eiben fir die Bewegung der Schäfte gewährt matitrlich die Möglichkeit,

08 Fad) während des Durchfchießens hinreichend lange geöffnet zu erhalten.
Veispad- Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. TIL. 8. 122

  

   

                               

Fig. 1294.
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Außer den wenigen vorftehend befchriebenen Schaftmafchinen hat mar

noch eine große Zahl anderer ausgeführt, hinfichtlicd, deren auf die befonderen

Lehrbücher über die Weberei verwiejen werden muß. Im der allgemeinen

Wirkungsweife ftimmen diefe Majhinen fänmtlich überein und and) in

ihrer Einrichtung zeigen fie vielfache Uebereinftimmung. Man hat aud) di:

in Fig. 1288 angegebene Trommel jo angeordnet, daß fie mit Nuthen-

wegen verjehen ift, die man je nad) Bedarf für Hod)- oder Niederziehen

wirffam machen fan, wie e3 durd) das Gewebenmfter gerade bedingt iit,

und man hat fi) zu diefem Zwede ebenfalls einer Kartenkette bedient.

Wenn dur) eine folche Einrichtung aud) die Berwendung einer Trommel

fr jehr verfchiedene Gewebebindungen ermöglicht wird, jo daß man ein:

derartige Trommel gewifjermafen als Univerfaltrommel bezeichnen könnt,

jo feidet die Einrichtung doc) an dem Mangel aller Trommeln, daß fie nu!

für verhäftnigmäßig geringe Schäftezahl brauchbar ift, wenn fie nicht m

handlic, werden joll.

Für fchnell arbeitende Webftühle Hat man in neuerer Zeit vielfach die

fogenannten Doppelhubjchaftma]dinen angewendet, welche fich von da

vorftehend befprochenen im Gegenjage dazu Einhubfhaftmafhinen 97

nannten wie folgt unterjcheiden. Cs find hier ebenfalls zwei Mefjer a un

db vorhanden, welche in der mehrbejagten Weife entgegengejegt zu einander

hin und zuriid bewegt werden; und ed ift dabei jeder Schaft mit zwei

Platinen e und d verbunden von folder Anordnung, daß e von den

Meffer a und d von dem Mefier b bewegt werden fan. In Folge deilen

kann man bei jedem aus einem Hingange und einem Rücdgange der Mejier

beftehenden Spiele zweimal eine Hebung des Schaftes bewirken, den

wenn für den erjten Schuß das Mefier a den zum Heben des Schaft

vermittelft der Platine e erforderlichen Hingang vollführt, jo gilt dafiellt

für den zweiten Schuß von dem Mefier db, das den Schaft mittelit >

Platine d bewegen kann. Während aljo das eine Meffer fir die ungerad

zahligen Schüffe Nr. 1, 3, 5... dient, wird das andere fir die gerad’

zahligen Nr. 2, 4, 6... benugt, und man hat daher die Mafchine nur halt

fo viele Spiele machen zu laffen, ald unter gleichen Verhältnifien eine Ei

hubmafchine Man fan die Doppelhubjhaftmajhine in genoiiient

Sinne als eine Vereinigung vom zwei abwecjelnd wirkenden Einhub

majchyinen anfehen.

Da die mit Rollen oder Daumen verfehenen Mufterketten bei ansgebehnte

Muftern, alfo bei großer Zahl der Kettenglieder, unbequem jchwer werde,

jo hat man fic, nenerding® auch vielfad, anftatt der gedachten Mufterkette!

folcher aus einzelnen Bappfarten beitehenden Ketten bedient, vie fie

den Iacquardmafchinen angewendet werden; die Einrichtung der lestert"

foll im folgenden Paragraphen näher bejprochen werden.
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Jacquardmaschine. Die vorjtehend beiprocdhenen Schaftwebftühle $. 304.
find nur jo lange vortheilhaft anwendbar, als die Zahl der verfchiedenartig durch,
das Gewebe verlaufenden Kettenfäden, durch welche die Anzahl der erforder:
lien Schäfte beftimmt wird, eine gewifje Größe, etwa 30 bis höchftens 36,
nicht Überfteigt, weil die Anordnung einer größeren Zahl von Schäften mit
Schwierigkeiten verbunden ift. Wenn nun ein Mufter vermöge feiner Aus-
dehnung nad) der Gewebebreite und wegen der Freiheit feiner Zeichnung
eine größere Berjchiedenheit der vorfommenden Kettenfäden bedingt, jo wendet
man nicht mehr Schäfte an, fondern zieht die Ligen der einzelnen Fäden
unmittelbar empor, indem man in diefem Falle fid) in der Negel damit
begnügt, nur die betreffenden ins Oberfach gehörigen Fäden zu heben, und
die übrigen in ihrer Ruhelage zu belafien, alfo ein Unterfac, nicht zu bilden.
Da bei einem nur einigermaßen nad) der Breite ausgedehnten Mufter oft
mehrere Hundert verjchiedenartig abgebundene Kettenfäden vorkommen, fo
würde auch die Anbringung fo vieler Schäfte an fich unzwedmäßig fein,
weil jeder Schaft nur eine entjprecdend geringe Zahl von Kettenfäden ent»
halten würde, der eigentliche Zwed der Schäfte aljo, eine Menge von Fäden
übereinftimmend zu bewegen, verloren ginge. Wenn 5. B., wie e8 bei der
Herftellung von Kunftgeweben vielfad, vorfommt, alle Fäden der Kette
von einander verfchieden find, jo würde jeder Schaft nur einen Kettenfaden
enthalten fünnen, wodurd man von jelbft darauf geführt wird, die Ketten-
fäden unmittelbar an ihren Ligen zu heben. Gefett andererjeits, ein Heineres
Mufter erftrecde fich nad) der Breite über z Kettenfäden, die fünmtlich einen

verjchiedenen Verlauf zeigen, umd es wiederhole fich diefes Mufter nad der
Breite m mal, jo würde man z Schäfte gebrauden, von denen jeder mur
n Fäden bewegt; in diefem Falle wird, da n meiftens nicht groß ift, der un-
mittelbare Zug der Pigen fich ebenfalls empfehlen, indem man dann nur
nöthig hat, Ligen von je n gleichartigen Fäden mit einander zu verknüpfen
und gemeinfam zu ziehen.
Man wendet daher in folhen Fällen anftatt der Schäfte eine geeignete

Zugvorrichtung an, welche gewöhnlic, mit dem Namen des Harnifches
bezeichnet wird. Von einem folhen Harnifch erhält man nad) Fig. 1295 1)

(a. j&.) eine Borftellung. Ieder Kettenfaden ift ebenfalls wieder durch das
Auge einer Schnur oder Fige a gezogen, an welche oberhalb die zum Anheben
dienende Schnur, der fogenannte Heber b, geknüpft ift, während das untere
Ende durch) ein Kleines Gewicht, in der Regel einen dünnen Bleidraht c,

belaftet ift. Die Ligen und Heber find, da fie in einer einzigen Querreihe nicht
Raum finden würden, in der Regel in vier biß zehn Duerreihen angeordnet,
und die Kettenfäden find darin fo eingezogen, daß bei m Neihen die eriten
 — a

') Kronauer’s Alas der med. Technologie.
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m Kettenfäden durd) die erften Ligen aller Reihen, dann die folgenden

m Kettenfäden durch die zweiten Ligen aller Reihen u. f. f. hindurchgezogen

find. Danad) nimmt z. ®. bei adıt Pienreihen die erfte Reihe die Ketten-

füden Nr. 1, 9, 17, 25..., die zweite Figenreihe die Kettenfäden Nr. 2, 10,

18, 26... und die legte Litgenreihe die üben Nr. 8, 16, 24... auf. Zur

Erhaltung der Ligen ımd Heber in ihrer richtigen Lage und zur parallele

Führung bei dem Anheben find alle Heber einzeln durch Meine Köcher eines

Ai Brettes, des jogenann:
ten Harnifhbret-

te8 d, gezogen, welch
in derjelben Keihen-

anordnung angebrad)t

n find, in der die Ligen

erhalten werden follen.

Oberhalb diejes Har-

nifchbrettes num find

alle diejenigen Heber,
deren Kettenfüden

einen übereinftimmen-

den Berlauf in dem

Gewebe haben, die

aljo immer zufammen

angezogen werden

müfjen, mit einer ge

meinfamen Schnur,

der jogenannten

Chorde e, verfnüpit,

woraus erfichtlic, ilt,

daß jede joldhe Chord

gewiljermaßen einen!

Schafte be du

Schaftweberei emtjpricht. Cs ift ferner auch deutlich, daß man zur Ar

fertigung des beabfihhtigten Gewebes einer Vorrichtung bedarf, welche ermög‘

ficht, fire jeden Schuß gerade diejenigen Chorden empor zu ziehen, deren

Kettenfäden ins Oberfac; gehen jollen, während die übrigen unbeeinfluht

in ihrer Ruhelage liegen bleiben. Diefe Vorrichtung ift die nad) ihren

Erfinder benannte Iacgnardmafcine Die Einrichtung derjelben wir)

aus Fig. 1296 I bis IV!) deutlich.

Zum Heben der betreffenden Chorden dienen hierbei die fogenanniet

 Fig. 1295.
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Platinen, d. h. fteife, etwa 4mm die Eifendrähte f,, welche lothrecht
neben einander in mehreren parallelen Reihen, meift ebenfovielen wie die
Ligen, aufgeftellt find, indem zu diefem Zwede jede Platine mit ihrem
unteren umgebogenen Ende in einer rundlichen Vertiefung des Platinen-

Vig. 1296.
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den an ihr hängenden Ligen durd) Aufzug der Platine gehoben wird. Zu

diefem Aufziehen ift ferner die Platine am oberen Ende zu einem Hafen um-

gebogen, welcher fic, über eine darunter befindliche Schiene, das Mefjer A,

hängt, falls die Platine nicht dem Bereiche diejes Mefiers dadurd) entzogen

wird, daß man ihr eine Neigung nad) hinten giebt. Solcher Mefjer find jo

viele parallel neben einander, wie Platinreihen vorhanden find, in einem

Scjieber, dem Mefjerkaften k, angebracht, der in Führungen zwijchen

dem Geftell 1 lothrecht auf umd nieder geführt werden ann. Beijpielsweile

enthält die in der Figur bargeftellte Majchine zehn Reihen von je zwanzig

Platinen, jo daß fie aljo einer Anzahl von 200 Scäften entjpricht.

Um nun jede einzelne Platine dem zugehörigen Mefjer darzubieten,

wenn die an ihr hängenden Kettenfäden durd, den auffteigenden Mefjer-

taften gehoben werden jollen, oder um fie der Wirkung des Mefjers zu

entziehen, wenn ihre Kettenfäden in der Ruhelage zu verharren haben, üit

jede Platine durch das Auge eines wagerechten Drahtes, der Nadel n,

geftedt, jo daß fie durch) diejes Auge bei ihrer Erhebung hindurchgleiten

fan, dagegen bei einer feitlichen Berjhhiebung diefer Nadel eine jchräg:

Stellung annimmt, wie fie erforderlich ift, um ihren oberen Hafen aus dem

Bereiche de8 Meffers zu bringen. Alle diefe Nadeln, die in eben fo viele

Reihen unter einander angebradjt find, wie hinter einander ftehende Platin-

reihen vorhanden find, werden durch) zwei entfprechend durchlöcherte Platter

Mm My wagerecht geführt und zwar ragen fie mit ihren Enden einerfeits alle

um gfeichviel aus der vorderen Führungsplatte m, hervor, jo daß dieje

Enden fämmtlic in einer fothredhten Ebene gelegen find. Auf die ent

gegengefegten hinteren Enden find ichwache Schraubenfederchen geftedt, durd)

deren Wirkung die Nadeln bis zu der bejagten Größe durch die vordere

Führungsplatte Hindurch gejchoben werden, die aber nachgeben fünnen, wer

eine Nadel durch; einen Drud gegen ihre vordere Endfläche in ihrer Länge

richtung nad) hinten verjchoben wird. Ein gemeinjamer Behälter, das

Federhaus o, nimmt alle diefe Federn auf. Wenn man daher eine Platine

dic) Ueberneigen nad) hinten der Wirkung des zugehörigen Mefjers ent

ziehen will, jo genügt e8, ihre Nadel zu verjchieben, während eime in ihre

Lage verharrende Nadel die zugehörige Platine in jolcher Stellung beläßt,

daß diefelbe von ihrem Mefjer bei dem Aufgange emporgezogen wird.

Zur Herftellung des beabjichtigten Oewebes ift es jonach erforderlich, it

jeden Schuß eine Auslefung der Nadeln in der Weife vorzunehmen, daß die

Nadeln aller zu hebenden Platinen ihre fothrechte Stellung behalten, während

die Nadeln aller übrigen Platinen, die nicht gehoben werden follen, nad)

hinten verfhoben werden müfjen. Dies zu erreichen, wendet man fir jede!

Schuß eine fogenannte Jacqnardfartean, d. h. ein rechtediges Std Papt!

welches an einzelnen Stellen mit freisrunden Löchern durchbrochen ift,
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hinreichend groß find, um die Nadelenden hindurchtreten zu lafjen. Einige
folher Karten find in Fig. IV veranfchaulicht, woraus man erfieht, daß
die befagten Löcher in Reihen angebracht find, und es ift zu bemerfen, da
der Abftand der Köcher von einander genau mit dem Abftande der Nadeln
übereinftimmt. Wenn man daher eine jolde Karte in genau pafjender
Lage gegen die vorderen Nadelenden hin bewegt, jo wird jedes Loch in der
Karte die dort befindliche Nadel unbeeinflußt ftehen lafjen, während jede

Nadel, gegen die eine nicht ducchlochte Stelle der Karte trifft, durc) die
(egtere nach) hinten verjchoben wird. Nacd) dem Vorhergegangenen wird
daher jedes Loch in der Karte einer zu hebenden Platine und
jede nicht durchlochte Stelle einer ftehenbleibenden Stelle entiprechen, und e8
ift hiernac) auch) erfichtlich, wie man die Karte durcjlochen muß, um die
für einen beftimmten Schuß erforderliche Trennung der Kette zu erzielen.
Für den folgenden Schuß, welcher nad) Angabe des Webmufters andere
Hebungen erfordert, ift daher eine dementjprechend anders durchlochte Karte
zu verwenden, und man bedarf jomit für die Herftellung eines Mufters

eben fo vieler Karten, als in dem Mufter verjchiedenartig ver-
laufende Schußfäden vorfommen, ehe das Mufter fich wiederholt.
Nach dem Borbefagten wird daher dur die Ausdehnung des Ketten-
rapportes die Zahl der Platinen entiprechend den Schäften und durd)
den Schußrapport die Zahl der Karten entiprechend den Tritten
beftimmt, denn eine Karte der Iacquardvorrichtung entjpricht eben jo einem
Tritte der Schaftweberei, wie eine Platine in ihrer Wirkung mit einem
Schafte übereinftimmt. Bei Muftern mit einem hohen Schußrapport,
d. h. alfo folchen, die fich nad) der Tängenrichtung des Gewebes über viele
Schußfäden erftreden, braucht man daher eine große, zuweilen mehrere
Tanfend betragende Anzahl von Karten, die nad) einander in Thätigfeit

gebracht werden miflen.

Um das Iegtere bequem ermöglichen zu können, werden alle Karten u
beiderfeits dur) Schnüre zu einer endlofen Kette verbunden, wie dies aus

dig. IV erfichtlich ift. Um die einzelnen als NKettenglieder auftretenden
Karten regelrecht zur Wirkung zu bringen, wird diefe Kartenkettte über ein

vierfeitiges Prisma p gehängt, defien Seitenfläce mit der Yläde der
Karten übereinftimmt, umd welches auf jeder Seitenfläche mit jo vielen

Löchern verjehen ift, als Nadeln vorhanden find. Da dieje Löcher in genau

denfelben Abftänden wie die Nadeln angebracht find, jo ergiebt fi), daß alle
Nadeln unverändert ihre Lage beibehalten, fobald man das Prisma mit einer
Seitenfläche in genau pafjender Lage gegen die Enden der Nadeln bewegt,
weil jede Nadel eine hinreichend weite und tiefe Höhlung in dem Prisma
vorfindet. Menm dagegen die betreffende Prismafläche durch eine Starte
beberktift, fo fönmen mım diejenigen Nadeln ftehen bleiben, welche ein Loc)
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in der Karte vorfinden, während die undurchlochten Stellen der Karte die

Nadeln zurücdrängen und in der vorbefprochenen Weife die zugehörigen

Blatinen dem Bereiche der Meffer entziehen.

Man hat alfo zur Erreichung des beabjichtigten Zwedes nur nöthig, fir

jeden neu einzulegenden Schuß die zugehörige Karte auf die den Nadelenden

zugefehrte Prismafläde zu legen und diefe mit der Karte bededte Fläcı:

gegen die Nadelenden Hin zu bewegen, worauf die auffteigenden Meier di:

gewünfchte Teilung der Kette durch Hebung der ins Oberfach zu dringenden

Kettenfäden bewirken. Hierzu ift folgende Einrichtung getroffen. Das

Prisma p ift mit zwei Zapfen drehbar in den beiden Armen eines fin

genden Rahmens q gelagert, der wohl auch mit dem Namen der Lade br

zeichnet wird, weil feine Bewegung eine gewifje Uebereinftimmung mit dur

Lade des Handwehftuhls zeigt. Die Drehare diejer Lade ift mit einer

{chleifenartigen Eurvenführung qı feit verbunden, innerhalb welcher ein:

Reibrolle r geführt wird, die durd) einen Arm fejt mit dem Mefjerkaitcn

verbunden ift, an defien auf- und abfteigender Bewegung fie daher theilnimmit.

Die Figur Ifäßt erfennen, wie in-Folge der Schleifenform die aufz

abgehende Bewegung des Mefierfaftens eine Schwingung der Lade in dir

Art zur Folge Hat, daß bei den Emporziehen deö Mefierkaftens die Lade mit

dem Prisma nad) außen, von den Nadeln fort, jchrwingt, während das Nieder

fallen des Mefierkaftens die Annäherung des Prismas an die Nadeln zır

Folge hat. Da diejes Niederfallen des Mefierkaftens vermöge des Eigu

gewichtes defielben in der Regel mit größerer Gejchwindigfeit erfolgt, jo wird

dadurch das Prisma p mit der auf ihm liegenden Karte mit hinreichende

Kraft gegen die Nadeln gefchlagen, um die legteren zurzu drängen. ©

ift für die regelrechte Wirkung aber außerdem auch erforderlich, vor jeden!

wiederholten Anfchlage des Prismas die folgende Karte aufzulegen, und j

dem Ende wird das Prisma bei jedem Auswärtsfchwingen um 90 Grad

gedreht. Hierzu dient ein am Öeftelle drehbar angebradjter Hafen pı, weldi!

fid) über einen der vier runden Stifte s legt, die aus der einen Enpdflädt

des Prismas hervorragen. Diefer Hafen hält den erfaßten Stift bei dc

Auswärtsfchtingen der Lade zurid, jo daß das Prisma dadurd) im Cini

des Pfeiles gewendet wird, und damit diefe Wendung genau um ein Bintel

Drehung erfolgt, dient eine Falle. Vestere befteht einfach aus einen! jidh

auf die Prismafeite Legenden uerftäbchen t, das durch eine kräitigt

Schyraubenfeber t; immer gegen die Fläche des Prismas gedrüdt wird. Nady

dem diefes Stäbchen bei der Wendung des Prigmas durch defjen Kante mit!

Anfpannung der Feder etwas zurüdgedrängt worden ift, fällt e8 bei weiten!

Bewegung gegen die folgende Seite des Priemas, dejien Wendung dadınd)

genan auf eime Vierteldrehung beichränfend. Um das Prisma and it

entgegengefegten Richtung behufs des Zurlicdwebens wenden zu fönnen, 
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noch ein zweiter Wendehafen 9, für den Angriff unterhalb des Prismas
vorgejehen, jo daß man zur Rücdwärtsbewegung der Kartenfette nur nöthig
hat, mittelft der Schnur 3 den oberen Hafen 9, aus- und den unteren 9,

einzurüicden. Noch) bleibt übrig zu bemerken, daß der Meferkaften für jeden
Schuß durd) einen auf den Hebel w ausgeübten Zug gehoben wird, welcher
Hebel mit feinem anderen Arme in der aus der Fig. I erfichtlichen Art mit
dem Mefjerkaften % verbunden ift. Der Zug auf den Hebel kann natürlich

bei mechanischen Yacquardwebftühlen in mannigfach verjchiedener Art durch
eine Kurbel oder ein Excenter oder fonftwie ausgelibt werden; bei Hand»

ftühlen wird dazu in der Regel ein am Boden angebradjter, durd) den Fuß
des Webers bewegter Tritt angewendet.

Die Karten, deren man, wie bemerkt, bei umfangreichen Wehmuftern oft
in großer Zahl nöthig hat, werden einzeln nach Angabe der jogenannten
Patrone, d. h. des Gewebebildes, gelocht (gejchlagen), wozu man fich be-
jonderer Kartenfhlagmajcinen bedient. Ohne auf die legteren hier
näher einzugehen, fei dariiber nur fo viel angeführt, daß eine folche Majchine
in der Regel mit einer Anzahl (zehn) Lochftempeln neben einander verjehen
ift, von denen man jeden einzelnen beliebig in THätigfeit bringen kann, um
die unter ihm befindliche Karte zu durchlodhen. Man hat dazu nur nöthig,
auf einem mit den Lochftempeln in Verbindung ftehenden Taftenwerke
diejenigen Taften niederzudrüden, deren Lochftempel von einenniedergehenden
Duerholme nad) unten gedrüct werden follen, um die Karte zu durchlochen.
In Betreff des Näheren über das Schlagen der Jacquardfarten muß auf

die befonderen Lehrbücher über Weberei verwiefen werden. Desgleichen in

Bezug der Berfuche, die Pappfarten durch Metallfarten mit Stöpfeln,

Drahtgitter u. dergl. m. zu erjegen.
Die vorftehend bejprochene Iacquardmajchine arbeitet nur mit Oberjad),

indem nur ein Theil der Kettenfäden gehoben wird, während die übrigen
in ihrer mrfprünglichen Lage verharren. Man kann aber derartige Majchinen

auch fir Hoc» und Tieffach ausführen, indem man gleichzeitig mit der

Hebung des Mefierkaftens eine Senkung des Platinenbodens vornimmt.

Schützenwechsel. Bisher wurde angenommen, daß man fid) zum

Wehen nur einer einzigen Schüge bedient, welche abwechjelnd nach beiden

Richtungen durch die Kette hindurch gejchoflen wird. Dies jest voraus,

daß mn Schuß von derjelben Befchaffenheit verarbeitet wird. Wenn dies

wicht der Fall ift, wenn 3. B. bei der Herftellung quergeftreifter Gewebe

Schuffäden von verfchiedenen Farben eingetragen werden müfjen, jo bedarf

man für jede Farbe einer befonderen Schüge, und man hätte daher jede

Schüge durch eine andere zu erfegen, jobald eine andere Farbe zur DBer-

wendung kommen fol. Wenn dabei ein folder Wedhjel in häufiger Wieder-

$. 3085.
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holung, vielleicht jogar nad) jedem Schufje vorzunehmen ift, fo witrde mit

demAuswechjeln viel Zeitverfuft verbunden fein, und man wendet, um diejen

zu vermeiden, in folchen Fällen die fogenannten Wechjelladen an, d.h.

Webeladen, die auf einer oder auf beiden Seiten mit mehreren Schügen-

fäften ausgerüftet und die jo eingerichtet find, daß man nad) Bedarf die

erforderliche Schüge zur Wirkung bringen kann. Dieje Einrichtung ift nich!

nur bei dem Eintragen verjchiedenfarbiger Schuffäden, jondern auc) vielfad)

aus dem Grunde gebräuchlich, um ein mögfichit gleichmäßiges Gewebe aud)

dann zu erzeugen, wenn die einzelnen Schufipulen eine ungleichmäßige Be-

ichaffenheit hinfichtlid) der Feinheit, Drehung oder jonftigen Beichaffenheit

der Fäden zeigen-

Solche Wechjelladen können in verfjchiedener, hauptjächlic in dreifach.

Art eingerichtet fein, indem man entweder die verjchiedenen Schügenfäften

in einem wagerecht beweglichen Schieber neben einander anordnei

(Schiebeladen), durd) defien Berjchiebung man jederzeit die benöthigte

Schütze in die Schüigenbahn ftellt, oder indem man die Käften in einem lot)

recht beweglihen Schieber unterbringt (Steigladen), endlich in einer

drehbaren Trommel vereinigt, durch) deren Drehung man den Mechjel vor-

nimmt (Revolverladen). Die erftgedachten, wagerecht oder befier in etwas

gegen den Horizont geneigter Richtung verjchieblichen Wechjeltäften werden mıt

bei Handftühlen benußt, bei mechanif—hen Stühlen werden fie nicht gebraucht

wegen des in Folge der Ladenjhrwingungen fich einjtellenden unruhigen

Ganges derjelben; hierfür find meiftens die fenkrechten Wechjelfäften in

Gebraud. Die Drehtäften werden in der Regel nur für die Herftellung

leichter Gewebe angewandt, woflit fie fehr vortheilgaft verwendbar find,

während fie erfahrungsmäßig bei den kräftigen Ladenanjchlägen für die Anz

fertigung fchwerer Waaren fi) nicht bewährt haben. Während die Tu

ftellung der Wechjelfäften behufs Auswechjelung der Schlige bei einfachen

Handftühlen von der Hand des Webers vorgenommen werden kann, muh

diefelbe bei den mecantjchen MWebftühlen natürlid, von der Betrieböwellt

aus durch eine geeignete Vorrichtung bewirkt werden, zu welchem Zwed

man eine große Anzahl verjchiedener Anordnungen vorgefchlagen und in

Gebrauch) genommen hat, von denen e8 genügt, hier einige der Hauptjächlic

zur Verwendung gefommenen zu beiprechen.

Man kann folce Wechjeltüften entweder auf beiden Seiten der tat

in übereinftimmender Anordnung anbringen, oder man fann auf nur einer

Seite einen Wechjelfaften anordnen, während die andere Seite den 9"

wöhnfichen einfachen Schüigentaften erhält, wie ex bei dem Webituh!

Fig. 1254 vorgejehen ift. Im dem legteren Falle eines nur einfeitige

Vechjeltaftens muß die in den einfachen Kaften getretene Schlige zuerft a‘

demfelben wieder zurichgeichofien worden, woraus fi) ergiebt, daß hierbei
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nicht ein Wedel Faden um Faden, fondern immer erjt nad) 2, 4, 6
oder überhaupt einer geraden Zahl von Einfchüfien ftattfinden fan. Wenn
dagegen beiderjeits Wechjelfaften vorhanden find, jo ift ein Wechjel des
Fadens nad) jedem einfachen Einjchuffe möglich. Denkt man fich auf jeder
Seite, vehts wie lints, je n Zellen in dem Kaften vorhanden, jo
fann man im Allgemeinen mit 2n — 1 Schüten arbeiten, weil dann

immer eine leere Zelle zur Aufnahme der durchgefchofjenen Schüte zur Ver-

fügung fteht. Im diefem Falle, d. h. wenn man bei n Zellen auf jeder
Seite mit 20 — 1 Schüten arbeitet, muß jedenfall wie bei dem ge=
wöhnlichen Webjtuhle ohne Wechjel die Schüge abwechjelnd nad) der einen
und der entgegengefegten Richtung abgefchofjen werden, und zwar muß der
Kaften, welcher die Schüige zulegt entjan’dt Hat, feine Stellung für den
nächften Schuß unverändert beibehalten und Fig. 1297.
ein beabfichtigter Wechjel ift nur durch die Ber
jegung des anderen Kaftens zu erreichen, in =,
weldhen die zuleßt abgeworfene Schüge einlief. mE
Wenn man jedoch; weniger Schügen 8 2n— 1 TI — Pp]
verwendet, jo fan man aud) mehrfad, Hinter ein- ! 2
ander Schüben im derfelben Richtung abfchießen; —-
um dies zu ermöglichen, bedarf die im DBoran-
gegangenen bejprochene Vorrichtung zum Ab-
Ichlagen einer befonderen Anordnung, welde man

ala Schlagwechjel bezeichnet. Wie eine jolche Fig. 1298.
Einrichtung im Allgemeinen beichaffen ift, bedarf
daher ebenfalls einer Beiprecdhung.
Zur Erläuterung des Vorbefagten ift in

dig. 1297 eine Wechfellade dargejtellt, welche
auf jeder Seite zwei Zellen enthält und dazu
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dient, um mit drei Schügen a, b und ce fo zu I. Ho

Wi daß alle Schügen immer nad) einander | c 3 |

jede einmal durd) die Kette geworfen werden. "TI <- [4

Die Figur läßt erkennen, wie der Abichlag vegel- II
mäßig nad) den entgegengefetten Richtungen zu I —
erfolgen hat und wie ebenfo das Wechjeln ab- — FH
wechjelnd auf der einen und dann auf der anderen |nn|
Seite ftattfinden muß, Dagegen verfinnlicht 4 6

dig. 1298 das Weben mit zwei dreizelligen | — !
hügenfäften, wobei mit vier Schligen gearbeitet II __ FI
tid, von denen a, b und e zum Eintragen des | 7 Le] |

berfchuffes bei einem Doppelgewebe "DI -—
tenen und d für den Unterfchuß beftimmt ift. &
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Die legtere Schlige geht zwifchen den oberjten Zellen regelmäßig hin und

her wie bei einem gewöhnlichen Webftuhle ohne Wechjel, während die drei

anderen Schügen der Reihe nad) zwifchen je zwei Unterjüfjen einen Ober-

ichuß eintragen, fo daß diefe Schütsen in derjelben Art wie in Fig. 1297

wirfen. 8 ift hieraus zu erjehen, wie jedesmal zweimal hinter einander

in derjelben Richtung abgejchlagen wird, und daß zwiichen je.zwei auf

Fig. 1299. einander folgenden Einfchüfjen beiderjeits gewechjelt

werden muß. Dieje Beifpiele genügen, um zu zeigen,

daß man bei einer größeren Anzahl von Zellen, etwa

vier bis jech® auf jeder Seite, eine große Mannigfaltig-

feit in der Anfeinanderfolge der zur Verwendung fommen-

den Schüigen erzielen kann.

Bon der Einrichtung eines jenkrecht beweglichen Wedhjel-

Ei faftens giebt Fig. 1299 eine Borftellung. Die vier

hi; Zellen a, b, e, d find zw einem jenfrechten Schieber

il geftaltet, der, mit der Lade vereinigt, an deren Schwin-

gungen theilnimmt, und durch Bewegung der jenfrechten

Stange e, des Kaftenträgers, jo gehoben oder gejenft werden fann, daR

diejenige Zelle, welche die abzuichießende Schüge enthält oder aufnehmen joll,

in die Höhe der Ladenbahn tritt. Der bei diefer Hebung oder Senkung gar;

außerhalb des Kaftens vor deiien Ende ftehende Treiberf kann vermöge der

in der hinteren Seitenwand angebrachten Schlige in jede Zelle eintretei,

wenn er auf feiner

Führungsftange g durch)

den Treiberftod A oder

einen Sclagriemen

der oben befprocenen

Weifevorgefchnellt wird.

In der Vorderwand il

jede Zelle wie bei dan

gewöhnlichen Stuhloh

Wechfel mit einer drei‘

baren Zunge verjehen,

die in der angeführte

Art nicht nur die ei

laufende Schütge

bremjen, jondern ad

den Stuhl in dem Falle auszurüden hat, daß die Schüige nicht gehörig dir

Zelle eintrat. Ebenfo ift aus Fig. 1300 die Einrichtung eines Dreptajten‘

(Revolverkaften) erfichtlic, gemacht, welcher eine mit jech® Zellen für ebeni?

viele Schligen ausgerüftete Trommel darftellt, die in der gehörigen Weile 1"

 

 e
e

Fig. 1300.
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‚die Are a nad) der einen oder anderen Richtung gedreht wird, um die betreffende
Schüte abjenden oder aufnehmen zu können. Der Schügentreiber b führt
fich hierbei über der Trommel an der Führungsftange ce und in jeder Zelle
ift eine Zunge de angeordnet, welde die Geftalt eines Winfelhebels er-
halten hat. Während der Arm d diefes Winfelhebels die anfommende
Schiüte bremft, wird der andere Arm e nad) außen gedrücdt, wodurch er
den Arm f des Hebeld h zurücdrängt und den Stecher k fo hoch erhebt,
daß derfelbe oberhalb des verjchieblichen Frojches g frei ausfchlagen kann.

Wie diefer Stecher bei den Ausbleiben der Schüge in Folge feiner gefenkten
Stellung bei dem Anfchlage der Lade gegen den Broich g ftößt und den
Stuhl anhält, wurde jchon oben angegeben.

Zur jelbftthätigen Verjegung der Wechjelfäften fann man, wenn immer

diefelbe Aufeinanderfolge der verfciedenen Stellungen erfordert wird,
Daumen oder Ercenter auf einer umlaufenden Welle anwenden, ähnlic)
etwa denjenigen zur Bewegung der Schäfte. Meiftens aber trifft man die
Anordnung jo, daß man je nad) dem Erforderniß des herzuftellenden Ge:
webenufters die Aufeinanderfolge der verjchiedenen Zellenftellungen leicht
verändern Fan, indem man ähnliche Einrichtungen mit Rollenfarten ans
wendet, wie fie für die Schaftmajchinen in Gebraud) find und in $. 303
bejprochen wurden.

Zur Erläuterung einer derartigen jelbftthätigen Wecfelvorrihtung
jet diejenige von 2. Schönherr ?) in Fig. 1301 (a.f. ©.) befprochen, welche

für eine Wechjellade beftimmt ift; die auf jeder Seite einen vierzelligen Fall-
faften enthält. Die Anordnung muß aljo ermöglichen, jeden der beiderfeits
vorhandenen Käften in vier verjchiedene Tagen zu bringen, die in jenfrechter

Richtung um die Höhe einer Zelle von einander abweichen. Dies zu er
veichen, find vier der befannten Platinen a jenfrecht neben einander ans
gebracht, von denen fir jede Stuhlfeite zwei gebraucht werden. Dieje Pla
finen können vermittelt beiderfeits angebrachter Nafen 1 und 2 entweder mit
dem einen oder anderen der beiden Mefjer db, b, in DVerbindung gebracht

werden, welche Teteren durd) die excentrijche Scheibe c, den Rollhebel d und
die Wiege e mittelft der Schubftangen fa in die mehrfach befprochene

gegenfägliche Bewegung verfegt werden, derzufolge das eine Mefjer auffteigt,
wenn das andere niedergeht. Die Verbindung der Platinen mit dem einen

oder anderen Mefier wird veranlagt durch die Rollenkette g, deren Prisma

nad) jedem Schuffe um eine Seite gewendet wird, und deren Ölieder ent-

Iprechend mit größeren Rollen oder Heineren Hilfen beftect find, je nachdem
die betreffende Platine nach hinten oder vorn übergeneigt werden foll, um
von dem hinteren Mefjer db, empor oder von dem vorderen b, nieder»
T———_

DR. PR. 19689,



1950 Siebentes Gapitel. [$.305.

gezogen zu werden. Die beiden Platinen a, und as dienen für die eine Stuhl-

feite, und wirfen wie folgt. . Jede Platine greift unterhalb an einem

Hebel h an, deflen entgegengejegter Arm zu einem Daumen oder Excenter \

gebildet ift, gegen den fid, ein Pendel I mit einer Reibrolle legt. Diejer
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Hebel h wird daher in zwei verfhiedene Lagen gebracht, je nachdem die

Platine gehoben oder gejenkt wird, und hierbei fchwingt aud) das anliegend:

Bendel I nad) der einen oder anderen Seite aus, Die Bewegungen der

unteren Endpunfte der beiden Wendel werden durch zwei wageredit!
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Zugftangen n auf die Enden einer die Rolle m umfangenden Kette 0 über-
tragen. Da die Are diefer Rolle auf dem Arme p des Winfelhebeld an-
gebracht ijt, defjen anderer Arm mit feiner Verzahnung in die Triebftöde
des Kaftenträgers q eingreift, jo ergiebt fich Hievans eine aufs oder abfteigende

Bewegung des auf dem Träger g ruhenden Wechjelkaftens, je nachdem die
Rolle m nad) links oder rechts gezogen wird. Durch) das Eigengewicht des
Wechielkaftens und den Zug der Federn 7775, die behufs befchleunigten
Fallens angeordnet find, wird die Kette immer ftraff geipannt, jo daß die
Rolle m ftetS das Beftreben hat, fic) möglichjt weit nad) Links zu bewegen.
Nun find die beiden Daumen k, k, und die gegen fie Tiegenden Pendel 7, 1;

jo bemefjen, daß der Ausschlag des Pendels I, an feinem Ende doppelt jo
groß ift, wie derjenige von Z,, und wenn die beiden Pendel in die äußerjte

Tage nad) linfs gegangen find, fteht die oberjte Zelle in der Höhe der
Schütenbahfn. Wird nun das Pendel I, vermöge der Drehung feines
Daumens durch feine Platine nad) rechts geftellt, während das Pendel 7,
jeine äußerfte Stellung lints beibehält, jo bewegt fich die Nolle m nad)
vechts und der Wechjelfaften wird dadurd) genau um eine Zellegehoben. Wenn
man dagegen I, in feiner äußerjten Linksftellung durch Niederziehen feine
Platine a, beläßt, dagegen das Pendel I, durch Emporziehen feiner Pla-
tine a, nad) rechts bewegt, jo muß, weil diefe Bewegung doppelt jo groß
it al8 die von /,, der Kaftenträger jegt um zwei Zellen gehoben werden,
wie in der Figur angenommen ift. Denft man endlich beide Daumen durd)
ihre hochgehenden Platinen gedreht, jo daß beide Pendel nad) rechts bewegt
werden, jo ergiebt fich jegt eine Erhebung des Wechjelfaftens um drei Zellen.

Zur Bewegung des jenjeitigen Wechfelfaftens dienen die beiden Platinen
A; a,, welche zwei mit Zahnrechen verfehene Hebel A; A, in Schwingungen
verjegen, und diefe Schwingungen werden dur) andere Zahnreden s zweien
iiber einander gefchobenen Aren v, w mitgetheilt, die auf der anderen Stuhl-

feite in derjelben Art auf Daumen und Pendel wirken.

Da durch das Gewicht des Wechielfaftens vermittelit der Kette 0 und
Zugftangen » ein Drud gegen die Daumen k,k, ausgeübt wird, welder

wegen der nicht concentrifchen Form diefer Daumen nicht nad) der Mitte
gerichtet ift, weshalb alfo ein Widerftand von beftimmtem Momente jid)
der Drehung der Daumen entgegenjegt, jo find hier zur Aufhebung diejes
Momentes mit den beiden Daumen k,k, andere von genau gleicher Form

tz in entgegengejegter Stellung feft verbunden, und gegen diefe Daumen
wird durch Federn © md Kollenhebel ein beftimmter Drud ausgeübt,

welcher im Stande ift, ein ebenfo großes, aber entgegengejeßt wirfendes

Viderftandsmoment zu äußern. Natürlich wird hiermit eine Bergrößerung

der Zapfenreibung der Daumenaren verbunden fein.
In ähnlicher Art wie hier werden bei jehr vielen verjchiedenartig ein-
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gerichteten Wechjelvorrichtungen Platinen mit Hülfe einer Mufterfarte und

eines oder zweier Mefjer dazu angewendet, gewifie Majchinentheife in zwei

verjchjiedene Stellungen zu verjegen, und man erreicht durch die verfchiedenen

Berbindungen der Einzelftellungen diejer Mafchinentheile die verjdhiedenen

MH

 
 
 

     _
Höyenftellungen des Schüügenfaftene. Hiervon mögen nur einige Berjpiele

zur Erläuterung angeführt werden.

In Fig. 1302) find die genannten beiden Mafchinentheile durch) zyvei

excentrifche Daumen A und B dargeftellt, deren Aren im feiten Lagern dei

Geftelles drehbar find, und durch) die gedachten Platinen um einen geilen

Winkel Hin und zuriick gedreht werden können, Zur Bewegung des Wechiel”

1) D. R. P. Nr. 15882
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faftens dient ein doppelarmiger Hebel CDE, welcher an feinem freien
Ende bei E den Kaftenträger bewegt, während er am anderen Ende bei C
mit einer Reibrolle verjehen ift, die fich gegen den exrcentrifchen Daumen A
(eg. Zwijcden den Enden ftügt fich der Hebel mit einer Reibrolle D auf
den Daumen B, wobei durch, einen Geftellichlig dem Zapfen der Keibrolle
die zum Auf und Niederfteigen erforderliche Führung ertheilt wird. Ber
zeichnet man die beiden Stellungen des Daumens A mit A, und A, und
ebenjo diejenigen des Daumens B mit B, und B,, fo ift erfichtlich, wie
man die vier in der Figur punktirt angegebenen Lagen des Kaftenhebers F
erreicht, wenn den Daumen die
Stellungen A,Bı, AsBı, Aı B,
und Az Bz gegeben werden, wie dies
durch die beigefchriebenen Buchftaben
in der Figur angedeutet wird.

Vezeichnet man hier die Erhebung
de8 Wechjelfaftens fir je eine Zelle
mit A und find , = CD md
, = ED die beiden Armlängen
des Kaftennhebels, jo hat man, unter
a die Hubgröße des Daumens A
und unter d diejenige des Daumens
B verftanden, die Anordnung fo zu
treffen, daß

dig. 1303.

hol ud 2h—=b hlh, 1
ift, woraus für das Berhältniß der
Daumenhübe die Gleichung

. ab=I +1:2%
Tolgt.
Bei einer anderen,aus der 8ig.1303

ichtlichen Anordnung von Ho-
Negger!) wird der Kaftenheber ce
duch) zwei Kreisercenter a md b bewegt, welche, lofe auf der gemeinfchaft-
lichen Are A figend, durch Hubplatinen um eine halbe Umdrehung hin und
ber gedreht werden können, fo daß der Mittelpunkt der Scheibe abwechjelnd
Inter oder über die Are A zu liegen fommt. Aus der Figur ift ohne
vetere Erläuterung deutlich, wie die vier gezeichneten Stellungen der
Ereenter die vier Höhenlagen des Werhfelfaftens f hervorbringen, und man
"uß, wenn die beiden Abfhnitte cd md ed des Hebels ce gleich groß
T————

1

IV. R®P. Nr. 68647.
VeispahrHerrman n, Lehrbuch der Mecanif. ILL 3.
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gemacht werden, offenbar den Hub oder die doppelte Excentrieität jeder

Scheibe gleich der Hubhöhe h des Wechielfaftens für je eine Zelle machen.

Eine ähnliche Einrichtung zeigt der Schügenwechjel von Hading'),

Fig. 1304. Hier ift auf eine Are a Loje drehbar das Kreisercenter b

aufgefteft, auf defjen Umfange ein zweites Sreigercenter c von derjelben

Ercentricität ebenfalls oje drehbar ift. Der Ring d diejes äußeren

Exeenters wirkt mit feiner Schubjtange e auf den Kaftenheber, während

durch die Platinen der Mufterfarte fomohl das innere wie das äußere Er-

center um eine halbe Drehung aus der Höchjten in die tieffte Lage gebracht

werden kann. Aus der Figur ift erfichtlic,, wie hierdurch der vierzellige

Bechjeltaften nad) Belieben eingeftellt werden fann.

Fig. 1904.

 

 

 

Die in Fig. 1302 angegebene Einrichtung eines beweglichen Stüt-

punftes hat man and) für mehr al vier Wechjelfäften unter Anwendun,

von drei Hebeln ausgeführt, im welcher Beziehung der Schligenwechjel von

Schwabe?) angeführt fein möge. Hier find drei Hebel ab, cd und ed/,

Fig. 1305, angebracht, welche von drei Platinen in bekannter Weife bewegt

werden fünnen, jo daß jeder diefer Hebel in zwei Lagen gebracht werden

kann. Während nun der Hebel ab feinen Drehpuntt feft am Geftelle in «

erhalten hat, ift der Drehpunft deö zweiten Hebels cd auf dem erjten « b

in g angeordnet, und ebenfo dreht fid) der dritte Hebel edf um einen im

Endpunfte d des zweiten angebrachten Zapfen. Diefer dritte, winfel-

fürmige Hebel bewegt an feinem Endpuntte f den Wedhjelfaften. Durd) die

Kurbel ö kann der Endpumft b nad) d,; durch die Kurbel h fann e nad) Cı

umd durech, die Kurbel k kann e nad) eı und zuritet geführt werden. Hiernad)

») D. RP. Nr. 63 829.
2) D. RP. Nr. 85 277.
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ift erfichtlich, daß in Folge der beiden Lagen, die dem eriten Hebel @b gegeben
werden fünnen, der Drehpunft g des zweiten Hebels cd in zwei Stellungen
9 oder g, gelangt, jo daß der Endpunft d dadurch in vier verfchiedene Lagen
zwilchen d und d, gebracht werden kann. Da diefer Endpunkt nun aber
auc, der Drehpunkt des Winkelhebels edf ift, jo läßt fid) der leßtere in
Folge davon im Ganzen in viermal zwei oder acıt verjchiedene Stellungen
bringen, welche bei richtiger Wahl der Abmeffungen dazu dienen können,

dig. 1305.

 

 

 
einen Kaften mit bis zu acht Zellen in der gehörigen Weife zu verfchieben.
In der Figur ift die Anordnung für jehs Zellen gewählt, die einzelnen
Stellungen des Kaftenträgers find mit Nr. 1 bis 6 bezeichnet, und diedenjelben zugehörigen Lagen der einzelnen Hebel durch Bunkticung angegeben.

Vie man Revolverküften in der zum Wechjeln der Schüten er-
forderfichen Art durch die Platinen einer Mufterkette drehen fan, zeigt
Ö1g: 18061) (af. &.), Hierbei ift der jechszellige Drehfaften A mit jeche
nn

ER. Lembee, Mechan. Webftühle, Taf. 114.
123 *
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eplindrifchen Triebftöden a verjehen, welche von zwei zu beiden Geiten ans

gebrachten Zughafen b, und b, ergriffen werden fünnen, die niedergezogen

werden, jobald die Hebel cı dı und cd, an den entgegengefeten Enden

bei d, d, emporgehoben werden. Dies zu erreichen, dienen zwei Zugplatinen

e, und e;, für jeden Hebel eine, die an ihren oben angebrachten Nafen von

dem um fo jehwingenden Tritte oder Hebel f mitgenommen werden, fobald

  
 

  
 

   

Fig. 1306.
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die Platinen genügend weit nad) rechts übergeneigt werben, um fi auf d"*

Mefler fi des Hebels zu jegen. Die Figur läßt erfennen, wie die gehörig:

Berbindung der Platinen e mit dem Mefier f, von eimer Kartenkette 7

bewirkt wird, die über das achtjeitige Prisma h geleitet ift, das durd) eine

ercentrifche Scheibe ö gehoben und gefentt wird. Hierbei wird eine mid

durchlochte Stelle der oben auf dem Prisma befindlichen Karte den Hebel !
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an dem hervorftehenden Stifte k, anheben, fo daß durch die Zugftange 1
und den Winfelgebel m die zugehörige Platine e nad) der Seite geneigt
wird, um von dem auffteigenden Mefjer /ı emporgezogen zu werden. ‚Ein
Loc) in der Karte geftattet dagegen dem Stifte k, das Eintreten, jo daß
damit feine Bewegung der Platine verbunden if. Demgemäß müfjen die
Karten jo gelocht fein, daß niemals beide Platinen zugleich an-
gehoben werden, weil jonft beide Zughafen den Drehfaften nad) entgegen-
gefegten Richtungen umzudrehen fuchen würden. Für den Fall, daß durch
irgend eine Unregelmäßigfeit eine folhe Wirfung dennoch eintreten follte, ift
zur Vermeidung von Brüchen der Hebel f,f bei fs mit einem Gelenke ver-
iehen, das für dem regelvechten Betrieb durch die Feder p geichlofien ge-
halten wird, während ein übermäßiger Widerftand bei fı den Hebel nad)
oben einknicft. - Die Bewegung des Hebels f und des Kartenprismas
erfolgt: von einer Welle q, die von der Hauptwelle w durch) Zahnräder r,
und 7; in dem Berhältnig 1:2 umgedreht wird, jo daß die Drehung des
Revolvers immer nad) dem zweiten Schuffe veranlagt wird. Es ift
hierbei vorausgefegt, daß nur auf der einen Webftuhlfeite ein Dreh:

faften, dagegen auf der anderen Seite ein einfacher Schügenfaften vorhanden

ift, jo daß der Wechjel immer mur nach dem zweiten Schuffe ftattfinden

fann. Wenn auf jeder Seite ein Drehfaften angebracht ift, hat man das
Kartenprisma bei jeder Umdrehung der Hauptwelle behufs Bor-

bringung einer neuen Karte zu heben und zu fenfen, und ebenfo muß dann
der Hebel f für jeden Schuß eine Schwingung machen, zu welchem Zwede
man auf der Welle q etwa einen Doppeldaumen anbringen kann.

Dei der vorbejprochenen Wechfelvorrichtung kann der Drehfaften immer
nur um eine Zelle nad) der einen oder anderen Richtung gedreht werden,
10 daß man in der Aufeinanderfolge der zur Anwendung kommenden Schügen
in gewiffem Sinne bejcränft ift. Man hat daher zur Vermeidung diejes
Uebelftandes folche Einrichtungen ausgeführt, vermöge deren man den Dreh-
faften nad) Belieben um zwei oder drei Zellen fowohl nad) der einen wie
nad) der entgegengefegten Richtung umdrehen fan, wodurd, bei einem

jchszelligen Kaften die Möglichfeit geboten wird, jederzeit jede beliebige
Zelle in die Lage der Schügenbahn zu drehen. Ohne auf die bejondere
Einrichtung diefer mit dem Namen Ueberipringer bezeichneten Vor-
lichtungen einzugehen, möge nur bemerkt werden, daß bei einer der zwed-
mößigften jeder Drehfaften auf dem freien Ende feiner Are ein Zahngetriebe
trägt, im welches zu beiden Seiten zwei Zahnjtangen eingreifen können, die
Mit einander zu einem fenkvecht verjchieblichen vechtetigen Rahmen vereinigt
Ind. Durd) zwei Platinen fan von einer Mufterfarte aus diefer Rahmen
jo nad) Links oder vechts verfjchoben werden, daß die Zahnftange entweder
Auf der einen oder der anderen Seite in das Zahnrad eingreift, daher das
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[eßtere durch das Niederziehen des Rahmes nad) linfs oder vechtS umgedreht

wird. Zum Niederziehen des Rahmens dienen drei verjchiedene Hebel, die

vermittelft ebenjo vieler Platinen in der aus dem Borhergegangenen erficht-

Lichen Art in Thätigkeit gejegt werden, je nachdem die zugehörige Kartenfette

gelocht if. Die Bewegung diefer Hebel erfolgt dabei durch) drei neben ein-

ander befindliche Exrcenter, deren Hubgrößen fi) wie 1:2:3 verhalten, ent-

fprechend der Wendung des Drehfaftens um eine, zwei oder drei Zellen.

Nad) dem Früheren ift e8 bei den gewöhnlichen Webftühlen ohne Wechjel-

laden erforderlich, die Schlige abwechjelnd nad der einen und der entgegen:

gejegten Richtung durd) die Kette zu treiben, zu welchem Zwedte die Schlag-

ercenterwelle, die fi für zwei Ladenanjchläge einmal dreht, mit zwei ent-

gegengejett geitellten Scjlagercentern verfehen ift. Bei der Anwendung

von Wechjeltäften ift e8 jedoch, wie aus dem früher mit Nücficht auf

Fig. 1298 Gejagten hervorgeht, oftmals nöthig, die Schüge zwei= oder

mehrmals hinter einander von derjelben Seite abzufdjießen, je

nachdem e8 für den beabfichtigten Schütenwechjel erfordert wird. Zu dem

Ende fann man verjcjiedene Anordnungen treffen.

Die einfachfte Einrichtung befteht darin, für jeden Schuß die Schläger

gleichzeitig zu beiden Geiten ichlagen zu laffen, in weldem Fall

der eine Schläger, defien Treiber eine Schüge nicht vor fid) hat, wirkungslos

hleibt. Trog der Einfachheit diefer Anordnung ift diejelbe doch nur wenig

in Gebrauch, weil die Betriebsfraft und die Abnugung dabei entjprechend

größer ausfällt und der Weber auc nicht immer mit Sicherheit weiß, auf

welcher Seite er eine neue Schüüge einzulegen hat, jo daß Gegenläufe von

zwei Schüigen nicht felten find. Man zieht e8 demnach in der Regel vor,

zur Erzielung des beabfichtigten Zwedes bejondere Schlagwedjelvor:

rihtungen (Changirzenge) anzubringen, Man kann Hierzu bei der An-

wendung von Scjlagercentern der in Fig. 1274 dargeftellten Einrichtung

3. B. die Anordnung derart treffen, daß die Schlagrolle, gegen welche der

Daumen mit feiner Schlagnafe wirkt, jeitlich aus der Umlanfgebene des

Scylagdaumens verjchoben wird, jo daß der letstere nicht auf die Rolle und

den Hebel wirkt. Ebenfo kann man den Schlagdaumen auf feiner Welle ver

idjieben, jo daß er feitlich neben der Rolle des Schlagarmes unwirkam vor

übergeht, und zwar kann man zu diejer Berfchiebung behufs der Ein- ode

Ausrüchung zwei Platinen benugen, die von der Mufterfarte aus in dei

ans Borhergegangenem erfichtlichen Weije eingeftellt werden.

Anftatt das Adjchlagen durch eine geeignete Muftertarte mit Hilfe von

Platinen zu veranlafien, hat man die Einrichtung auc) derart getroffen, dab

duch das Vorhandenfein einer Schüige in einer Zelle der anf der Gegen‘

feite angebradhte Schlagapparat außer Thätigfeit gejest wid,

während eine feere Zelle die Schlagwwirfung auf der Gegenfeite veranlaht
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Man benugt dazu die in Fig. 1276 angegebene Zunge im Schügenkaften,
durd) deren Spiel der Stuhl im Falle des Ausbleibeng der Scüsge abgeftellt
wird. Im Folge diefer Einrichtung wird ein etwaige Gegenlaufen
zweier Schügen verhütet, wie es fich einftellen könnte, wenn auf beiden
Seiten die in der Ladenbahn ftehenden Zellen Scügen enthalten, während
in dem Falle, daß dieje beiden Zellen Leer find, zu beiden Seiten zwar Schlag
gegeben wird, welcher dann aber wirkungslos if. Im Betreff der Ein-
richtung diefer verfchiedenen Apparate muß auf die befonderen Lehrbücher
über Weberei verwiefen werden.

Sonstige Schützenbewegung. Zum Schluß diefes Abfchnittes
über die Webftühle mögen noch einige Bewegungsarten der Schüte an-
geführt werden, wie man fie mehrfach vorgefchlagen und unter gewifjen
Verhältniffen in Amwendung gebracht hat. Hier ift zunäcjit dev Webftuhl
von Harrifon!) zu erwähnen, bei welchem nicht nur die Schiüte, jondern
aud die Lade und die Schäfte, fowie der Waarenbaum durch geprefte
Luft bewegt werden follte, die, von einer Pumpe bejchafft, einen Kolben in
feinem wagerechten Cylinder, ähnlich dem Kolben einer Dampfmafchine, hin
und her bewegt. Bon diefem Kolben wird die in wagerechten Führungen
bewegte Lade zum Anfchlagen hin und her geichoben, während die folbenartig
geftaltete Schüige zu jeder Seite der Schüitenbahn in einen Heineren Eylinder
eintritt, aus welchem fie vechtzeitig ‚durch hinter fie geführte Drucluft abe
gej—hoffen wird. Diefer fogenannte atmojphäriiche Webftuhl Hat fich nicht
eingeführt. Dafjelbe fan auch in Betreff der jpäter verfuchten Anwendung
der gepreßten Fuft Lediglich zum Abjchiegen der Schüge gejagt werden. Die
hierzu von Rihardfon angegebene Einrichtung befteht im Wefentlichen
darin, daß die Schüße zu jeder Seite mit ihrem Ende gegen einen Eleinen
Lufteglinder geworfen wird, in welchen von der entgegengejegten Seite
Drudluft eintritt, wenn die Schüge durch das Fac) geworfen werden fol,
Hierbei wird die erforderliche gepreßte Luft aber nicht durch eine felbft-
thätig bewegte Bumpe, fondern durch die Bewegung der Lade jelbit bejchafft,
indem zur diefem werte die Lade an jedem Ende mit einem nach vorn
offenen Cylinder verjehen ift, der fich bei dem Padenanfchlage über einen
geeigneten Kolben Ihiebt, fo daß zwifchen beiden die eingeichlofiene Luft zu-
lammengepreßt wird, Auch, diefe Anordnung hat ji nicht bewährt, ins-
befondere waren die Kolben jchwierig dicht zu halten, jo daß die Preffung
der zufammengedritdtten Luft für die Schigenbewegung nicht ausreichte; e8
genügt daher, diefe Einrichtungen hier einfach zu erwähnen.

Andererjeits hat man fich beftrebt, den Stoß zum Abfchleudern der
Ta

eg. Lembee, Medanifche Webftühle, Fortjegung II, Taf. 48.
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Schlige zu befeitigen und die legtere mit gleichmäßiger Gejchwindigkeit durd)

das Fach) der Kette hindurch zu ziehen. Hierzu hat Lyall in Nem-Yorf eine

intereffante, durch Fig. 1307 I bis III?) dargeftellte Einrichtung angegeben.

Die Schüge A ruht Hierbei auf einem Eleinen wagenartigen Geftelle B,

das mittels der beiden Laufrollen a auf dem Ladenkloge C abwechjelnd nad)

der einen und anderen Seite gefahren wird, zu welchem Zwede an beiden

Enden des Wagens Schnüre e angebradit find, die, über die Leitrollen /

geführt, eine Scheibe g umfclingen. Wenn diefe Scheibe g von der

Hauptwelle H des Stuhles durch) Vermittelung der Bwifchenwelle J und

Fig. 1307.
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einer dur) die Kurbel K hin und her geführten Zahnftange Z in a"

wechjelnde Umdrehung nad) Linfs und rechts bewegt wird, jo muß Dt

Wagen B durd; die Schnur e hin und her gezogen werden. Selbftredend

muß fowohl der Wagen B wie bie Schnur e vollftändig außerhalb d

Kettenfaches befindlich fein, und um die auf B gelegene Schüge A zu vu

anlaffen, der Wagenbewegung zu folgen, find in dem Wagen oberhalb

Laufrollen a zwei andere Rollen b angebracht, zioifchen denen wiederum di

Rollen e der Schüte ruhen. Da die Schüge gleichzeitig mit zwei ober!

Kollen d fi gegen den Fadendedel D ftemmt, jo find die Rollen b und

 

ı), ER. Lembde, Mehanijhe Webftühle, Fortjegung II, Taf. 24.
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ftarf genug gegen einander gepreßt, um vermittelft der Reibung von den
Laufrollen des Wagens bei defjen Bewegung umgedreht zu werden. Bemerft
mag nod) werden, daß die ins Unterfac, gezogenen Fäden zwijchen den
oberen Rollen b des Wagens und den unteren c der Schüige befindlich find,
während die Fäden des Dberfaches fich gegen den Ladendedel D Legen, jo
daß die Rollen d fi) über fie Hinwälzen.

ALS befondere Vorzüge diefer Ausführungsart wird angeführt, daß man
die Schüge mit größerer Gejchwindigfeit und bei beliebig großer Breite der
Kette durch das Fad) bewegen, daher die Yeiftungsfähigkeit erheblic) ver-
größern, au) mehrere Stüde Zeug neben einander in demjelben Webftuhle
gleichzeitig anfertigen fünne. ZTrogdem haben fich indefien diefe Stühle
nicht einführen -fönnen, insbefondere wirft man ihnen vor, daß nicht genau
richtig im Unterfache liegende Fäden vielfacd) durchgejchnitten werden und

dag nur bei Haltbarem Materiale und genau richtiger Wirkung der Bor-
richtung diefelbe brauchbar jei.
Bon den Einrichtungen, deren man fid) bedient, um die Schüge ohne

Scleuderwirktung durd) das Fach) hindurch zu ziehen, mögen nod) die bei
den jogenannten Bandftühlen gebräuchlichen angeführt werden. Unter
einem Bandwebftuhle hat man fid) einen folhen zu denken, in welchem
gleichzeitig eine größere Anzahl von jchmalen Bändern (Bid zu 40 Stüd)
hergeftellt werden. Während hierbei durch die Schäfte in allen Bändern
gleichmäßig das Facı gebildet wird, und ebenfo aud) die Yade die Schuf-

fäden in allen Bändern zugleich anjcjlägt, ift fir jedes Band eine befondere
Schüge vorhanden und alle diefe Schügen müfjen ebenfalls zu derjelben
Zeit durd) ihre zugehörigen Ketten bewegt werden. Bei der immer nur

geringen Breite der einzelnen Bänder ift die Yänge jeder einzelnen Schüge
meift erheblich größer als die Breite der Kette, und man fan daher bei der

Herftellung von Bändern auf dem Handftuhle jogenannte Stedjhigen
anwenden, jo nämlich, daß die Schitgen nicht durch das Yad) geworfen,
jondern me ducchgefteht werden. Diefer Umftand ermöglicht eine Ber

wegung der Schüten bei Bandftühlen mit Hilfe folcher Vorrichtungen,
welche die Schüige zur einen Seite der Bandfette in das Fach einführen,
und das auf der anderen Seite heraustretende Ende der Schüge erfafien,

um diefe ganz hindurd) zu ziehen.
Die Einrichtung einer diefem Zwede dienenden Vorrichtung ift aus

dig. 1308 I u. IT2) (a. f. ©.) erfichtlich. Hier bedeuten b die Stellen, wo die
Ketten der einzelnen Bänder angebracht find, während a die Schüiggen darftellen,

welche fi zwifchen den einzelnen Bändern in geradlinigen Führungen c be
wegen, die feft mit der Lade A verbunden find. Zur Verjhiebung der Schügen
|

)DR:®V. Nr. 76584.
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Big. 1308 I.
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ift jeder derfelben mit zwei jenfrechten
Löchern verjehen, im welche die ge-
raden Mitnehmer d, d, eingreifen,
fobald diefelben durch Schwingung
der dreiarmigen MWinfelhebel e nad)
der einen oder anderen Nichtung in
den cylindrijchen Führungen,/ empor:
gejchoben werden. Alle diefe Fiüh-
rungsbüchjenf find auf einem Schlit-
ten 9 angebracht, welcher auf der
an dem Ladenkloge feiten Schiene
vermittelft des Hebels % hin und her
gejchoben wird, wozu diefer um 0
drehbare Hebel durd) eine Zugjtange
I von einem Exrcenter aus bewegt

wird. Wie man aus Fig. 1308 11
erfieht, ift der Drehpunft 0 des

Hebels k an der Schwingungsare m
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der Lade befeftigt, jo daß die angegebene Bewegung defjelben unbejchadet
der Schwingung der Lade ftattfinden fann, zu weldem Zwede nur der
Zapfen 7, der Schubftange 7 Fugelförmig geftaltet fein muß. An der ge
dachten Hin und her gehenden Bewegung des Schiebers g nimmt aud) der
Drehzapfen n eines Winfelhebel8 2 q theil, dejjen einer Arm bei p in
der an der Fade feften Leitjchiene s mittel8 einer Rolle pı gleitet, während
der aufwärts gerichtete Arm g eine Schiene r bewegt, die mit allen ab-
wärt8 gerichteten Armen der Winfelhebel e verbunden ift. Wenn daher
der Schieber g in der aus Fig. 1308 I erfichtlichen Lage durd) den Hebel k

nach) vechtS bewegt wird, werden alle Schügen a durd) die Mitnehmer d,

in das Fach gefchoben, bis in der mittleren Schütenftellung durd die Leit

ichiene s die Rolle p, gehoben wird, wodurd) die Schiene r alle Winkel:
hebel e jo umlegt, daß die Mitnehmer d, aus den Töchern der Schügen

nach unten herausgezogen werden und die Mitnehmer d, in die am anderen
Ende der Schüsen befindlichen Löcher eintreten. Bei der weiteren Be-

wegung des Schiebers g werden daher die Schügen durd) die Mitnehmer d,
aus dem Face herausgezogen. Es ift erfichtlich, daß bei dem folgenden
Ladenjchlage der Schieber g die Schügen in derfelben Art nach der anderen
Seite bewegen muß, jo daß aljo der Hebel k von einem Excenter anzutreiben
ift, defien Are halb fo viele Umdrehungen macht, als die Anzahl der Yaden-
fchläge beträgt.
Bon den verjchiedenen anderen Einrichtungen zu demjelben Ziwede jei nur

die von 3. Th. Coof in Leicefter angeführt, wobei nad) Fig. 1309 jede
Schüge mit zwei an den fig. 1309.
Enden hervorftehenden
Stiften a und b ver-

jehen ift, die im die
Öewindegänge von zwei
Schraubencylindern ce eintreten können, welche zu beiden Ceiten der Band-
fette auf einer für alle Bänder gemeinfamen Are d angebracht find. Cs
it erfichtlich, wie jede Schüge von dem einen Schraubencylinder erfaßt und
in das Fach eingeführt wird, um von dem auf der anderen Seite des
Bandes gelegenen Cylinder durch das Fach) hindurchgezogen zu werden, und

daß die Are der Schraubencylinder abwechjelnd nad) entgegengefegten Nich-
fungen umgedreht werden muß.
Um die Entfernung der einzelnen Bänder von einander möglichft Klein,

alfo die Zahl der in einem Stuhfe von beftimmter Breite anzufertigenden
Bänder entjprechend groß wählen zu können, giebt man den Schügen für

tolche VBandftühle häufig eine gefriimmte Geftalt und führt fie in freisbogen-
Förmigen Bahnen Hin und zweck, wie aus Fig. 1310 (a. f. ©.) erjichtlic
Hl Hier find die Bandfetten bei a angebracht, und jede der entiprechend
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gekrimmten Schügen wird in den Bogenführungen b Hin und her geführt.
Dies zu erreichen, ift jede Schüüge e unterhalb mit Zähnen verjehen, in
welche die gezahnten Rädchen d eingreifen. Wenn dieje leßteren durch eine
vermittelft der Schnur e und zweier Tritte fı/s hin und zuricd bewegte
Zahnftange g abwechjelnd nac den entgegengefegten Richtungen umgedreht
werden, jo bewegen fie die Schüigen in erfichtlicher Art durd) das Fach der
Kette in erforderlicher Weife.
Man hat auch) bei gewifien Webftühlen zur Herftellung gemufterter, nad)

Art der Stidereien ausgeführter Waare die Heinen fogenannten Broidhir-
{hügen in vollen Kreifen abwechjelnd nach den entgegengejegten Seiten
um die gehobenen Ketten- Fig. 1310.
füden Herumgeführt, in y 7
welchem alle die mit dem Z

Brofhirfaden zu ums
widelnden Kettenfäden

durch eine Jacquardvorrich- br ENTER 9
tung nad) der Mitte der ı|ı

f

   
 
 

freisförmigen Schügenbah-
nen gehoben werden. DBe- i
treff3 der befonderen An-
ordnung der verjchiedenen diefem Zwede dienenden Einrichtungen muß auf
die über die Weberei handelnden Beröffentlichungen verwiejen werden.

Die verschiedenen Verfuche, welche man in neuerer Zeit zur Bewegung
der Schügen durd) Eleftromagnete gemacht hat, fcheinen fich nicht als
brauchbar erwiefen zu haben, jo daß deren nähere Einrichtung einer be
fonderen Beiprehung nicht bedarf. Dafjelbe fann von den mehrfachen Ver-
fuchen gejagt werden, die Webftühle als fogenannte Rundwebftühle u
folcher Art auszuführen, daß die Kettenfäden in einer jenfrechten Cylinder-
fläche angeordnet werden, um deren Are die Schüige ununterbrochen in:
Kreife herum geführt wird, indem fortwährend vor der Schüte die Ketten
füden zur Bildung des erforderlichen Faches von einander getrennt werden,
um fich hinter der Schüte behufs des Anjchlagens wieder zu vereinigen.
Man hat dabei unter anderen Einrichtungen auch eine folche vorgefchlagen,
bei welcher das Blatt einen wagerechten Ring mit radial geftellten Niet-
ftäben bildet, auf denen die Schlige rollt, während die Kettenfäden behuf
der Fachbildung entjprechend nach) innen und außen gezogen werden. Wenn
hierbei die das Blatt aufnehmende Freisfürmige Scheibe geneigt zur jent-

rechten Mittellinie des Stuhles geftellt und unter fteter Beibehaltung dieler
Neigung um diefe Mittellinie gedreht wird, jo rollt die Schlge vermög:
ihres Eigengewichtes ftet8 nach der tiefiten Stelle des Blattes, währen?

defien Höchite Stelle den eingetragenen Schuffaden mit gleichmäßigen
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Drude gegen den Rand des entftehenden facförmigen Gewebes anlegt.
Troß der fjcheinbaren Einfachheit derartiger ununterbrochen arbeitender
Aundftühle haben diefelben doch bisher eine nennenswerthe Verbreitung
nicht gefunden, hauptfächlich wegen der Schwierigkeiten, die mit der ge

hörigen Zuführung der Kette und Abführung der Waare, fowie mit der
Fahhildung verbunden find; e8 genügt daher hier die einfache Erwähnung
derartiger Webftühle. Chenfo muß eine nähere Beipredhung der verjchtede-

nen, zu ganz bejtimmten Zweden dienenden Webftühle hier unterbleiben.

Gewirkte Waaren. Diefe unterjheiden fich von den Geweben durch $. 307.
die Art, wie die einzelnen Fäden zu einem zufammenhängenden flächen-
artigen Erzeugniffe mit einander verbunden find, und da die Einrichtung
der zu ihrer Herftellung dienenden Majcdinen wefentlic) von diejer Ver-
bindungsart abhängt, jo ift diefe legtere zunächft zu beiprechen. Man hat bei
den gewirkten Waaren einen Unterfchied danad) zu machen, ob das Gewirfe

T Fig. 1311.

  
nur aus einem einzigen Faden gebildet ift, wie e8 bei dem gewöhnlichen
Sandftrieten gefchieht, oder ob man fich einer größeren Anzahl von
Fäden bedient. Im erfteren Falle, bei der Verwendung nur eines Yadens,

ftimmt die Bildung der Waare mit derjenigen bei dem Handtriden überein.
Man bezeichnet folhe Waaren, fofern fie auf Mafchinen Hergeftellt werden,
mit Nüdficht auf den aus dem Folgenden erfichtlichen Vorgang des jo

genannten Kulivens mit dem Namen der fulirten oder Kulirwaaren,
während man die aus vielen Fäden erzeugten Gewirke im Gegenjate hierzu
Kettenwaaren nennt, indem man die vielen parallel neben einander zu-

geführten Fäden ebenjo wie bei dem MWeben mit dem Namen der Kette
belegt. In allen Fällen, fowohl bei den kulirten, wie bei den Kettenwaaren,
wird die Verbindung in der Art erzielt, daß der Faden zu einzelnen

Schleifen oder Mafchen umgebogen wird, welche in andere eben folche
Schleifen in der erforderlichen Weife eingehängt werden. Am einfachiten er-
fennt man die Verbindung bei einem gewöhnlichen Geftridt, Sig. 1311 Tu. II.
Hierbei hängt das entftehende Geftrid auf der Stridnadel A mit einer



 Ki
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Reihe übereinftimmend neben einander liegender Schleifen oder Machen a, a,
und aus dem Faden b wird mittel$ einer zweiten Nadel B eine eben folche

Schleife e gebogen und durch eine der jchon fertigen Mafchen a hindurd)-
gezogen. Hierdurd) entfteht ans der Schleife c eine neue Mafche d, welde
nun auf der Nadel B hängen bleibt, jo daß die alte Majche a von ihrer

Nadel A abgeworfen werden fann. Wiederholt man den Vorgang für jede

der auf der Nadel A hängenden alten Mafchen, jo erhält man auf der
Nadel B eine Reihe ebenjo vieler neuer Majchen, während die Nadel A frei
wird und nunmehr in derfelben Art wie vorher B zur Bildung einer neuen
Mafcenreihe verwendet werden fann. Im folcher. Weife erhält man das
befannte flächenartige Geftrid, indem der Faden wiederholentlic, zu U= oder
Vförmigen Schleifen gebogen wird, die in der aus der Figur erfichtlichen
Weife in einander gehängt werden. Es ift aud) erfichtlich, daß bei der hier
voransgefegten Anwendung von nur zwei Nadeln die Majchen abwechjelnd
von linfs nad) rechts und umgekehrt entftehen, während man bei dem ge-
wöhnlichen Strumpfftriden ein ringsum gejchlofjenes, jchlauhförmiges Er-
zeugniß dadurd erhält, daß die jümmtlichen, im Umfange enthaltenen
Mafchen auf drei (oder aucd) vier) Nadeln hängen, während eine vierte

(oder fünfte) Nadel zur Bildung neuer Majchen in derjelben Art und immer
in derjelben Richtung angewendet wird.

Aus der lojen Verbindung der nur durd) Zufammenhängen mit einander
vereinigten Schleifen erklärt fich die leichte Veränderung derjelben, indem
eine Schleife durch einen auf fie ausgeübten Zug fi) auf Koften der be-
nadhjbarten vergrößert, weshalb alle geftridten und gewirkten Waaren fid)
befier als die gewebten den Körperformen anfchliegen und ich daher ins-
bejondere für Strümpfe, Handfchuhe u. f. w. eignen. E8 ift ferner aus
der Bildung des Geftrictes auc) erfichtlicd), warum dafjelbe fic durd) einen
auf das freie Fadenende db ausgelibten Zug leicht wieder auflöfen läßt.
&3 ift befannt, daß ein derartiges Geftrid auf der einen Seite ein anderes
Ausjehen gewährt, als auf der anderen, indem auf der einen Seite, welde
als die rechte bezeichnet wird, die geraden Seitentheile ab der Schleifen,
Fig. 1312, fi) dem Auge al8 Streifen fenfrecht zu den Mafchenreihen dar-
ftellen, wogegen die linfe oder Nüdjeite der Waare die aus den einzelnen
bogenförmigen Schleifentheilen fid) zufammenjegenden gejchlängelten
Dnerlinien ed, Fig. 1313, zeigt.

Die mehr oder minder große Feinheit einer geftriekten oder gewirkten
Waare wird hiernad) ebenfowohl von der Feinheit des Fadens, wie aud)
von der Entfernung der einzelnen Mafchen in derjelben Reihe von einander,
fowie aud) von dem Abftande der einzelnen Reihen abhängen. Diefe Tester:

Größe, alfo auch) die Breite der einzelnen Duerftreifen, wird insbefondere
durch die mehr oder minder große Spannung geregelt, welche man dem
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daden beim Striden ertheilt, jo daß man in diefer Hinficht jehr verfchiedene

Grade mehr oder minder lofer Stridwaaren unterfcheidet.
Wenn bei einer eben geftalteten fogenannten flachen Stridwaare die

Zahl der Mafchen in allen einzelnen Reihen diefelbe ift, jo nimmt die
Waare eine rechtedige Geftalt an, während bei dem Rundftriden unter
derjelben Borausjegung ein cylindrifcher Schlauch von überall gleicher Weite

entfteht. Wenn man jedody in dem legtgedachten Falle beim Aundftriden
die Anzahl der im Umfange vorhandenen Majchen zur geeigneter Zeit ver-
mehrt oder vermindert, jo entjteht ein Waarenftiid von entjprechend zu= oder

abnehmender Weite, und e8 ift dadurch Gelegenheit gegeben, genau pafjende
Kleidungsftüce herzuftellen. Die gedachte Vergrößerung der Majchenzahl
wird hierbei einfach dadurd) erzielt, daß man durd) eine alte zwei neue

Machen zieht, während umgekehrt eine Verminderung der Mafchenzahl er
reicht wird, wenn man eine neue Majche durch zwei alte gleichzeitig hin-
durchführt. Im diefer Hinficht jpricht man bei dem Handftrieden von dem

Fig. 1312. $ig. 1313.

     

Zunehmen und dem Abnehmen, während man die gleichen Vorgänge bei
dem Wirken als das Ausdeden und Mindern bezeichnet. Es ift auc)
erfichtlich!, daß man bei der Herftellung flacher Waare durd) entjprechendes
A- und Zumehmen ein Waarenfti von folchen Abmefiungen nad) der
Richtung der Mafchenreihen erhält, daß e8 nad) dem Zujammennähen feiner
beiderfeitigen Ränder ebenfalls ein genau pafjendes Kleidungsjtüd ergiebt.
Solhe Warren nennt man in der Wirkerei reguläre Waaren, zum
Unterfchiede von den gejchnittenen Gegenftänden, d. h. folchen, die
man durch Ausjchneiden aus einem größeren Gewirke in derjelben Art wie
aus einem Gewebe herftellt. Der Uebelftand des leichten Auseinandergehens

gewirkter Waaren an den Stellen, wo die Mafchen durchichnitten werden,
macht die gefchnittenen Gegenftände viel weniger werthvoll, als die regulär
gearbeiteten, ein Umftand, auf welchen hier deshalb hingewiefen werden mag,
weil er bei der Ausführung mehanifch betriebener Wirkmafchinen
befonders zu bericfichtigen ift.
E8 ift befannt, daß man durch verfchiedenartige Verbindung der Mafchen
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mit einander bei dem Handftriden die mannigfaltigften Mufterzeichnungen

in der Waare erzielen fann. Ohne hierauf näher einzugehen, mag nur

foviel bemerkt werden, daß man auch bei der Herftellung der gewirften

Waaren mitteld Mafchinen in einem gewifjen Grade derartig gemufterte

Waaren erzeugt, im Allgemeinen aber find die Mufter meift einfachere, von

weniger freier und fchöner Zeichnung, al8 man fie bei Webwaaren herftellen

fann; der Grund hiervon liegt im der jchwierigeren Einrichtung der zum

Wirken dienenden Mafchinen, wie fi) aus dem Folgenden ergeben wird.

Die Herftellung der gewirkten Waaren unterjcheidet fid) von derjenigen

der geftriekten vornehmlich dadurd), daß beim Wirken für jede einzelne

Majche einer Reihe eine befondere Nadel vorhanden ift, und daß über

allen diefen Nadeln ebenfo viele neue Schleifen gebildet werden, worauf man

alle alten Majchen, die an den Nadeln hängen, gleichzeitig über alle neu

gebildeten Schleifen hinwegjchiebt, während bei dem Striden jede neue

Schleife einzeln durch die alte Majche hindurchgezogen wird. Der Bor-

gang bei dem Wirfen erläutert fich am einfachften aus der Einrichtung der
Nadeln und der dazu gehörigen übrigen Mafchinentheile.

In Fig. 1314 ift eine der gebräuchlichen Strumpfwirfernadeln dar-

geftellt, woraus man erfieht, daß das zugejhärfte Ende zu einen federnden
i Hafen umgebogen ift, der für

Bee: gewöhnlich offen ift, wie ab
er er angiebt, der aber durch einen

= — von oben auf ab wirkenden

Drud, entjprecdhend der Punf-

tirung, gejchlofjen werden Fann,
wobei die Spite c des Hafens

fi) in eine eingeftanzte Vertiefung ef des Nadelfchaftes, die Zihafche,

fegt, jo daß in diefer Stellung eine auf der Nadel N hängende Majche m

über die Spige ce des Hafens hinweg auf den legteren und ganz über den-

jelben fortgejchoben werden kann. Solche Nadeln find in großer Anzahl

parallel und in gleichen Abftänden von einander in einer nahezu wagerechten

Ebene angebracht, und wenn man über alle diefe Nadeln den Faden hinweg

fegt und zwifchen den Nadeln zu gehörigen Schleifen hindurchbiegt, welche in

die Hafenräume vorgefchoben werden, jo entfteht bei dem Weberwerjen

aller an den Nadeln hängenden alten Mafchen eine Reihe von neuen

Mafchen. Diefe legteren hängen dabei in den Nadelhafen, und zur Wieder:

holung der Arbeit ift e8 nur nöthig, diefelben nad, hinten auf die Nadeln

zu bringen, um die Herftellung einer neuen Majchenreihe in den Hafen in

derfelben Weife vorzunehmen, indem nımmehr der Faden in der entgegen

gefegten Richtung - über die Nadeln gelegt wird.

Um in der gedachten Weife die Schleifen zu bilden und die Want!
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darüber zu ftülpen, dienen die fogenannten Platinen, das find dünne
Stahlbleche A, Fig. 1315, von denen eins zwifchen je zwei Nadeln befind-
fiift, fo zwar, daß diefelben fowohl wagerecht Hin und zurücd, fowie auch
jenfrecht auf und nieder bewegt werden können. Zu dem Ießteren Zwede
find die Platinen oberhalb bei @ drehbar aufgehängt, jo daß fie um ihre
Aufhängeare nad) vorn und hinten fchrwingen können, während diefe Are
jelbft mit allen daran hängenden Platinen um wagerechte Hebelarme ab
auf und nieder bewegt werden fann. Zur Ausübung der verlangten Wir-
fung ift jede Platine mit einem etwas nad) aufwärts unterfeilten Anfage,

„ern dig. 1315 I.

 

 

 

 

SS
N

N

der Nafe c, verfehen, womit der darunter befindliche Faden in Schleifen.
form zwifchen den beiderfeitigen Nadeln durchgebogen werden fan, und an
diefen Anfag fehließt fc) das fogenannte Kinn dan, ein abgerundeter VBor-
Iprung, welcher geeignet ift, die im den Nadelhaken vorn hängenden Faden-

Ihleifen nad) erfolgten Ueberwerfen der alten Majchen als neue Mafchen
jurüd zu holen, wobei fie in der fogenannten Kehle e, d. h. in dem
Zwifchenranme zwifchen dem Hinn d und der Platine Raum finden. Der
untere Theil /, der Bauch oder Fuß der Platine, ift entiprechend gerumdet,
um die in dev Kehle hängenden Mafchen durch gleichzeitige Hebung und

Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mehanit. ILL. 8. 124
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Borwärtsbewegung der Platinen über die in den Hafen neu gebildeten

Schleifen hinweg zu fehieben. Damit hierbei die alten Mafchen nicht zu

den Schleifen in den Nadelhafen gelangen, müfjen die legteren zur gehörigen

Zeit durch die jogenaunte Prejfe, d. h. eine Duerjchiene P, niedergedrüdt

werden, welche Wirkung indefjen nur fo lange dauern darf, bis die Majchen

über die Spigen der Nadelhafen gebradt find; unmittelbar darauf muß

die Brefie wieder gehoben werden, um die alten Mafchen ganz über die

Nadeln Hinwegjchieben zu können. In Fig. 1316,I—V, ift diefe Wir:

fung verdeutlicht. .

Hierin ftellt m in I die alte jchon fertige Waare und a den quer über

die Nadeln N gelegten Faden vor. Derjelbe wird von den Najen c duch

$ig.. 1316. ihre Senfung zu Schleifen
durhhgebogen, Fig. II, und

unmittelbar durd) die Bor:
wärtsbewegung der Plati-

* nen unter die Hafen ge-
bracht, da8 Vorbringen,

während die fertige Waare
immer nod) in den Kehlen
hängt, das Einjchließen,

"Fig. II. In Fig. IV ft
das Prejjen der Nadeln
durd) die Prefie P dar
geftellt, ebenfo wie aud)
das Auftragen der Waare
auf die Nadelhafen durd)
den Borgang der Platinen,

m
.

4 aan
welche in Fig. V die Waare

«  abjchlagen. Nachdem dies

V. - geichehen, folgt hierauf

u ” wunanan wiederum das Einjchließen

der neu gebildeten Majchen

in die Kehlen der Platinen vermöge des Senfens und Aurüdgehens der

felben, fowie die Ueberführung des Fadens über die Nadelveihe, in der der

vorhergehenden entgegengefegten Richtung.

Man erkennt leicht, daß es nicht möglich fein witrde, den quer über alle

Nadeln ausgelegten Faden zu gleicher Zeit zwifchen allen Nadeln in

die erforderlichen Schleifen nad) unten durchzubiegen, weil dabei der Faden

an fo vielen Stellen Reibung finden würde, daß er abreißen müßte, aud)

wirden die Nadeln nad) unten hin ftarf durchgebogen und abgebrodin

werden. Aus diefem Grunde muß die befagte Schleifenbildung von einer
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Seite nad) der andern Hin allmählich fortfchreitend vorgenommen wer»
den und zwar in derfelben Richtung, in welcher der Faden ausgelegt wird,
jo daß bei der Bildung jeder Schleife daS dazu erforderliche adenftüd frei
von der den Faden Kiefernden Spule abgezogen werden fann. Demgemäß
dürfen fi nicht alle Platinen gleichmäßig aus der höchften Tage I in die
jenige in II bewegen, fondern fie müffen einzeln in ftetiger Aufeinanderfolge
gejenft werden. Dies zu ermöglichen, wird jede Platine an das vordere
Ende eines dünnen Hebelchens, Schwinge oder Unde ab, dig. 1315, ge
hängt, und alle dieje Loje drehbar auf eine gemeinjame Are d gefeßten
Hebel werden nad) einander mit ihren die Platinen tragenden vorderen
Enden gejenft. In Fig. 1317 find die Platinen zwifchen N, und N, be-
veit8 bi in ihre tieffte Lage gefenft worden, diejenige zwifchen N, und N,
ift im Yallen begriffen, wobei fie den von dem Fadenführer dargebotenen
Faden a im der zur Schleifenbildung erforderlichen Länge an fich ziehen
fan, während die Platinen über N, hinaus noch in ihrer höchften Stellung
befindlich find. Die Bewegung der Platinen ift hierbei jo vorzunehmen,
daß eine Platine, 3. DB. As, Fig. 1317.
bereit8 in ihre tieffte Lage de
gelangt ift, bevor die folgende

Ay aus der höchften Stellung
inbe bis auf den Faden «@ fich
herabgejenft hat. Anderen-
falls würde der Faden ab-

veißen, wenn er gleichzeitig
über mehrere Nadeln hinweg gezogen würde. Um eine derartig fort»
Ihreitende Senkung der Platinen zu ermöglichen, dient eine unter den
Schwingen angebrachte fefte Leitfchiene S, Fig. 1315, Iu. IL, auf welcher
ein Schieber C vermittelft einer Schnur s abwechjelnd nach rechts und links
geführt wird. Hierbei wirft die obere nad) beiden Seiten fchräg oder Feil-
frmig geformte Fläche F diejes Sciebers hebend auf die Schwingen ab,
Io daß die Hinteren Enden h die Federn 1 zuriid drüden und die vorderen
Enden mit den daran hängenden Platinen A niederfallen können. Man
bezeichnet diefe Art der Schleifenbildung dur, die Platinen als Kuliren
und fpricht deshalb von kulirter Waare.
Da die Anordnung einer befonderen Schwinge für jede Platine bei enger

Nadel» und Platinenftellung gewiffe Schwierigkeiten der Ausführung ver-
anlagt, jo trifft man aud) vielfach die Einrichtung der Art, daß nur die
Dälfte der Platinen an Schwingen gehängt und zum Kuliren eingerichtet
werden, derart, daß zwifchen je zwei folden dann als fallende bezeichneten
Platinen eine fogenannte ftehende angebracht wird, welche an dem Kuliren
"icht Theil nimmt. Im diefem Falle läßt man die fallenden Platinen in

124 *
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der befprocdenen Art bei dem Kuliren dann jo tief herabfallen, daß die von

jeder Platine dabei gebildete Fadenjchleife lang genug ift, um daraus zwei

Majchen zu bilden. Zu dem Bwede werden, nachdem die fallenden

Platinen fänmtlich nad) einander niedergegangen find, alle ftehenden Platinen

gleichzeitig um diejenige Höhe gejentt, welche fir die Bildung einer Majche

nöthig ift, mit welcher Abwärtsbewegung ber ftehenden dann zugleich wieder

eine theilweife Aufwärtsbewegung aller fallenden Platinen verbunden ift, jo

daß hierdurch jeder ftehenden Platine das zur Schleifenbildung erforderliche

Fadenftüc von den zu beiden Seiten befindlichen fallenden Platinen bei deren

theilweifer Erhebung dargeboten wird. Die ftehenden Platinen ftimmen in

allen wefentlichen Punkten mit den fallenden überein, nur find fie nicht

einzeln an Hebel, fondern alle zufammen drehbar an eine auf und nieder

bewegte Schiene oder Barre (a,, Fig. 1315, 1) gehängt. Man nennt eine

zum Wirken dienende Mafchine einen Stuhl und bezeichnet denjelben al

einnädlig, wenn er nur fallende Platinen enthält, wogegen man unter

einem zweinädligen Stuhle einen foldhen verfteht, bei welchem, wie vor-

ftehend angegeben, die Platinen abwechjeind zur Hälfte fallende und ftehende

find. Zuweilen hat man aud) zwijchen je zwei fallenden Platinen zwei

ftehende angewendet, in welchem Yalle jede fallende Platine jo tief finfen

muß, daß die von ihr gebildete Schleife zur Herftellung von drei Mafchen

ausreicht; eine noch weitere Verminderung ber fallenden Platinen ift aber

nicht angängig, weil fonft der erwähnte Uebelftand einer großen Reibung

und damit des Fadenbruches bei der Schleifenbildung jid) einftellen müßte.

8.308. Der Strumpfwirkerhandstuhl. Nac dem Vorftehenden möge di:

Einrichtung eines Handftuhles') zur Herftellung flaher Wirkwaarei

bejprochen werden, wie derjelbe in Fig. 1318 dargeftellt ift. Hierin be

deuten n die Nadeln, welche in großer Anzahl neben einander zu einer feften

Barre, der Nadelbarre N, vereinigt find, die feftliegend auf dem Stuhl-

geftelle B angeordnet if. Bon den zwifchen den Nadeln befindlichen

Platinen find die Hälfte fallend, indem fie an die um b drehbaren Schwin

gen ab angelenkt find, während die anderen als ftehende fänmtlic, am einer

Are a, hängen, die an der jogenannten Blatinenbarre A angebracht il

Die lettere ift mit den beiderfeits befindlichen Hängearmen C und zwei

Schienen D, den Stredarmen, an einer Welle E befeftigt, die drehbar

in den Ständern F gelagert ift. Die unteren Enden aller Platinen, di

' fallenden wie der ftehenden, werden von einem die Hängearme C verbinden‘

den Rahmen, der Platinenfhachtel G, aufgenommen, woraus erfichtlid)

ift, daß der Wirker durch Bewegung diejes Rahmens bei g, die fümmtlichet

1) Nah ©. Willtomm, Technologie der Wirkerei, Leipzig 1887 u. 189.
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Platinen nicht bloß hin und Her fhrwingen, fondern aud) um EZ auf und

nieder bewegen fan. Diefe Bewegung der Platinen wird dadurch, ermög-

licht, daß die Drehare b der Schwingen auf einem Eleinen Wagen H an-

gebracht ift, der mit den Rädern A beiderjeits auf Schienen des Geftelles

läuft. Mit diefem Wagen find außer der Drehare db für die Schwingen

auch) die Laufjdhiene S für den zum Kuliren dienenden Schieber, das

Köfchen, fowie der Stab L befeftigt, welcher die zum Halten der Schwin-

gen dienenden Federn I zu tragen hat. Durd) eine Feder J wird das

ganze-Hängewerf, d. h. die Hängearme C, mit den ftehenden Platinen

immer in die höchfte, durch) einen Anftoß begrenzte Lage der Platinen er-

hoben, während das Niederziehen derjelben von der Hand des Wirkers an

der PBlatinenfhachtel veranlagt wird. Die fallenden Platinen dagegen

werden während des Kulirens durd) ihr Eigengewicht und das Uebergewicht

der Schwingen in dem Maße niedergezogen, wie durd) die Bewegung des

Rögchens unter den Schwingen Hin die legteren an den hinteren Armen

emporgehoben werden. Damit nun aber diefe niedergefallenen Platinen

nachher behufs der Bertheilung der Fadenjhleifen beim Niedergange

der ftehenden Platinen wieder theilweife bis zur gleichen Höhe mit den

feßteren gehoben werden, dient die Schwingenpreffe, d.h. eine Schiene X

über den hinteren Schwingenarmen, welde zu beiden Seiten zwei doppel-

armige Hebel trägt, gegen deren vordere abgerumdete Enden kı feilförmige

Anfasftüice A, drücken, fobald der Wirfer diefe um Az drehbaren jogenannten

Daumendrüder an ihren Hängearmen nad) dem Stuhlinnern hin drüdt,

bi8 die vorderen Schtwingenenden fi) feft gegen die unten an der Platinen-

barre befindliche Schiene, den Undenhut, anlegen. Dann ftehen alle

Platinen in gleicher Höhe, und die fallenden folgen bei dem jpäteren Auf

wärtsbewegen des Hängewerkes, jo daß die hinteren Schwingenhebel von

den Federn 7 wieder gefangen werden. Mit der Platinenbarre A ijt der

gedachte Wagen H durch zwei bei c drehbare Lenker be verbunden, fo das

die fallenden Platinen der Bewegung der ftehenden in erforderlicher Art

folgen können,

ZumPrefien der Nadelgaken dient die Schiene P, welche, quer über allen

Nadeln befindlich ift und durch zwei feitliche Hebelarme p um die Zapfen Pı

gedreht werden fan. Diefe beiden Arme find nad) hinten verlängert und

werden durch eine gemeinfame Zugftange p, zur rechten Zeit niedergezogen,

jobald der Wirfer mit dem Fuße einen im unteren Stuhlgeftelle befindlichen

Tritt oder Schemel (Breßjhemel) niedertritt, an defien hinterem Ende

die Zugftange p5 angreift: Zwei durch die Enden der Preßarme hindurd)

tretende verftellbare Schrauben pP; treffen dabei auf die Örundplatte des

Geftellrahmens auf und hindern die Prefie, zu tief miederzugehen und die

Nadeln zu verbiegen, während die Feder O die Prefje von ben Nadeln
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fogleid, wieder abzieht, jobald der Fuß des. Wirkers den Preffchemel
verläßt.

Zu beiden Seiten des gedachten zum Prefien dienenden Schemels find
no) zwei andere Tritte, die fogenannten Kulirfchemel, angebracht, welche
nad) jeder Mafchenveihe abwechjelnd mit dem rechten oder Linfen Fuße ge:
treten werden, zu dem Zwede, das Röfchen mittels feiner Schnur s ab»
wechjelnd nad) rechts oder links unter den Schwingen hin zu bewegen. Dies
zu erreichen, find die beiden von dem Röfchen abgehenden Schnüre s um
die Scheibe Q gelegt und an der Iegteren mit ihren freien Enden befeftigt.
Es ift erfichtlich, wie in Folge diefer Anordnung das Nöfchen nad) der
einen oder nach) der entgegengejegten Richtung auf feiner Paufichiene S fort:
bewegt wird, je nachdem die Scheibe Q rechts oder LinfS umgedreht wird.
Das Ietere wird durch eine Kleinere mit Q verbundene Schnurfcheibe q
erzielt, über welde die Schnur s, gelegt ift, deren beide Enden mit den
beiden Kulirfchemeln verbunden find.

Aus dem Vorftehenden wird erjichtlich, in welcher Weife der Wirker mit
den Händen und Füßen die einzelnen Majchinentheile zu bewegen hat, um
in der vorgedachten Weife die einzelnen Mafchenreihen zu bilden. Der von
einer Spule ablaufende Faden wird Hierbei entweder aus freier Hand nad)
jeder Mafchenreihe abwechjelnd in der einen oder anderen Richtung über die
Nadeln gelegt, oder man bedient fic dazu eines jelbftthätigen Yaden-
führers, welcher in der Negel zugleich mit dem Nöfchen und zwar jo
bewegt wird, daß er immer dem Röfchen um eine geringe Größe vorangeht,
wie e8 zum richtigen Weberlegen des zu Kulivenden Fadens erforderlich ift.
Um eine Waare je nad) Wunfc) fefter oder Lofer zu wirken, hat man das

Mittel, die zu den Majchen verwendeten Schleifen mehr oder minder lang
zu machen, und zu dem Zwede ift nod) eine Vorrichtung vorhanden, welche
die Senkung der fallenden Platinen beim Kuliven zu regeln geftattet. Die
Schwingen ad der fallenden Platinen fallen bei dem Kuliren auf ein
Uunerftäbchen oder einen Steg r, welches zu beiden Seiten an Schrauben
Tpindeln r, hängt, die durd; Stellmuttern 73 ein Heben umd Senfen des
Stäbchens ermöglichen, wodurd) die Kulirtiefe der Platinen geregelt werden
fan. Diefen Steg r nennt man das Miühleifen. Die Muttern 7, der
Mühfeifenfchrauben find in der Regel am Rande mit einer Eintheilung

verfehen, fo daß die gleichmäßige Senkung des Mühleifens zu beiden Seiten
geichehen fan. Wegen der veränderlichen Tiefe, biS zu welcher hierdurd
die Senfung der Platinen ermöglicht wird, -ift das zum Anheben der Platinen
Ihtwingen dienende Röfchen, Fig. 1315, II, auf eine Feder gefett, um die

erforderliche Nachgiebigkeit defjelben zur erzielen.
Bei manden älteren BWirkftühlen findet jic, anftatt des auf einer Duers

Idhine beweglichen Röfchens zum Kuliven auch, wohl eine wagerechte hölzerne
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Walze angebracht, auf deren Umfange in einer Schraubenwindung hervor-

ftehende Heine Daumen angebracht find, welde unter die Platinenfchwingen

treten umd diefelben in der zum Kuliven erforderlichen Aufeinanderfolge

heben, jobald diefe Walze vermittelft der beiden Kulivichemel abwechjelnd

nad) der einen oder andern Richtung um etwa drei Biertel einer Umdrehung

herumgedreht wird. Danad) unterjcheidet man wohl jogenannte Röfchen-

oder Walzenftühle.

Wie jehon bemerkt worden, fann der Faden bei dem Kuliren durch die

Hand des Wirkers abwecjjelnd nad) der einen und entgegengejegten Seite

über die Nadeln gelegt werden. Soll der Faden indeijen jelbitthätig aus-

gelegt werden, jo bedient man fich eines auf einer Duerjchiene leicht ver-

fchieblichen Fadenführers, der von dem Rößchen mitgenommen wird. Dabei

ift die Einrichtung fo zu treffen, daß der Yadenführer dem KRöfgchen immer

um eine geringe, für das Kuliren erforderliche Größe vorangeht, und daß

ex jedesmal früher, ftehen bleibt als das Rößcen, indem feine Bewegung

fi) immer nur über die Breite der arbeitenden Nadeln erjtreden darf, um

nicht übermäßig lange Randmajchen zu erhalten, wogegen das Röfchen fid)

behufs der Kufirwirfung ftetS zu jeder Seite um ein Stüd über die Nadel

reihe hinweg zu bewegen hat. Diejen Bedingungen zu genügen, trifft man

Fig. 1319. die Anordnung derart, daß der

= Fadenführer von dem Röfchen

dur; Reibung mitgenommen

”

TR

TEZEN und in feinen Endftellungen beider-

— feits duch) ‚Anfäge angehalten

wird, welche der zu erzeugenden

Breite des Gewirkes entjprechend

genau eingeftellt werden fünnen.

Eine dazu dienende Einrichtung

ftellt Fig. 1319 vor. Der Yaden-

führer a ift an einem Schieber b angebracht, der auf der Duerjchiene ©

abwechjelnd nach der einen oder anderen Richtung in derjelben Art wie das

NRögchen dur) eine Schnur s bewegt wird. Diefe Schnur ift aber mit den

Schieber b nicht feit, jondern mittel® der drei Nöllchen d verbunden, die

von ihr in der aus der Figur erfichtlichen Weife umjchlungen werden. Ver

möge diefer Anordnung folgt der Schieber b dem Zuge der Schnur, went

deren Spannung genügend groß ift, um die geringe Reibung des Schiebers

auf der Schiene ce zu überwinden. Sobald indeß der Schieber durdy Ar

ftoßen gegen den feften Anfag e am einer weiteren Bewegung gehindert

wirb, geftatten die Rollen d vermöge ihrer Umdrehung der Schnur 5 eine

weitere Bewegung, während bei dem darauf folgenden Zuge nad) der ent

gegengefegten Richtung der Schieber jogleich wieder von der Schnur zuriid‘
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geführt wird, biß auf der anderen Seite ein zweiter Anfag wieder die
Bewegung in derjelben Art begrenzt.

Wie jhon erwähnt worden, fommt e8 bei der Herftellung der fogenannten
regulären Waare darauf an, die Breite des Gewirkes nad) Bedarf da-
dur) zu verändern, daß man eine oder mehrere Mafchen am Rande auf

die benachbarten Nadeln nad) innen hängt, Mindern, oder einzelne Nadeln

außen mit neuen Mafchen verfieht, Ausdeden. Hierzu bedient man fich

der Bequemlichkeit halber befonderer einfacher Geräthe, der fogenannten
Deder, wovon Fig. 1320 eine Vorftellung giebt. Cine Platte a trägt
neben einander in derjelben Entfernung wie die Stuhlnadeln mehrere, etwwa
vier biß jech®, Dednadeln db, deren Spigen abwärts gebogen, und welche
auf ihrer Unterfeite mit Vertiefungen verjehen find, um die Nadelhafen zu
überdeden. Drüdt.man diefe Dednadeln auf die betreffenden Randnadeln d

des Gewirfes, wie Fig. II zeigt, jo fann man mit der Hand oder mittels
der Platinen die hinterhalb auf den Stuhlnadeln hängenden Majchen ce auf

Fig. 1320. I.
I.

  
die Dedfnadeln b aufjchieben, von den Stuhlnadeln nad) vorn abheben und
nad) entfprechender jeitlicher Berjegung auf andere Stuhlnadeln aufjchieben.
Um in diefer Art beiderfeits die Veränderung vornehmen zu können, hat
man zu jeder Seite eine folche Platte auf einer quer verfchieblichen Schiene
angeordnet und die Einrichtung fo getroffen, daß die beiden Schienen durd)
ein Kettenrad mit Kette nad) Bedarf um eine gewifje Anzahl von Nadel-
theilungen nad innen oder außen verjchoben werden fünnen. Solche
jogenannte Mindermafchinen find insbefondere an den mechanijhen

Virkftühlen angebracht, von denen im nächften Paragraphen gehandelt

werden joll.

Mechanische Wirkstühle. Um den Strumpfwirferftuhl als jelbft- $. 309.

thätig wirkenden, durch eine elementare Betriebskraft bewegten, zu geftalten,
hat man zumächft alle einzelnen Theile, Nadeln, Platinen, PBrejie, Rößchen,
Sadenführer u. f. w., wie bei dem Handftuhle, beibehalten und zur Be
wegung diefer Theile eine Triebwelle benugt, auf welcher die zu der erforder-
lichen Bewegung nöthigen Curvenjcheiben angebracht find, die durd) Ver-
mittebung von Hebeln oder font geeigneten Zwifchengliedern die arbeitenden
Theile in Bewegung jegen. Wenn man auf diefe Weife num zwar die
Gefchwindigfeit der Mafchenbildung nicht wejentlich größer machen fonnte,
weil bei derfelben eine beftimmte Gefchwindigfeit wegen der Eigenthümlich- 
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feit des Kufivens nicht wohl überjchritten werden darf, und die Wirkung der

Vreffe, fowie das Abfchlagen der Majchenreihen erft nad, erfolgtem Kuliven

ftattfinden kann, jo wurde eine größere Leiftungsfähigkeit der mechanijchen

Stühle doch dadurch ermöglicht, daß man die Breite derjelben beträchtlich

vergrößern und auf demfelben Stuhle gleichzeitig mehrere, vier umd felbft

adıt Gewirfe neben einander herftellen fonnte (Mehr-Längen-Stühle).

Diefe Mafchinen erhielten aber dann größeren Werth und weitere Berbrei-

tung, al8 e8 gelang, außer der Mafchenbildung aud) das Mindern jelbit-

thätig vorzunehmen, weil erft hierdurcd) die Herftellung der werthvolleren

regulären Waaren möglich wurde. Für die Herftellung der jogenannten

Schnittwaaren, d. h. folder von überall gleicher Mafcenzahl der einzel-

nen Reihen, aus denen man die zu den Mleidungsftücden nöthigen Theile

wie aus den Geweben herausichneidet, wandte man dagegen jehr Frühe jchon

anftatt der fogenannten flachen Kulirftühle mit hin und ‚her gehenden

Faden die Aundftühle an, bei denen der Faden ununterbrochen in freis-

oder richtiger fchraubenförmigen. Windungen in dem Geftride angeordnet

wird. Durch Auffchneiden der hierbei entftehenden jchlauchförmigen Ge-

wirfe nad) der Länge erhält man dann die gewünfchte Schnittwaare. Den

entfprechend joll im Folgenden zunächft die Einrichtung eines flachen

mehanifhen Kulirftuhles befproden werden, woran fid, weiterhin die

Betrachtung der Aundftühle anjchliegen mag.

- Bei dem Bau mechanischer Kulirjtühle ijt man vielfach von der Anord-

nung des oben befprocdhenen Handftuhles im der Art abgegangen, daß mar

die Nadelbarre nicht unwandelbar feft im Geftelle,gelagert, fondern in der

Richtung der Nadeln verfchieblich gemacht Hat, wodurd erreicht wird, dal;

nunmehr die Platinen nur nad) der zu den Nadeln fenkrechten Richtung

bewegt werden müfjen, um die gewünfchte Schleifenbildung in der durd

Fig. 1316 dargeftellten Art zu ermöglichen. Auch hat man mehrfach) die

Einrichtung jo getroffen, daß die Nadeln in jenkrechter Ebene neben einander

aufgeftellt find, während die Platinen zwifchen denfelben dann wagered)!

verfchieblich angebracht werden; derartige Stühle zeigen immer eine’beweg-

liche Nadelbarre, während bei den ‚Stühlen mit wagerecht ftehenden

Nadeln insbeiondere die älteren Ausführungen eine feit gelagerte Nadel

barre, ähnlich, wie bei dem Hanbdftuhle, zeigen.

In Fig. 1321 ift ein flacher mechanischer Wirkituhl nad) der Ausführung

von Hilfcher m. Hertel!) in Chemmig dargeftellt, woraus man zunäc!

die Nadelbarre A mit den darin befeftigten, wagerecht neben einandı!

ftehenden Nadeln a der gewöhnlichen Form erfenmt. Die Nodelbarre Aa it

miittel8 der colindrifchen Führungsitangen A, wagerecht auf dem Geftelle B

1) D,R.:P. Nr. 15652.
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verfchieblich und wird rüdwärts (nad) innen) bewegt durch eine auf der
Hauptbetriebswelle C befindliche Daumenjceibe c, welche gegen die Reib-
rolle des um d drehbaren Hebel D wirkt, defjen anderes Ende mittels der

Zugftange d, die Barre zurüczieht. Die hierbei durch, den doppelarmigen

Hebel E gejpannte Feder e bewegt zur gehörigen Zeit die Nadelbarre wieder
nad) vorn in die Fig. 1321, I gezeichnete Lage.

Die Platinen find Hier dünne, zwifchen den Nadeln befindliche Stäbchen f,
welche zwijchen den beiden Führungsfchienen /, auf und nieder gleiten fönnen,
und die für das Kuliven erforderliche abfteigende Bewegung wird ihnen in
der jchon bejprochenen Art durcd) das Nöfchen f ertheilt. Dies ift ein
Schieber, welcher auf der feften Querfchiene /z mittel8 einer Schnur ab-
wechjelnd nad) der einen und anderen Eeite fortgezogen wird. Ein an
diefent Schieber befindficher hervorftehender Feilförmiger Anjag veranlaft
die Platinen, in der fr das Kuliven erforderlichen Aufeinanderfolge nieder-
zugehen. Gehoben werden alle Platinen gleichzeitig durd) eine Schiene f,,
die mit ihrem vorftehenden Nande in Einfchnitte der Platinen eingreift und
durch die zu beiden Seiten angebrachten fenfrecht verjchieblichen Stangen fs
emporgejchoben wird. Wedern hinter den Platinen halten diefelben in der
ihnen ertheilten Stellung feft, und man fann durch die Stellung der
Schiene f; die Tiefe der Platinen bei dem Kuliren entfprechend der zu
erlangenden Waarendichte regeln, fo daß diefe Schiene gleichzeitig die Wir-
fungen des Mühleifens und der Undenpreiie des gewöhnlichen Handwirk-
ftuhles ausitbt.

Außerdem werden alle Platinen zufammen dadurch jenfrecht auf und

nieder bewegt, daß die beiden zur Führung der Platinen dienenden Schienenf}
mit zwei beiderfeit8 angebrachten Tragftäben @ verbunden find, welche ober-

halb am Geftelle geführt werden und unterhalb mittels der Stügarme g, auf
zwei wagerechten Hebelarmen 7 ruhen, die mit dem Querbalfen J um zwei
Zapfen an deijen Enden in Schwingungen verfegt werden. Hierzu dient
der auf der Hauptwelle C befindliche Daumen ec), gegen welchen fich die
Neibrolle A des mit dem Omnerbalfen J verbundenen Hebelarmes H, lehnt.
Da auf den beiden Hebelarmen H aud) die Tragftäbe /, für die Schiene fy

zuhen, jo ift erfichtlich, wie durd) die von dem Daumen c, veranlafte

Schwingung diefer Arme fowohl die Tragftäbe G für die Platinenführung f},
tie auch diejenigen fs für die Schiene fu bewegt werden, und zwar die
(tgteren wegen der größeren Armlänge der Hebel H um einen etwa dreimal
größeren Betrag als die erfteren. Der Grund diefer Anordnung wird fich
weiterhin aus der Betrachtung der Mafchenbildung ergeben. Als Preffe
zum Zubrüden der Nadelhaten dient hier die um ihre feitlichen Zapfen wie
a eine Längsare drehbare Schiene K, deren gefrümmte Bortjegung % mit
michnitten für die Platinen verfehen ift, jo daß fie eine Art Kamm bildet,
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defien Zähne die Nadelpafen niederdrücen, jobald die Schiene K etwas ge-

dreht wird. Diefe Drehung wird durd) eine auf der Hauptwelle C befind-

fiche Daumenjcheibe eg zu der Zeit veranlagt, wenn die hervorragende Stelle

diefer Scheibe unter die Neibrolle des um kı ihwingenden Hebelka tritt,

defien freies Ende mittels der Schubftange Ay den an der Prefje angebrachten

Hebel k, bewegt.

Außer den vorgedachten Theilen find bei diefem Wirkftuhle noch befondere

fogenannte Abfchlagplatinen angebracht, d. h. jenkrechte, zwijchen den

Nadeln ftehende Stäbchen 7, die mit einer Schiene L zu einem Kamme

verbunden find, welcher um die Zapfen des Uuerträgers L, in geringem

Grade gedreht wird, jo daß die Abfchlagplatinen Z dadurch) entjprechend auf-

und abwärts bewegt werden. Dieje Bewegung, deren Zwed fogfeich erficht-

fi) gemacht wird, erfolgt ebenfalls von einer Daumenjceibe cz der Haupt:

welle durch Einwirkung auf die Neibrolle des mit dem Duerträger L, ver

bundenen Hebelarmeß 1ı.

Der Fadenführer o bewegt fi) auf der Duerjcdiene O, auf welcher er

von dem Röfchenjchlitten fs vermittelft der Neibung dur den Mit

nehmer 0, bewegt wird, bis er am Ende jeines Weges durch den Anftoh

oder Buffer 0, angehalten wird. Die Bewegung des Röfchenjchiebers F;

dur) die Schnur s wird von zwei auf der Hauptwelle C befindlichen Schnur:

icheiben veranlaßt. Noc) ift der Einrichtung zu gedenken, durc welche der

Fadenführer jedesmal am Ende feines Weges von einer Stellung oberhall

der Nadeln in eine jolche unterhalb derjelben bewegt wird, um einen jdar'

begrenzten Waarenrand zu erhalten. Hierzu ift die Tadenführerjchiene U

um zwei Zapfen an den Enden drehbar gelagert, und fie erhält die Hierzu

erforderliche Feine Wendung jedesmal dur) eine Eurvenfheibe e, der

Hauptwelle, die den Hebel 0, auf jeder Seite bewegt und vermittelft der

Schubftangen 0, die Schiene O an den Hebelarmen 0, in dem erforder:

lichen Grade dreht.

Die Art der Aufeinanderfolge der vorgedachten Bewegungen erklärt jid

am beften aus der Betrachtung der Majcenbildung vermittelft der

Figuren 1321, V,1—4. In Fig. V, 1 find die Nadeln a ganz vorgejchoben,

wobei fie zur Verhinderung des Durchbiegens durd) die darunter befindlic

Schiene a, geftügt werden, welde Schiene fi, bei dem Zuriiegehen der

Nadeln von felbft jenkt, um die arbeitenden Theile nicht zu hindern. Die

Platinen f, jowie die Prefie k ftehen im der höchjften Stellung, ebenfo die

Abjchlagplatinen 7, und vor denjelben hängt die fertige MWaare von dar

Nadeln herab. Wenn mm das Röfchen fic quer iiber die Nadeln bewegt,

wobei der Fadenführer 0 um etwas vorangeht, fo fuliven die Platinen mit

ihren Nafen in der bejprochenen Art den über die Nadeln gelegten Yadıı

zu Schleifen, wie aus Fig. V, 2 erfichtlich ift. Am Ende des Wege? jentt
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fi der Fadenführer 0, wie erwähnt worden, durd) geringe Wendung der
Schiene O, jo daß er unterhalb der Nadeln zu ftehen fommt. Wenn
hierauf die Nadelbarre zuriidgezogen wird, jo treten die fulirten Schleifen
unter die Nadelhafen, worauf die Prefje % niedergeht, jo daß die Abjchlag-
platinen die fertige Waare auf die Nadelhafen fchieben fünnen. Wenn darauf
die Platinen f durd) die Schiene /, gehoben und aud) die Prefje % geöffnet
wird, Fig. V,3 jo wird bei noch weiterem Zurüdziehen der Nadeln die fertige

DWaare über die Nadeln und die in ihren Hafen befindlichen Schleifen über-
geftülpt oder abgejchlagen, welche Wirkung insbefondere durch die Abjchlag-
platinen 2 befördert wird, die zu dem Ende gejenft werden, Fig. V,4, jo daß
fie mit ihren Hafen die alte Mafchenreihe vollftändig über die neugebildete
hinwegziehen. Wenn nım die Nadeln fich wieder ganz nad) vorn jchieben,
wobei die unterjtügende Schiene a, wieder an ihre Stelle emportritt, und

wenn gleichzeitig aud) die Abfchlagplatinen 7 wieder in ihre höchfte Stellung
fommen, die Platinen f aber in eine mittlere age und die Schiene f, in
ihre tieffte Lage gebradjt wird, jo ift der durch Fig. V,1 dargeftellte Zuftand
wieder hergeftellt, in welchem dafjelbe Spiel fich wiederholt. Der Yaden-
führer ift dann wieder über die Nadeln getreten und wird von dem Nößchen
num im der entgegengefegten Richtung über die Nadeln geführt. Aus diefer
Betrachtung ergiebt fi) die Nothwendigkeit der im Vorhergehenden be
Iprochenen Bewegung der verjchiedenen arbeitenden Theile.
Das zum Kuliven dienende Rößchen erhält feine hin und her gehende

Bewegung durd) die Schnur s, welche nach beiden Seiten über Leitrollen
nad) den auf der Triebwelle C befindlichen Scheiben sı geführt ift. Die
Schuurenden find aber nicht an diefen Scheiben befeftigt, jondern mit zwei in
den Rillen derjelben befindlichen Schiffchen s3, Fig. VI, verbunden. Iebes
diefer Schiffchen fan durch, einen an der Schnurjcheibe drehbar angebrachten
Hebel s; erfaßt werden, worauf e8 an der Drehung der Scheibe theilnimmt
und die Schnur anzieht. Die Einrichtung ift jo getroffen, daß dieje Kuppe-

lung des Schiffchens mit der Scheibe abwechjelnd Kinfs und rechts vor
genommen wird, und zwar immer dann, wenn der Klinfhebel s; im der

höchften Lage fteht, während nad) einer halben Umdrehung der Welle in der

tiefften Lage des lintebels deffen durch ein Loch im Scheibenumfange hin
durchtretender Zahn s, aus dem Schiffchen heransgezogen wird, jo daß das

(egtere ftehen bleibt. Im Folge diefer Einrichtung findet das Kuliven nur
während einer halben Umdrehung der Hauptwelle C ftatt, und das Nöfchen
bleibt während der zweiten halben Umdrehung unbeweglich ftehen, worauf

ee in derfelben Art während der nächiten halben Umdrehung von der ander-

feitigen Schnurfcheibe wieder zuriidgezogen wird.
Vermöge der befprochenen Einrichtung entfteht bei jeder Umdrehung der

Hanptwelle C eine Majchenreihe an dem Gewirfe, welches überall diejelbe
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Breite oder Mafchenzahl in jeder Duerreihe erhält. Um num aber zur

Herftellung regulärer Waare die Breite dur) Mindern zu verändern, ift

der Stuhl nod) mit einer bejonderen Ded- oder Mindervorrihtung

verfehen, die zur geeigneten Zeit jelbftthätig zur Wirkung gebradt wird,

und zwar wird während des Minderns das Kuliren und die Bil-

dung einer neuen Mafhenreihe unterbrochen. Zu diefem Zwede

ift vor den Nadeln eine um Zapfen in ihrer Längsare drehbare Schiene M

angebracht, die in einem um m drehbaren Rahmen m, gelagert it, der für

gewöhnlich vorn mac) unten hängt, aber zum Zwede des Minderns auf-

geklappt werden kann, jo, daß er die in Fig. 1321, I u. II dargeftellte Lage

einnimmt. In diefer Stellung kann der Rahmen durch zwei beiderfeits

eingehängte Zugftangen m; von Daumen m; hin und zuriick bewegt werden,

die auf einer befonderen Welle, der jogenannten Minderwelle N, befindlic

find. Während des Minderns wird nur diefe Minderwelle gedreht, wo-

gegen die zuc Mafchenbildung dienende Arbeitswelle C ausgerüct ift. Auf

der oberen Fläche der gedachten Schiene M find zu beiden Geiten die mit

den Dednadeln verjehenen Schieber m, befindlich, jo daß bei der gedachten

Schwingung des Rahmens die Dednadeln fi über die darunter befindlichen

Stuhlnadeln legen, um in der oben an der Fig. 1320 erläuterten Art die

Abnahme der Machen von den Stuhlnadeln und das Ueberhängen auf be>

nachbarte Nadeln zu ermöglichen. Die Art, wie diefe Wirkung vor jid)

geht, läßt fich am beften aus den Fig. 1321, V, 5—10 erfennen.

Bei dem Beginn des Minderns, wenn die Hauptwelle abgeftellt und die

Minderwelle eingerückt ift, ftehen die Dednadeln n iiber den Stuhlnadeln a,

Fig. V, 5, die ganz nad) vorn gegangen find, woranf durd) eine geringe

Wendung des Trägers M um feine Endzapfen die Dednadeln feit auf die

Haken der Stuhfnadeln gelegt werden, Fig. V,6. Wenn darauf der Träger II

durch Einwärtsfchtwingen des ihn tragenden Rahmens m, fid, nad) innen

bewegt, wobei er aud) die Barre der Stuhlnadeln vor fich, herjchiebt, Fig. V, 7,

fo werden dabei die Mafchen durch; die Abjchlagplatinen 7 auf die Ded-

nadeln gefchoben. Nunmehr gehen Stuhl» und Dednadeln wieder nad)

vorn, Fig. V, 8, worauf die erforderliche feitliche Verjdhiebung der beider-

feitigen Deder ftattfindet. Alsdann gehen die Dednadeln jowie die Stuhl»

nadeln wieder zurüd, und zwar die Dednadeln etwas weiter ald die Stuhl-

nadeln, um die zu übertragenden Majchen iiber die Stuhlnadeln zu bringe,

Fig. V, 9, und wenn dann die Kulirplatinen f, jowie die Abjchlagplatinen I

fi jenen, Fig. V, 10, jo werden bei dem hierauf folgenden Vorgehen der

Dednadeln und Stuhlnadeln in die urprüngliche Lage, Fig. V, 5, die anf dei

Deetnadeln hängenden Majchen durch, die Kulirplatinen auf die Stuhlnadeln

übergeftreift. Nachdem in diefer Weife durch eine Umdrehung der Minder

welle ein beiberjeitiges Mindern bewirkt ift, wird die Minderwelle N wieder
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aus- und die Arbeitswelle C eingerüct, jo daß nunmehr die Bildung einer
beftimmten Zahl von Majchenreihen der verringerten Breite erfolgt, ehe
von Neuem derielbe Borgang des Minderns fich wiederholt. In der Regel
pflegt man die Minderung nad) je vier, jech® oder acht Mafchenreihen vor-
zunehmen, je nachdem das zu erzeugende Waarenftüd vermöge feiner Form
eine jÄhnellere oder Langjamere Veränderung der Breite nöthig macht.
Um die hiernad) erforderliche Bewegung der Mindervorrichtung zu er

zielen, wird der die Deder tragende Rahmen m}, wie fchon erwähnt wurde,
von der Minderwelle N vermittelft des gegen den Hebel m; wirkenden
Daumen m; nad) innen gezogen, wobei ein an dem Träger M angebrachter
Arm mg gegen einen Stift n trifft, jo daß der Träger M hierdurch um
feine beiderfeitigen Zapfen etwas gedreht wird, um die Dednadeln feft auf
die Stuhlnadeln zu drüden. Diefer Stift n ift nicht feft am Geftelle an-
gebracht, fondern wird dur den Daumen n, jo bewegt, wie e8 zur richtigen
Preffung erforderkich ift. -Nachher zieht die Feder m; die Dednadeln wieder
empor. Damit dur, die Bewegung der Schiene M aud) die Nadelbarre
in der vorher befprochenen Art nad innen gefchoben wird, greifen die Zug
Ttangen m; mit Einfchnitten über den die Stuhlnadeln tragenden Schlitten A,
fo daß derjelbe mitgenommen wird, doc) beträgt die Berfchiebung der Stuhl-
nadeln etwa® weniger al8 die der Dednadeln, indem die gedachten Ein-
Ihnitte in den Zugftangen mit Spielraum über den Schlitten A gelegt
\ind, fo daß ein beftinnmter todter Gang eintritt.

Dei dem jedesmaligen Mindern müfjen nicht nur die Dednadeln um
eine oder zwei Nadeltheilungen eimwärts gejcoben werden, fondern man hat
au) den Weg des Fadenführers entfprechend zu verringern, damit die End-
majchen nicht übermäßig lange Schleifen bilden. Zu dem Ende find die
erwähnten Buffer 0, zur Begrenzung des Fadenführerweges mit Zahnungen
verfehen, in welche Schiebklinfen 0; einfallen, die durch) die Umdrehung der
Ninderwelle N von Daumenjcheiben n, derjelben mittel8 der Hebel n, und
Schubftangen n, hin und zuriid gezogen werden. Dadurch werden die beiden
Buffer bei jeder Umdrehung der Minderwelle auf ihrer Schiene O nad)
innen gefchoben, welche Bewegung fie durch die Aermchen 0, auch auf die
beiden mit den Dednadeln ausgerüfteten Schieber m, übertragen, die auf
der Uuerjchiene MM des Dedrahmens verfhjieblic, find.
Aus dem Vorftehenden ift erfichtlich, daf von den beiden Wellen C und N

während der Mafchenbildung diejenige C treibend wirken muß, und zwar
wird bei jeder Umdrehung diefer Welle eine Mafchenreihe gebildet; die andere
Velle N fteht während diefer Arbeit ftil, zu welchem Ende an einer Stelle
de Zahnrades p, die Zähne weggefchnitten find, jo daß e8 von dem Trieb»
tade P2 nicht bewegt werden kann. Sobald nun gemindert werden joll,
wird die Arbeitswelle C angehalten und dafür die Minderwelle N eins
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gerückt, jo daß diefe nunmehr durd) die auf ihr angebradjten Daumen das

Mindern in der befprodjenen Art bewirkt. Zu diefer jelbftthätigen Ein-

und Ausrücdung der beiden Wellen dient folgende Einrichtung. Die den

Antrieb von einer Hauptbetriebswelle durch einen Niemen oder ein Geil

empfangende Scheibe @ ift feft auf einem‘Nohre q angebracht, das Loje auf

der Arbeitswelle umläuft, mit diefer aber dur) eine Klauenfuppelung qı 9:

auf Drehung feft verbunden werden fanır, jobald die auf einem Zahne

(Feder) der Welle C verjchiebliche Kuppelungsmuffe qa feitlic, verichoben

wird.

.

Zur diefer Verfchiebung dient ein wagerechter Hebel q3, der in ge:

wöhnlicher Art mit einem vorftehenden Stifte in die Halsnuth der Kuppe:

Lungsmuffe eingreift. Diefer Ausrüchebel unterftügt, wenn die Arbeitswelle

eingerüicht ift, gleichzeitig ducd) den jenfrechten Arm q4 das Rad p, am einem

vorstehenden Stifte, jo daß diefes Rad, welches auf der Seite diefes Stifte:

bejchwert ift, dadurch verhindert wird, fich in Folge diejer einfeitigen Be

fchwerung zu drehen. Bon der Arbeitöwelle wird diejes Rad in diefer

Stellung deswegen nicht umgedreht, weil, wie erwähnt, die Zähne unterhall

weggefchnitten find, die Minderwelle fteht aljo ftill. Soll num nad) eine:

Anzahl von vier, jechs oder adjt Majchen, aljo nad) ebenjo vielen Um

drehungen der Arbeitswelle diefe Iegtere behufs des Minderns aus und di:

Minderwelle eingerüict werden, jo wird der Ausrüchebel q, feitlich ver

fchoben, wodurch) die Mlauenfuppelung ausgelöft und der Stügarm zur Geit:

bewegt wird. Infolge hiervon dreht fi das Rad p, vermöge feiner ein

feitigen Belaftung jo weit herum, daß feine Zähne in die des Triebrades y»

eingreifen, das fortwährend in Drehung begriffen ift, da es feft auf den

erwähnten Rohre q figt. Da diejes Triebrad p, Halb jo viel Zähne trän!

als das Zahnrad P,, jo wird durch) zwei Umdrehungen der Triebwelle C die

Minderwelle N einmal umgedreht, worauf die legtere wieder angehalten un)

die Arbeitswelle wieder eingerüict wird. Um diefe Ein- und Ausrücud

jeloftthätig zu erzielen, dient ein auf einem Geftellbolzen Loje drehbarcs

Zähfead Z mit einer beftimmten Anzahl von n Zähnen, in welches ein an

dem gedachten Rohre q befindlicher Zahn z eingreift. In Folge hiervon

wird diefes Rad Z nad) n Umdrehungen des Rohres q einmal umgedreht,

wobei e8 durch) eine auf feiner Stirnflädhe befindliche Erhöhung den Aus

tüchebel q; jo verfchiebt, wie e8 zum Ein» und Ausrüden nad) dem Vor

ftehenden erforderlich ift. Bei n Zähnen des Züglrades werden n— 2 Majcıer‘

reihen durch ebenjo viele Umdrehungen dev Arbeitswelle angefertigt, während

zwei Umdrehungen des Rohres und Zahnes z erforderlich find, um die Minder:

welle N einmal umzudrehen. Diejes Zähl- oder Ausrüderad fommt m

fo lange zur Wirkung, al das Mindern vorgenommen wird; jobald mal

Baare von überall derjelben Breite herftellt, wird das Zählrad Z auf feinen

Bolzen feitlich verfchoben, jo daß der Zahn z nicht darauf wirkt.

u
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Die außerdem nod) in Anwendung gefommenen felbftthätigen Kulirftühle
zeigen zwar mannichfac verjciedene Einrichtung in der Anordnung der
einzelnen Betriebstheile, ohne fc) jedoch in der Hauptfache von dem vor-
bejprochenen zu unterjcheiden, jo daß. die Anführung diefes einen Beijpieles
genügt. 8 möge nur bemerft werden, daß man auc) die Stuhlnadeln in
einer fenfrechten und demgemäß die Platinen in einer wagerechten Ebene

angeordnet hat, in welchem Falle die Nadelbarre niemals feftftehend, jondern
immer jenfrecht verjchieblich gemacht wird, jo daß die Platinen nur in der
wagerechten Ebene hin und her gejchoben werden mifjen. Auch hier wird

die Kulivbewegung auf die Platinen durch ein Rögchen übertragen, welches
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entweder unmittelbar oder mittels jenkrechter Zwifchen-
hebel oder Schwingen auf die Platinen einwirkt. Zur
Erläuterung einer folchen Anordnung mit jenfrecht
ftehenden Nadeln dienen die Fig. 1322, I-VI!).
In Fig. I find die in der fenkrecht verjchieblichen

Nadelbarre A befeftigten Stuhlnadeln a im ihrer
höchften Stellung gezeichnet, während d die wagerccht
verjchieblichen Platinen vorftelt. Die Waare e, welche
hier wagereht abgezogen wird, hängt zwifchen den Platinen db und dem

tehenförmig gebildeten Abjchlagefamme c, während der Faden f durd)
die Mündung des Fadenführers d über die Nadeln hin gelegt wird.
Die vorgehenden Platinen db kuliven den Faden, ig. II, und zwar ift hier

zum Bwede einer möglichften Verkürzung der freien Nadellänge die Ein-
tichtung fo getroffen, daß die kulirten Schleifen nicht unterhalb der Nadel-

baten, fondern auf diefen felbft fich bilden. Zu dem Ende müfjen die
m
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Nadeln zunächit etwas emporfteigen, Fig. II, damit bei ihrem darauf folgen-

den Niedergange, Fig. IV, die fulirten Schleifen unter die Nadelhafen treten.

Gleichzeitig treffen hierbei die Hafen gegen die fefte Schiene g, welche als

Prefie wirkend die Hafen niederdrüdt, jo daß fie mit ihren Enden im die

Majchen der darumter hängenden Waare e eintreten fünnen. Wie dann bei

einer: weiteren Senkung der Nadeln die Waare durd) den Abjchlagefamm c

auf die Hafen aufgetragen, Fig. V, nnd ganz abgefchlagen wird, Fig. VI,

ift nad) dem: VBorhergegangenen aus den Figuren erfichtlic.

Außerdem hat man auc) wohl verjucht, die Nadeln einzeln in der Nadel-

barre verfchieblich zu machen, jo daß vermöge der auf einander folgenden

Bewegungen der einzelnen Nadeln der Faden fulirt wird, doc, ift dieje Ein-

richtung, welche bei Rundftühlen mehrfach, und bei Stridmafchinen fait all-

gemein gebraucht wird und bei deren Beiprehung näher erläutert werden

fol, bei flachen -Kulirftügfen nur jelten zur Anwendung gebracht worden.

Die Leiftung eines Kulirwirkftuhtes in beftimmter Zeit hängt von der

. Anzahl der Mafchenreihen und deren Fänge ab, die mit der Breite des Ör-

wirfes übereinftimmt. Diefe Breite jhwanft bei den verfchiedenen Stühlen

etwa zwijchen 300 und 800 mm, während die Zahl der in einer Minute

gefertigten Reihen entiprechend zwifchen 24 und 45 beträgt, und zwar it

dieje Reihenzahl im Allgemeinen um jo Heiner, je größer die Breite des

Zeuges if. Man fann dem entjprecdend die Arbeitsgejchwindigkeit,

d.h. die in einer Secunde gefertigte Länge dev Mafchenreihe, ducchichnittlich

zwifchen 150 und 360 mm annehmen. Nicht zu vermechjeln hiermit ilt

die Rulirgeihwindigkeit, d. H. die Weglänge des NRögcens in einer

Minute, welche etwa zwifchen 350 und 750 mm jhwanft. Das Kuliren

nimmt im Allgemeinen etwa die Hälfte der Zeit einer Reihenbildung fir

fi) im Anjpruch; die größte Kufirgejchwindigfeit, die man bei beftimmter

Feinheit der Nadeltheilung und Beichaffenheit des verarbeiteten Oarnes nod)

wählen darf, beftinmt die Grenze fiir die Leiftungsfähigteit eines Kuliv-

wirfjtuhles, die natürlich durch das Mindern wejentlic, Herabgezogen wird

und bei jAhmaler Waare wegen der häufigeren Bewegungswechjel Heiner

" amsfällt als bei breiter,

$. 310. Rundwirkstühle. Um die Leiftungsfähigfeit der Wirkmafchinen zu

‚vergrößern, hat man jchon jehr frühe die Einrichtung jo getroffen, daß au

ftatt der periodifch wiederfehrenden Majchenbildung des gewöhnlichen flache

Handwirkerftuhles ein umunterbrocdenes Arbeiten erzielt wird. Hierzu

mußte man die Nadeln, anftatt in gerader Reihe neben einander, in einem

Kreife zu einem Nadelfranze anordnen und dabei die Einrichtung 10

treffen, daß nicht nur das Kuliven des Fadens zu Schleifen, fondern aud

das Vreffen, Auftragen, Abjchlagen und Einfchliegen unansgejegt von einer
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Nadel zur folgenden immer in derjelben Nichtung fortjchreitet. In Folgedeffen entftehen die Majchen einzeln auf den Nadeln md nicht, wiebei dem flachen Stuhle, gemeinfam in der einer Uuerreihe entfprechendenAnzahl. Wenn Hierbei aud) die Gefhwindigfeit der fortjchreitenden Kulir-bewegung nicht größer gewählt werden Tann ale bei flachen Stühlen, fofällt doc, der Zeitverluft weg, welcher bei den legteren nad) beendigtemKuliven durch das Prefien, Afchlagen und Einfchliegen der Waare, jowiedurch die Bewegungswechjel des Rößchens veranlaft wird, weil bei den beifagten Rundftühlen diefe Arbeiten gleichzeitig mit dem Kuliren vor-genommen werden. Auch ift eine befondere Steigerung der Leiftungsfähig-feit bei den Rundftühlen dadurch erreichbar, daß man dem Stuhle zu gleicherZeit zwei, drei, vier und nod) mehr Fäden zuführt, aus denen die entjtehen-den Mafchen an ebenfo vielen gleichmäßig am Umfange des Nadelfranzesverfegten Stellen gebildet werden. Man Ipricht in diefer Beziehung wohl
von Rundftühlen mit einem oder mehreren Syftemen, indem man unter
einem Spftem die Gejammtheit derjenigen Einrichtungen verfteht, die dazudienen, aus einem zugeführten Faden die Mafchen zu bilden. Die in folcher
Art erzeugte Waare hat natürlich die Form eines Sades oder Schlauches,
d. b. eines ringsum gefchloffenen Cylinders von itberall gleicher Weite, denn
da, wie leicht erfichtlich ift, die Anzahl der arbeitenden Nadeln hierbei immer
diejelbe bleiben muß und daher ein Mindern nicht möglich) ift, fo zeigt der

gebildete Cylinder auc) an jeder Stelle diefelbe Mafchenzahl, im Umfange alfo
diefelbe Weite. Nur in jeltenen Fällen wird derartige Ihlauchförmige Waare
unmittelbar zu Gebrauchsgegenftänden, wie Strümpfen, Aermeln u. f. w.
zu verwenden fein; in den meiften Fällen wird das entftandene Waarenftüc
der Länge nach aufgefchnitten und ausgebreitet al3 jogenannte Schnittwaare
verwendet. Reguläre, durch ent|precendes Mindern hHerftellbare Waare
läpt fc auf Rundftühlen im Allgemeinen nicht erzeugen. Hiernad) ergiebt
fi), daß man Nundftühle in der Regel anwenden wird, wenn e8 fih) um
die Anfertigung von Schnittwaaren in größerer Menge handelt.

Aus der vorfichenden Betrachtung folgt, daß die von dem Faden gebildeten
Mafcen fi auf dem plindrifchen Waarenftüde ringsum in fchrauben-
förmigen Windungen anordnen, deren Entfernung von einander durch die
Mafchenlänge gegeben ift, und zwar hat man 8 bei Zuführung nur eines
Fadens mit eingängigen Scyraubenwindungen zu thun, während bei einem
Stuhle mit n Spftemen n-gängige Schrauben entftehen. Daß man dabei
durch Anwendung verfchiedenfarbiger Fäden chraubenförmige Yarbenringe
erhält, fogenannte Ningelwaare, mag nur nebenher bemerft werden.

Die Nundftihle unterfcheidet man als fogenannte franzöfifche undenglifche nad} der Anordnung der Nadeln. Bei den franzöftfchen Rund:
ftühlen find die Nadeln in einer ebenen Kreisfläche oder aud) zumeilen in
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einem jehr. ftumpfen Kegelmantel radial neben einander in gleichen Ab-

ftänden gelagert, und zwar in der Regel jo, daß die Nadelhafen nad) aus-

wärt8 gerichtet find (äußere Fontur), nur in feltenen Fällen bei jehr

geringer Weite der ichlauchförmigen Waare ftehen die Nadeln. umgekehrt

mit nad) innen gerichteten Hafen (innere Fontur). Bei den englijchen

Stühlen dagegen find die Nadeln in dem Mantel eines Cylinders an-

gebracht, jo daß die Abftände zwifchen zwei benachbarten Nadeln am Buße

ebenfo groß find wie an der Spige, wogegen natürlich diefe Abftände bei

den franzöfiihen Stühlen von innen nad) außen hin zunehmen. Die

Maare wird bei den franzöfifchen Nundftüglen nad unten hin, bei den

engfijchen nad) oben hin abgezogen. Bei faft allen Rundftühlen find die

Nadeln unwandelbar feft mit dem Kranze verbunden, welcher auf einer meift

fenfrechten und nur zuweilen etwas geneigten Are gleichmäßig umgedreht

wird. E8 giebt indefien aud) foldhe, in der Regel nad) dem engliihen Syfteme

mit cylindrifchem Nadelfranze gebaute Rundftühle, bei denen der Nadelfranz

feftfteht und die Nadeln einzeln für fi) in Suchen des Kranzes verjchieblic

gemacht find; diefe Anordnung ift indefjen hauptfächlich bei den jogenannten

Stridmafhinen in Gebraud) und joll dort näher befprochen werden. Bei

einer jenfrechten Are des Nadelfranzes ftehen fonac die Nadeln der fran-

zöftichen Aundftühle entweder ganz oder nahezu wagerecht, im Iegteren Falle

mit nad) außen etwas anfteigenden Hafen, während bei den englifchen Rund:

ftühlen die Nadeln jenkrecht gejtellt find.

Der ültefte RAundftuhl nad) dem franzöftfchen Syfteme war infofern aus

dem Handwirkerftuhle hervorgegangen, als bei ihm, wie bei dem leßteren,

zwifchen je zwei Nadeln eine Platine angebracht wurde, die mit Naje, Kinn

und Kehle, wie bei dem Handftuhle, verjehen war und behufs des Kulivens,

Einjchliegens und Abjchlagens ebenfalls aud) in jenfrechte auf und nieder

fteigende, fowie in wagerecht fchwingende Bewegung verjegt werben mußte.

Der Faden wurde an einer beftimmten Stelle des Umfanges dur) einen

feftftehenden Fadenführer ben Nadeln dargeboten, während dit

Vrefiung dur) ein auf einer feiten Are drehbares Rad bewirkt wurde.

Eine Einrichtung diefer älteren Ausführung joll hier in Fig. 13231) au

geführt werden, weil fi daran die Wirkungsweife am leichteften erkenne

läßt und die allgemeine Anordnung auch bei den neueren Stühlen beis

behalten ift, jo daß e8 fich nachher nur noc) um die Beiprehung von jpätı

angebrachten Berbefierungen handelt.

In Fig. 1323,1 ftellt a den Lofe auf der feftftehenden Are A drehbaren

Nadelkranz vor, der am Umfange die durch Schrauben befeftigten Nadeln «ı

trägt und durch die Kegelräder d, b, von der Welle B durch die Hand dit

 

») Aus Willtomm, Die Technologie der Wirferei, Leipzig 1878.
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Wirkers gleichmäßig im Sinne der -Ugrzeigerbewegung umgedreht wird.
Zwilchen den Nadeln find die Platinen c befindlich, die mit ihren unteren
gabelartigen Enden Loje auf der hervorftehenden Rippe der Scheibe C ruhen,
welche Iegtere feft und undrehbar auf dem Tragbolzen A befeftigt ift und
alfo wie diefer eine Drehung nicht empfängt. An der Umdrehung des
Nadelkranzes mit den Fig. 1398,
Nadeln  betHeiligen .
fi) daher aud) die -
Platinen, indem fie ||
mit ihren Gabel g SI
enden auf der vor- — B
ftehenden Rippe cı a | b,2
gleiten, während fie R > | “°
oberhalb zwijchen |

den Nadeln ihren

Halt finden und .
durch. Fleine Federn
€, für jede Platine mp44
eine, daS Beftreben ‚ a

erhalten, fi auf
die Rippe c, aufzu-
fegen und mit dem II. 5
oberen Theile fich a = j
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nachgebildet, jo daß 8
der durch den feft-
ftehenden Vadenfühe
ter d über die Na-
deln geleitete Faden

   dur) die Naje der h ———g% LS
Platinen zuSchleifen ITSRN
fulirt wird, wenn die

a S%Platinen in der dazu
erforderlichen Weife niedergezogen werden. Dies zu erreichen, ift der obere
Rand der hervorftehenden Rippe c, an der betreffenden Stelle mit einem
Ausfchnitte C3 6; verjehen, derart, daß die Platinen in Folge des Federzuges
einzeln über die abgerundete Kante c, niederfallen, ivobei die Kulirtiefe durch
ein elaftifches Stäbchen c, geregelt wird, auf welches die Platinen nieder-
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fallen, und das mittels einer Stellichraube je nach) der gewünfchten Waaren-
dichte mehr oder minder gehoben werden fann. Diejes Stäbchen vertritt
fonad) die Stelle des Miühleifens bei den flachen Kulirftühlen und wird
auch als jolches bezeichnet. Hinter diefem Mühleifen werden durd) die all-
mäbhlid, anfteigende Bahn die Platinen wieder in ihre Höchfte Stellung ge-
bracht, jo daß die Nafen hoc) genug über die Nadeln erhoben find, um die
Hafen in erforderlicher Art niederdrüden zu fünnen. Dies zu erreichen,
dient als Prefje ein am Umfange glattes, dünnes Scheibchen e, das Ioje
drehbar auf einen feften Bolzen geftect ift, und unter defjen unterftem
Bunfte fid) die vorübergehenden Nadeln fortbewegen, jo daß eine Nadel nad)
der anderen von dem durd) die Reibung um feine Are gedrehten ade
gepteßt wird. Das lettere wird bei diefen älteren Stühlen jcdräg geftellt,
um den nach oben vorftehenden Platinen den Borbeigang zu geftatten.

Außer der zum Kuliren erforderlichen auf und nieder gehenden Bewegung
erhalten die Platinen nod) eine feitliche Schwingung durd) gemwifje curven-
fürmig begrenzte Schienen oder Keilftiide f, welche über dem Nadelfranze
in fefter Stellung durdy Stäbe g von dem Geftelle @ gehalten werden, und
gegen deren entfprechend gefrümmten äußeren Rand fi, die Platinen ver-
möge des fchrägen Federzuges anlehnen. Die Betrachtung der Figur ergiebt,
daß die bis an den Nadelkranz gezogenen Platinen aus diejer innerften Lage
durd, das. Keilftiick Fı nach) außen gedrängt werden, jo daß fie die durch) den
Niedergang der Platinen Eufirten Schleifen bis unter die Nadelhafen fcjieben.
Hierauf ziehen fich die Platinen in Folge der Form des Keilftüctes f, wieder
zuriick, indem fie*durd die anfteigende Bahn c; zugleich über die Nadel-
hafen gehoben werden, jo daß diefe Ietteren dur das Preßrad e nieder-
gebrüct werden fünnen. Während diejes Preffens werben die gehobenen
Platinen durch das Keilftüik fa wieder nad) außen gefchoben, fo daß fie die
Mafchen der alten Waare biß auf die Nadelhafen auftragen und bei ber
weiteren Bewegung durch ihren unteren bauchförmigen Theil ganz abjcdhlagen,
wenn fie ducd) das einftellbare Keilftüic fz in die äufßerfte Lage gebracht

werden. Hierauf find die new gebildeten Mafchen wieder nad) innen zu

fchieben oder einzufchließen, was urjpringlich wohl durch die Platinenfehlen
gefchehen ift, wozu man fic aber fpäter der fogenannten Einjhliepräder

bediente, das find dünne, am Rande gezahnte Scheibchen A, die unmittelbar

unter den Nadeln auf feiten Bolzen drehbar angebracht find. Bermöge

diefer Anordnung kommt die Waare nad dem Vorüibergange an dem feit-

ftehenden Einfchließrade A wieder in die Lage, um durch den Fadenführer d

des folgenden Syftems Faden zugeführt zu erhalten, worauf derjelbe Bor-

gang fic) in gleicher Weife wiederholt. Die unmittelbar unter den Nadeln

angebrachten Streicheifen ö haben den Zwed, die zurüctziehende Wirkung

der Blatinenfedern zu unterftügen. Die fänmtlichen feftftehenden Theile
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eines folchen Syftems, alfo die Keilftüde f, das Preßrad e, der Faden-
führer d, die Einfchließräder % und die Streideifen ©, find durch ent-
Iprechende Arme an einer feiten Geftellfcheibe € aufgehängt, an welcher
auch) der den Nadelfranz a tragende Bolzen A und die Lager für die Trieb-
welle B befeftigt find.

Die Mängel diefer urjprünglichen Einrichtung beftehen vornehmlich, in
der jchnellen Abnugung der auf der feften Bahn gleitenden Platinen, welche
eine Häufige Berichtigung nöthig macht, und womit aud) ein erheblicher
Kraftverbrand; in Verbindung fteht. Man verbefjerte daher diefe Majchinen.
in der Art, daß man die von jeder diefer Platinen auszuübende Wirkung
auf zwei gefonderte einfachere Organe übertrug, von denen das eine, das
Platinenftäbchen, vermöge feiner xadialen Schwingung die Waare auf
die Nadelhafen aufzutragen und über diefelben abzuichlagen hatte, während

dig. 1324, I.

 

 

  
  
    

    

   

  

   

  

da8 andere, die jogenannte
Rulirplatine, dazu diente,
durch fenkrechte Auf» und

     

 

. NiNiederbewegung das Kuliren r
der Schleifen zu beforgen und u
die Schleifen unter die Bafen
zu ziehen. Man erfannte dann auch jehr bald, daß diefe legteren, die Kulir-
platinen, nicht am ganzen Umfange des Stuhles in der großen Anzahl wie
die Nadeln, fondern nur an den Stellen nöthig find, an denen der zus
geführte Faden zu Schleifen durchgebogen werden muß, und dies führte
daranf, daß man für jede folche Stelle des Stuhles eine geringe Anzahl
von Kulicplatinen in einem befonderen fleinen Nade vereinigte, welches den
Namen Maillenfe (Majchenbildner) erhielt.

Diefe Einrichtung ift aus Fig. 13241) erfichtlic. Hierin ftellt A den
drehbaren Nadelfranz mit den Nadeln a vor, während b die Platinen-
Räbchen fünd, dünne, zwifchen je zwei Nadeln ftehende gerade Stäbchen, die
Mt dem unteren Ende auf einem vorftehenden Rande des Nadeltranzes A

ID. R.:P. Mr. 27017.
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aufruhen umd- durch einen umgelegten Draht gehalten werden. ‚Die Waare

hängt vor diefen Stäbchen herab, und man erkennt, daß diefelbe aufgetragen

umd abgejchlagen wird, wenn die Blatinenftäbchen durch feftliegende Keil-

ftücfe in ähnlicher Weife, wie bei dem Rundftuhle der Fig. 1323 bejchrieben,

nad) außen gedrängt werden.

Die Mailleufe fest fi zufammen aus drei auf der Are C befeftigten

Scheiben ec, Ca und 3, welche mit radialen Schligen zur Aufnahme der

Kulirplatinend verjehen find. Durch) ein auf der geneigten Are C befind-

liches Kegelrad e wird die, Mailleuje von dem Nadelkranze A wie durd)

einen eingreifenden Zahnkranz umgedreht, und zwar find die Verhältniiie

der Zähnezahlen fo bemefien, daß bei jeder Drehung des Nadelfranzes um

eine Nadeltheilung ebenfalls eine Kulirplatine an den Nadeln vorübergedt.

Die Iofe in die Schlige der befagten Scheiben eingelegten Kulitplatinen d

umfafjen mit ihren Hinteren Enden gabelartig den Nand einer vierten

Scheibe f, die durch) die Schraube fı feft an das Geftell F gehängt ift, alio

an der Drehung fich nicht betheiligt. In Bolge der von der Kreisform

abweichenden und auch nicht in einer Ebene gelegenen Geftalt des Nandes

von f werden die Platinen in der Nähe des unterften Bunktes, wenn fie fid

den Nadeln nähern, nad) diefen hin vorgeihoben, jo daß fie mit ihre

hafenförmigen Enden über den von dem Fadenführer ausgelegten Badcı

treffen, und wenn fie darauf jchnell niedergezogen werben aus der Stellun‘

d, im diejenige da, jo ziehen fie den Faden in der erforderlichen Weife zı

Schleifen nad) unten. Dabei wird dieje zum Kuliven dienende Abwärts

bewegung duch ein Steilftüd g hervorgerufen, da8 am dem Geftelle durc)

den Arm g, aufgehängt ift, und welchem man dur die Schraube g> dir

zum Suliven richtige Stellung zu geben hat. Die Form,diejes Keilftüde:

auf der Strede 1 bis 2 ift jo gewählt, wie fie zum richtigen Kuliven cı

forderlich ift, damit eine Schleife nicht früher gebildet wird, al die vor

herige ganz vollendet ift, während die wagerechte Strede 2 bis 3 die

Platinen veranlaßt, die gebildeten Schleifen jo lange feitzuhalten, bis

die Haken durch die dicht daneben befindliche Vrefie niedergedrüdft werden.

Durch diefe Anordnung wird erzielt, daß die gebildeten Schleifen nicht vor

erfolgtem Prefien aus dem Hafen wieder zurlidjpringen, was namentlich bei

hartem und ehr elaftiihem Garne jonft feicht vorfommt. Die Tiefe, 03

zu welcher die Platinen niedergezogen, werben, umd damit die mehr od

minder lodere Bejchaffenheit des Gewirfes wird durch) ein anderes, da

Mühleifen darjtellendes Stäbchen h begrenzt, welches, der Stellung des Kl

ftüdes g entiprechend, durch eine Schraube einzuftellen ift.

Vielfach, giebt man dem Majcenbildner die Einrichtung der Fig. 132°

bei welcher die Platinen in Korm gerader Stäbchen a mit einem am Ent

vorfpringenden Zähnen fid) als gerade Schieberchen in entjprechend‘" 
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Führungsnuthen des Mailleufenkörpers b verfchieben. Diefer Körper befteht
aus zwei durch eine Nabe c verbundenen Scheiben b und d, von denen b die
befagten Führungsnuthen zur Aufnahme der Platinen enthält, während die
Scheibe d mit Zähnen am Umfange unmittelbar in die Nadeljchäfte ein-
greift. Im Holge hiervon wird die Maillenfe von den Nadelichäften wie
von den Zähnden eines Nades umgedreht, und da die Zahl der Zähne
von d mit derjenigen der Platinen übereinftimmt, jo fommt immer eine der
legteren über den Zwifchenraum zwifchen zwei Nadeln zu ftehen. Damit
nun die Platinen in der für das Kuliven erforderlichen Weife über den
Rand der Scheibe b nad) augen vorgejchoben und darauf wieder nad) innen

L. Fig. 133.
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zurücigezogen werden, dient eine Curvennuth
in einer Scheibe e, welche Iettere auf die
Are g der Mailleuje aufgefchoben ift, aber
an der Drehung durd) den im Gejtelle ber
findlichen Bolzen: A verhindert wird. Da
num jede Platine mit einem feitlich hervor-
tragenden Stifte im diefe Fiihrumgenuth ein-

greift, jo zwingt die letere alle Platinen
zu einer durch die Form diefer Nuth beftimmten Berjchiebung nad außen und
wieder zurüd. Die in dig. II gezeichnete Nuth f zeigt im Allgemeinen
einen freisförmigen, zur Are concentrifchen Verlauf, welchem entprechend die
Platinen in zurücgezogener Lage befindlic, find. Auf der Strede von 1 bis 2
indeß werden die Platinen entjprechend der fiir das Huliven erforderlichen Art
ziemlich fchnell nach) außen verjchoben, jo daß jede Schleife aus dem Faden
fertig gebogen ift, jobald die Bildung der nächftfolgenden beginnt. Dann
bleiben die Platinen auf der wagerechten Strede 2 bis 3 in der äußerften Lage,
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um dur) die Strede 3 bis 4 der Führungsnuth allmählich wieder zurüd-
gezogen zu werden. Da nun aber die Platinen nicht bloß vermöge der
Durdbiegung des Yadens die Schleifen bilden, fondern diefe auch nad)
außen unter die Nadelhafen fchieben follen, jo ift die Are dev Mailleufe
gegen die darunter befindlichen Nadeln fchräg geftellt, jo daß das Ende
einer in der wagerechten Strede. 2 bis 3 fortichreitenden Platine während
diefer Bewegung fi) von innen nad) außen auf den Nadeln verjchiebt und
damit das Borbringen der gebildeten Schleife unter die benachbarten
Nadelhafen beforgt. Man pflegt der Are der Mailleufe zu dem Zwede
etwa eine Neigung von 45 Grad gegen die Richtung der unter der Mitte
von b befindlichen Nadel zu geben, und e8 geht daraus hervor, daß nicht
nur die Führungsjchlige für die Platinen in b, jondern aud) die Einferbungen
in-d diefer Neigung entjprechend fchräg ausgeführt werden müfjen. Ad)
pflegt man die Führungsichlige in der Scheibe b in der Negel nicht radial,
jondern derartig einfeitig gegen die Mitte zu ftellen, daß die zwifchen den
Nadeln aufjteigenden Platinen fi) möglichft in jenfrechter Richtung erheben,
um das Anftreifen der Platinen gegen die Nadeln zu vermeiden. Der:
artige, nad) ihrem Erfinder Jacquin. benannte Maillenjen find vielfad)
wegen ihrer Einfachheit in Gebrauch), insbejondere fir die Verarbeitung
weniger harter Garne. Die oben bejprochenen Platinenftäbchen zum Auf-
tragen und Abjchlagen der alten Mafchen unterftügt man zuweilen nod)
durch ein Eleines. über den Nadeln angebrachtes Flügelvad, deffen jchräg ge
ftellte Schaufeln bei der Umdrehung diefes Nades durc) die Nadelichäfte
vermöge der fhrägen Stellung in ägnlicher Art die Mafchen nad) außen
ichieben, wie dies in Bezug auf die Schleifen feitens der Platinen im der
Mailleufe gejchieht.

Anftatt die Länge der entftehenden Majchen und damit die Dichte des
gebildeten Gewirfes in der vorftehend mehrfach bejprochenen Art durch Ver:
ftellung des Mühfeifens zu regeln, kann man ficd) and) no des Mittels

Fig. 1326. bedienen, daß man die fiir jede
ee B > Mafche zugeführte Fadenlänge auf

: — ein beftimmtes Maß begrenzt.
"AN Hierzu bedient man ic) vielfach)
Reimer aus zwei verzahnten Rädchen

A und B, Fig. 1326, beftehenden

Regulivvorrichtung. Diefe Räder find ähnlich; den gewöhnlichen Stirnrädern,
nur mit etwas größerer Llcfenweite ausgeführt, weil der dem Stuhle zu:
gehende Faden zwifchen den Zähnen diefer Räder hindurchgeleitet wird. St
nachdem man mun diefe beiden Näder mehr oder weniger einander nähert,

wird der Faden zur tieferen oder weniger tiefen Wellen durchgebogen, alfo it
größerer oder geringerer Länge dem Fadenführer des Wirkftuhles zugeführt.
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Natitrlich Hat man die Aren, auf denen dieje Regulivrädchen figen, durch
andere Zahnräder von der Nadelcheibe aus umzudrehen und die Berhält-
niffe fo zu wählen, daß die zwifchen den Zähnen bei einer Umdrehung der
Räder AB Hindurchgelafiene Fadenlänge zur Herftellung von fo vielen
Majchen ausreicht, als in diefer Zeit gebildet werden follen.

Die englifden Rundftühle enthalten, wie fchon bemerkt worden, die
Nadeln im äußeren Umfange eines in der Regel jenfrecht ftehenden Cylinders
und zwar fo, daß die Hafen nach) oben hervorragen und nad) außen hin
gerichtet find. Die fertige Waare wird dabei aus dem Innenraume des
Nadelcplinders nad) oben abgezogen, indem fie ebenjo wie bei den fran-
söffchen umd auch bei den flachen Kulirftühlen durch Gewichte einem Zuge
ausgejegt wird. Im der Regel werden die englischen Nundftühle nur von
geringer Weite al8 fogenannte Schlauchftühle ausgeführt, zum Unter:
Ihiede der weiteren franzöfifchen Stühle, die man wohl al® Sadftühle
bezeichnet. Demgemäß wendet man aud) bei den englifchen Stühlen meift
nur ein einziges Syftem an.

Ein folcher Heiner englischer Nundftuhl, ein fogenannter Rundfopf, ift
in Fig. 13271) (a. f. ©.) dargeftellt. Der auf dem feften, fenfrechten Bolzen A
drehbare, von der Betriebswelle B durch Kegelräder ab um A gedrehte
Nadelcgfinder C enthält ringsum gleichmäßig vertheilt die Nadeln c, die bei
der Umdredung des Nadelfranzes an den zur Mafchenbildung dienenden
feftftehenden Organen vorbeigeführt werden. Zum Kuliven des durch den
Sadenführer d eingehenden Yadens dient hierbei eine Mailleufe e mit feiten
Schaufeln, wie fie in dig. III näher dargeftellt if. Das auf feinem
Doben Iofe drehbare Rad e trägt auf feinem Umfange feft eingelöthete
Schaufeln, die gegen die Are E windfchief unter demjelben Neigungswinkel
gerichtet find, welchen die Are E mit den Nadeln bildet. In Folge hiervon
fteht die den Nadeln nächte Schaufel in der Nadelrichtung, und da die
Schaufeln zwifchen die Nadeln eintreten, fo wird durch die leteren das
Nädchen umgedreht, wobei die hervorftehenden Schaufeln den zwifchen-
führten Faden zu den erforderlichen Schleifen durhbiegen, md zwar zu
um jo längeren Schleifen, je mehr die Mailleufe durch die Schraube e, dem
Nadelfranze genähert wird. Die fchräge Stellung der Schaufeln bewirkt
dubei in ähnlicher Art, wie bezüglich der Fig. 1325 befprochen worden ift,

am felbftändige Berfchiebung der Schleifen unter die Nadelhafen, eine
Virfung, die durch ein zweites ähnliches Flügelrad, das Vertheilungsrad f
befördert wird. Durch das auf einer nahezu fenkrechten Are drehbare Pref-
vad 9 werden die Nadelhafen niedergepreßt, und durch) zwei andere Vlügel-
tüder, dag Anftragrad R und das Abjchlagrad ö, werden die alten
T—— nn

) Nach Willtomm, Die Technologie der Wirkerei.  
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Mafchen nad dem Prefien auf die Nadelhaten aufgetragen und über die:

felben abgejchlagen. Ein feiter Drahtbügel I biegt die Waare etwas nad)

innen, jo. daß fie in wagerechter Richtung ficher von den Nadeln abgezogen

wird, wonad) fie unter das Streideifen % gelangt, welches fie biS zu dem

Preßrade Hin in die tieffte Lage hinabdrüdt. Die Anwendung von Vlügel-

E Fig. 1327.
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fein, durch welche di:

Einrichtung wejentlid)
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hauptjäcjlich deshalb aı-
gängig, weil die parallıl
zu einander gejtellten
Nadeln an allen Ste
fen denjelben Abftan)
von einander haben, wo:

gegen die Nadeln dir
franzöftfchen Stühle iı
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Die Leiftung en

Rundwirkituhles, d- 0
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übereinftimmt, jchwanft für gewöhnlich etwa zwifchen 300 und 600 mm,fie
ift Heiner bei feiner Nadeltheilung als bei grober und bei weniger feftem
Garn feiner als bei fefterem. Der Durchmefier des Nadelkranzes beträgt
zwiichen 100 mm und 1250 mm, und dementjprechend find die Um-
drehungszahlen etwa zwijchen 140 und 10 in der Minute gelegen. Bei
 Syftemen ift natürlich die Leiftung zMal jo groß al bei einem einzigen
Yaden.

Kettenstühle. Während die bisher bejprochenen Kulitwaaren aus
einem einzigen Faden gebildet werden, defjen Schleifen durch vorher ent
ftandene Mafchen defjelben Fadens hindurchgezogen werden, um dadurch
neue Mafchen zu bilden, werden die Kettenwaaren aus fehr vielen Fäden
gebildet, die wie die Kettenfüden der Webwaaren auf einen Baum parallel
neben einander gewicelt find, von welchem fie fi) nad) Bedarf in ähnlicher
Art wie von dem Webfettenbaume abziehen, woher der Name Kettenwaaren
rührt. Bon den Geweben unterfcheiden fich diefe Waaren durch) das Fehlen
der zur Verbindung der Kettenfäden dienenden Schuffäden; diefe Verbin
dung wird vielmehr dadurch) erzielt, daß aus jedem Faden Schleifen gebildet
werden, welche, ähnlich wie bei den Kulivwaaren, durc, vorher entftandene
Mafchen von benachbarten Fäden Hindurchgezogen werden. Zur Anferti-
gung diefer Waaren dienen Nadeln mit Haken von gleicher Einrichtung wie
die der Strumpfwirkernadeln und derjelben Anordnung parallel neben
einander, derart, daß jede diefer Nadeln eine Mafche trägt. Ebenfo ift,
wie bei den Kulirftühlen, zwijchen je zwei Nadeln eine Platine angeordnet,
welche in ähnlicher Art wie dort das Einfchliegen, Auftragen und Ab-
Ihlagen der Majchen zu bewirken hat, wogegen das Kuliven hierbei forte
fällt. Auch eine Preffe zum Niederdrüden der Nadelhafen von derjelben
Einrichtung wie bei den Kufirftühlen ift hierbei erforderlich, während ein
Sadenführer, fowie die Kulirvorrichtung, nicht vorhanden ift. Statt defien
ift außer den Hafen- oder Stuhlnadeln nod) für jeden Faden eine mit einem

Auge oder Dehr verfehene Lochnadel angeordnet, zu dem Zwecke, den dureh
ihr Ange geführten Faden in geeigneter Weife in wagerechter und fenkrechter
Richtung zu verjegen. Alle diefe, auch wohl als Mafchinennadeln be-
eichneten Lochnadeln find an einer Barre parallel neben einander befeftigt,
10 daß fie allefammt in gleicher Weife bewegt werden.

Die Entftehung der Kettenwaaren verdeutlicht man fi am einfachften

mit Hülfe der Fig. 1328 (a. f. ©.). Hier ftellen @ mehrere parallel neben
mander in ihrer unbeweglichen Barre A befeftigte Hafennadeln vor, von
denen jede eine Mafche der jchon fertigen Waare e trägt, die von den Kehlen
der Platinen d in befannter Art eingefchlofien ift. Iede diefer Mafchen hängt
mit dem einen Ende mit der fertigen Waare zufanmen, Fig. IV, während

$. 311.
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das andere, freie Ende durch das Auge der zugehörigen Lochnadel ce und von
da weiter nad) dem Kettenbaume geführt ift. Die Lochnadeln ftehen wie die
Platinen in den Zwifchenräumen zwifchen den Stuhlnadeln und fönnen
fowohl in jenfrechter Richtung aus der gezeichneten Yage unter den Stuhl-
nadeln in eine folche oberhalb derjelben gebracht, jowie auc, wagerecht um
eine oder mehrere Nadeltheilungen verjegt werden. Denkt man fich nun
eine Lochnadel cı, Fig. III, in der Lage unterhalb der Stuhlnadeln zunächit
wagereht um eine Nadeltheilung nad) cz verjdoben, dann in die höhere
Lage €’ über die Nadeln erhoben, in diefer weiter um eine Nadeltheilung
nad) c; verfhoben umd hierauf in die tieffte Lage gejenkt, jo ift der Faden
diejer Lochnadel in einer halben Windung über die Stuhlnadel a, geleg!
worden, und es ift erfichtlich, daß diefe Windung eine Schleife bildet, die
durch die Platinen unter den Hafen gejchoben werden fann. ft dies ge
fchehen, jo fanır, wenn der Hafen durch die Prefje d niedergedrüdt wird, di:

3. Fig. 1328.  
  

fertige Waare in befannter Weife über die Nadel abgejhhlagen werden, wo’

durch die befagte Schleife fich zu einer neuen Mafche bildet. Denkt ma

diefen Vorgang für alle Kettenfäden übereinftimmend vorgenommen, jo it
ein Waarenftüik von der Länge einer Mafche, d. h. gleid) der Entfernung

von zwei Ouerreihen Mafchen, neu gebildet worden. Hierauf kann derjelbe

Vorgang wiederholt werden, mit dem einzigen Unterjchiede, daß munmcht

die Lochmadeln nach der entgegengefegten Seite verjcoben werden, d. h. dab

man die betrachtete Nadel zumächft unten von cz nad) c, fchiebt, dann hebt,

hierauf wieder um eine Theilung nad) c, verfegt und darauf jenkt; dadurd)

erhält man nad) dem Abfchlagen wiederum eine neue Majchenreihe. Ti’
zue Bildung derjelben erforderliche Fadenlänge wickelt fich dabei felbftthättg
von dem Kettenbaume ab, wozu mar erforderlich ift, durd) geeignete Tor
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richtungen die Fäden immer in gehöriger Spannung zu erhalten; es iftauch erfichtlich, daß die einzelnen Mafchen um jo fürzer, das Gewirke alfoum jo fefter wird, je ftraffer die Fäden gefpannt find. Da das Kulirenhierbei fortfällt, jo find die Platinen b ohne Naje ausgeführt.
In Folge der befchriebenen Herftellung entfteht ein Gewirfe von der Art,wie Fig. 1329 zeigt, jeder Faden bildet hierbei abwechjelnd Mafchen aufzwei benachbarten Nadeln, wie m,

und ;, und da jede neue Majche
in der folgenden Duerreihe ent
fteht, fo zeigt der verarbeitete
Faden zwiichen den beiden von
ihm gebildeten Majfchenreihen den
au8 der Figur erfichtlichen zictzad-
förmigen Verlauf. Die in der
Figur gezeichnete Waarenfeite, auf
welcher diefe fchrägen Vadenlagen
obenauf Tiegen, nennt man die Rüdfeite der Kettenwaare, auf der ent
gegengefegten Borderfeite fommen diefe fchrägen Fadentheile a weniger
zur Geltung, da fie hier unten Tiegen, die Majchen jelbft zeigen aber wegen
des auf fie ausgeübten Zuges des Nachbarfadens eine mit defien Zickzad-{age entprechend abwechjelnd nad) dig. 1331.beiden Seiten hin gerichtete fchräge
Stellung.

Die vorftehend bejprochene Waare
jeigt die einfachfte Verbindung bei
Kettenwanre (halber, einfacher
Tricot); fie ift dadurch gefenn-
zeichnet, daß jeder Faden abwechjelnd
unter eine und über eine Nadel
nad) der einen Seite und ebenfo nad)
der anderen Seite gelegt wird, was
man einfach, duch Legen unter
eins und über eins und zurikd
bezeichnet. Man kann fich, den Verlauf jedes Fadens einfach durch) ein Bild,
wie Fig. 1330 darjtellt, veranfchaulichen, worin die Punkte die Mitten der
Nafchen vorftellen. Daß man dur abgeänderte Legung des Fadens
unter und über den Nadeln die marnmichfachiten VBerfchiedenheiten derKettenwaaren erzielen fan, ift leicht erfichtlich. So ftellt beifpiel8weife
dig. 1331 eine Waare dar (Einlegiger Atlas), worin jeder KettenfadenNach) einander über vier Nadeln nad) rechts und dann ebenfo über vier
Nadeln nad) Finfs gelegt ift, wofür der Fadenlauf fchematifch durd) die

dig. 1329,
Fig. 1330.
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Fig. 1332 dargeftellt wird. Im gleicher Art zeigt Fig. 1333 eine für

ftreichwollene Waare (Tud), Kettentuch) viel ‘gebrauchte Legung der

Fäden unter zwei über eins und zurüd, wofür die Fig. 1334 den

Fadenverlauf verdeutlicht.

Bielfady verwendet man bei den Kettenwirktühlen au) zwei oder

mehrere Reihen Lohnadeln, die entjprechend über einander geftellt

Fig. 1332. Fig. 1333.
Fig. 1334.

  
werden. Wenn num ebenfo durch jede diefer Nadeln ein Faden geführt wird,

fo erhält man die doppelte Anzahl von Fäden, wodurd; eine größere Dide

der Waare erreicht werden kann. Hierbei Fönnen die Berjegungen der Lod)-

nadelit in den einzelnen Mafchinen, wie die Lochnadelbarren wohl hier

genannt werden, in jehr verjchiedener Art

gewählt werden, wodurd, mannichfache Ber

ichiedenheit der Waare erreichbar ift. Ohnehier

auf näher einzugehen, möge nur eine Waaren-

gattung hier erwähnt werden, Fig. 1335, bei

welcher die Legung für beide Majcdinen ent

fprechend der für den halben einfachen Tricot

nach Fig. 1329 unter eins und über ein“

und zurüd erfolgt, fo jedoch, daß die eine Nadelreihe immer ent

gegengefegt der anderen verjegt wird. Dadurch entjtehen die

Fig. 1336 Kreuzungen der zwifchen den jenfrechten Majcenreihen

; : ziezadfürmig Tiegenden fhrägen Badentheile, und die

Mafchen Liegen wegen der beiberjeits fommetrifch wirken

den Zugkräfte nicht mehr fehräg, jondern ftehen in jenl-

vechter Richtung, ähnlich wie bei Kulivwaaren. Der

Fadenlauf wird für diefe Waarengattung durd) die Skizze

Fig. 1336 verfinnlicht.

Der zur Anfertigung diefer NKettenwaare dienende

Handtettenftuhl zeigt in feiner Einrichtung viel Ueber

einftimmung mit dem Handfulirftuhle Fig. 1318.

Inshefondere ift die Anordnung der feiten Nadelbartt,
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jowie der Platinen und der Preffe und die Art der Dewegung derjelben
nicht wefentlich verfchieden. Anftatt der Vorrihtung zum Kuliren tritt
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hierbei mn HieMafchi- N Nennadelbarre auf, >
welcher die erforderliche ei i :; R

oTauf und nieder fteigende 2 :Dewegung, fowie die f
Verfegung behufs Le Für ! es Brezrse! >gung der Ka : MerMe _ .19 der Fäden mitge- $ AMI
heilt werden muß. Fer-   
ner ift ein Kettenbaum
für jede der angewandten Lochnadelreihen und ein anderer Baum zur Auf:
Vindung der gefertigten Waare erforderlich. Zur Erläuterung der Ein-
Üichtung möge in dig. 1337 ein mechanifcher Kettenftuhl von E. Saupe!)
" Yimburg angeführt werden.
) Willtomm, Die Technologie der Wirkerei.
Veispah-serrmann, Lehrbuch der Mechanik. ILL.3. 126
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Hierin verfennt man die wagerechte feftliegende Nadelbarre A und die

zwifchen den Stuhlnadeln befindlichen Platinen db, welche bei allen Ketten-

ftühfen nur als ftehende ausgeführt find, jo daß fie jümmtlic mit der

PVlatinenbarre gemeinfam bewegt werden. Diefe Platinenbarre B ift an zwei

aufrecht ftehenden Stügen b, beiderjeits befeftigt, welche um die Zapfen b,

an den unteren Enden hin und zurüid gejchtoungen werden können, während

diefe Zapfen jelbft auf zwei um c drehbaren Hebeln C befindlich find, die

durch Daumenfcheiben auf der Triebwelle D vermittelft der Reibrollen c,

niedergedrücht werden fünnen, jo daß die Platinen gehoben werden, während

fie vermöge ihres Eigengewichtes fich wieder fenfen, wenn fie durch ihre

Kehlen die Waare einjchließen follen. Aud) die wagerechte Bewegung der

Blatinen wird von der Triebwelle D durch entiprechend angebrachte Daumen:

fcheiben vermittelft der Schwingen e,f und Scubftangen e, und /, veran-

laßt. Desgleichen wirkt eine Daumenjdeibe unter den nm die Are g dreb-

baren Hebelarm g,, wenn die mit diefer Are verbundene Prefie 95 für kurze

Zeit die Nadelhafen niederdrücten fol, wonad) durd) eine bei 9, wirkende

Feder die Prefie jofort wieder emporgehoben wird.

Die abgebildete Majchine ift fiir die Verwendung von zwei Keihen von

Lochoder Majchinennadeln A, ö, eingerichtet ober, wie man in der Wirferc:

jagt, mit zwei Mafchinen verfehen. Hierzu find zwei Kettenbäume Aı,'ı

vorhanden, deren Fäden über Spannrollen Rz, i, nad) den Lochnadelt

geführt find. Diefe Spannrollen find in aufrechtftehenden pendelnden

Rahmen Az,i, gelagert, welche durch ihr Eigengewicht und nad) Exforden!

noch durch befondere Gewichte das Beftreben erhalten, fich nad außen ;ı

drehen, jo daß die Fäden ftets unter der durch) diejes Gewicht beftimmte

Spannung ftehen. Es wurde jhon oben auf die Wichtigkeit einer beftimu-

ten, möglichft unveränderlichen Fadenjpannung hingewiejen, weil von diejer

Fadenfpannung vornehmlich die Länge der einzelnen Majchen, alfo die

Waarendichte abhängt. Im dem Maße, wie durch den Betrieb des Stuhl

die Arbeit entfteht und die Fäden zur Mafchenbildung verwendet werden,

mirffen die Spanntollen nad) dem Stuhle hingezogen werden, was jo langt

dauert, Biß der betreffende pendelnde Spannrahmen mit einem Arme h

gegen die Sperrkfinte A, des zugehörigen Kettenbaumes trifft und diejell‘

anslöft. Im Folge defien fällt der Spannrahmen wieder zueiich, indem der

Kettenbaum durch die gefpannten. Fäden um einen gewiljen Winkel u

gedreht wird, bis die Sperrflinfe wieder in einen der folgenden Zähne ein

fällt. -Diefer Vorgang wiederholt fich in kurzen Ziwifchenräumen immt

wieder, und man erzielt dadurch eine nahezu umveränderliche Fadenfpannung:

Jede der beiden Lochnadelbarren A, ö ift mittels zweier Füße he, ‘s, du

unten gabelförmig geftaltet find, auf eine wagerechte eiferne Rundftang: N

geftellt, jo daß jede Nadelbarre auf diejer Stange nicht nur jeitlic vr
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ichoben, jondern auch, wie um eine Are, um einen beftinumten Winkel gedrehtwerden fan. Diefe Ietere Bewegung ift erforderlich, um die Lochnadelnje nad) Erfordern den Stuhlnadeln nähern oder von ihnen entfernen zufönnen. Um fie and abwechfelnd unter und über die Stuhlnadeln zubringen, ift die erwähnte Rumdftange N nicht feit am Geftelle, fondern aufeinem um % drehbaren Hebel K gelagert, welcher von der Triebwelle Ddurd) eine geeignete Daumenfcheibe in der für die jenfrechte Bewegung derYochnadeln erforderlichen Weife in Schwingung verfeßt wird. Die wage:vehte Schwingung der Nadelplatten A,ö um den Rumdftab N wird ein-fach) dadurch erreicht, daß diefe Platten fi) gegen die um die Rund-ftange N drehbare Platte p legen, welche Iegtere zur gehörigen Zeit voneiner auf der Triebare D befindlichen Hubjcheibe Pı, dig. IH, nach) außengejhoben wird; die Nücbewegung der Lochnadelbarren wird duch) ihr Eigen-gewicht veranlaft.
Zur feitlichen Berfchiebung der Lochnadeln dienen fogenannte Schneid-täder, wie M in dig. IL Für jede Kettenmafchine ift ein folchesSchneidrad auf einer Are m angebradtt, welche letere vermittelft einesSchaltvades m, durd) eine Schiebklinte m, von der Triebwelle aus bei jederUmdrehung der legteren, aljo für jede Mafchenreihe um einen Zahn gedrehtwird. Entjprecdhend den Zähnen diefes Schaltrades trägt jedes Schneidradauf feinem Umfange eine mit der Zahl der Scaltvadzähne gleiche Anzahlvon Stufen oder Abjägen, gegen welche fi ein verfchieblicher Stift m, angt. Diefer Stift überträgt, wenn er durch eine Stufe des Schneidrades2a) dem Stuhlinneren verjchoben wird, diefe Bewegung durch die Schiene4 und den Arm m; auf den Fuß A,, mit welchem die zugehörige Loch-nadelreihe auf den Rundftab N geftellt it. Die Nüdführung der Loch-nadeln wird durch die Feder m, bewirkt, wenn dem Stifte m; eine niedrigereStufe auf dem Umfange des Schneidrades 7 gegenübertritt. Es ift felbft-tedend, daß die Anordnung diefer Anfäge oder Stufen auf dem Schneidradenach) der Art der zu erzielenden Kettemvaare zu gejchehen hat; in der Figurfind Schneidräder angenommen, welche über 24 Reihen nad) einander immereine Legung über eins nad) der einen Seite und dann über ebenfo vieleReihen zurbewirken, jo daß ein Gewirfe von der Eigenthümlichkeit derin Fig. 1831 angeführten Waare (Atlas) entfteht. Dur) Vertaufchungdiefer Schweidräder mit anders geformten Läßt fi natürlich, auf derfelbenajchine jeder Zeit eine anders geartete Waare erzeugen.
Die fertig gearbeitete Waare wird bei 0 abgezogen und windet fich. aufden Baarenbaum O, der durch eine Schnur mit Belaftungsgewicht die

ftetige Auftwindung in demMae veranlaft, wie die Maare fertig wird.Lei dem in der Figur dargeftellten Kettenftuhle ift die Umdrehung derxtiebwelle D von der Hand des Arbeiters vorausgejegt, welcher die Kur:
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bei q der Schwungradwelle Q umbdreht, von der dur, Kegelräder und die

Zwifchenwelle R die Triebwelle bewegt wird.

Aus der vorftehend angegebenen Mafchine ift die Wirkungsweife der

Kettenftühle im Allgemeinen erfichtlich, und e8 foll hier nicht weiter auf die

mannichfachen Abweichungen eingegangen werben, welche man am diejen

Stühlen vorgenommen hat, um verjchiedenartige Kettenwaaren herzuftellen,

zu welchem Zwede man fih aud), um unhandlic, große Schneidräber zu

vermeiden, der Sacquard- Getriebe bedient hat.

Die Anzahl der Majchenreihen, die in einer Minute auf mehanijcen

Kettenftühlen gebildet werden, fan man im Duchfehnitt auf 50 bis 60

annehmen, die Breite der Kettenftühle hat man bis auf nahezu 2 m

gefteigert.

Strickmaschinen. Diefelben dienen ebenjo wie die Wirkmajchinen

zur Anfertigung der Mafchenwaaren, wie fie durd) Handftriden erzeugt

werden, und ftimmen mit den Wirkmafchinen infofern überein, al8 aud) bei

ihnen ebenfo viele Nadeln zur Wirkjamkeit kommen, als Majchen neben

einander in einer Reihe hergeftellt werden. Dagegen ftimmt ihre Arbeit mit

dem Handitriden darin überein, daß die Majchen einzeln nad) einander

gebildet werden, ähnlich wie e8 bei den Kımdftühlen gefchieht, während, wi:

im Vorftehenden angegeben wurde, auf den flachen Kulivftühlen immer alle

Majhen einer Reihe gleichzeitig fertig geftellt werden. Cbenjo wie

die Wirfmafchinen hat man and die Stridmafchinen in zweifacher Art aus

geführt, nämlich, als KRundftritmafhinen zur Herftellung ichlauchförmiger

Waare und als Fladftridmafchinen. Wefentlic unterjheiden fich dir

Stridmafchinen von den Wirfmafchinen in der Form und Wirkungsmweiit

der Nadeln, welche hierbei jo geftaltet find, daß das Kuliven fowohl wir

das Prefien ganz fortfällt, wodurch die Majchinen fich in ihrer Eimrihtung

und Handhabung einfacher geftalten.

In Fig. 1338 ift eine der für Stritmajchinen gebräuchlichen Nadel

dargeftellt. Der gerade eylindrifche Nadelichaft a läuft am dem vordere

Ende in ein Häfchen )

aus, das zur Aufnahı

des Fadens f dient, auf

welchem die zu bildende

Schleife oder Majche her

geftellt werben foll. Bei e

ift ein feiner Schlik ei?

gefräft, in welchen eine leichte Zunge oder Klappe d um einen eingenieteiet

Stift drehbar eingejegt it. Diefe Zunge bededt mit ihrem freien, Löffel?

fürmig ausgehöhlten Ende das Häfchen b, fo daß der in demfelben fiegend?

Fig. 1338.
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Laden ringsum eingefchlofien ift wie in einem Nadelöhr, daher man in
diefem Zuftande die bei e auf der Nadel hängende Majche der Waare über
diefe Zunge hinwegjcieben ann, wobei der eingejchlofjene Faden f zu
einer Schleife oder neuen Majche gebogen wird. Dieje, dem Abfchlagen
beit dem Kulicjtuhle entjprechende Wirkung wird aber bei den Strid-
majhinen wicht duch das Ueberfchieben der alten Mache e über die
Schleife /, fondern umgekehrt dadurch) erzielt, daß die Waare e feftgehalten
und die Nadel in entgegengefegter Richtung dur die alte Mafche hindurdh-
gezogen wird. Hierbei wird der von dem Hafen db angezogene Faden zu
einer Schleife gebildet, an welche fid) die von der Nadel abfallende Waare
hängt. Es ift erfichtlich, daß die Länge diejer neu gebildeten Majche um
jo größer ausfällt, je weiter die Nadel zurüdgezogen wird, jo daß hierin ein
Mittel gegeben ift, um ein mehr oder minder feftes Geftri herzuftellen.
Denn darauf die Nadel wieder vorgejchoben, die nad) unten Herunterhängende
VWaare aber zurücgehalten wird, fo wird die leicht bewegliche Zunge d durd)
die neue Mafjche in die punftirte Lage A’ zurücgeflappt, fo daß bei ge-
nügender Borwärtsbewegung die Nadel durd) die Mafche Hindurhtritt, welche
(egtere fi dann Hinterhalb der Zunge bei e auf die Nadel hängt. Wie
aus der Figur erfichtlich ift, Tegt fich die Zunge im zuridgeflappten Zu-
ftande d’ nicht dicht auf den Nadelichaft, jo daß bei dem darauf folgenden
Zurüdziehen der Nadel die auf derjelben hängende Mafche e unter die
Zunge treten und diefelbe wieder zum Ueberdeden des Hafens nad) vorn
in die Lage d umlegen Tann. Wenn unmittelbar vorher diefem Hafen bereits
der Faden zugeführt worden ift, fo wiederholt fd, der befprochene Vorgang
in derfelben Weife.
Aus dem Vorftehenden ergiebt fich zunächit die Nothwendigfeit, jede

Nadel unabhängig von den anderen in ihrer Längsrichtung hin und zurüd
zu jhieben, zu welchem Zwede die einzelnen Nadeln in parallelen Führungen
geleitet werden. Da die einzelnen Nadeln in ftetiger Aufeinanderfolge in
dev angegebenen Weife bewegt werden, jo füllt da® Kuliven fort, und aud)
das Prefien ift nicht nöthig, da das VBor- und Zurücflappen der Zunge,
welches dem Prefien der Hakennadeln entjpricht, hier von den Mafchen be-
wirft wird,
Von den fogenannten Rundftridmafchinen möge die mehrfach in Ge-

brauch gefommene von Bidford, Fig. 1339, (a.f.S.) als Beispiel angeführt
werden. Diefe Mafchine enthält, ähnlich wie ein englifcher Rundwirker-
fuhl, die Nadeln in Suchen verjchieblich, die in dem äußeren Umfange eines
Ienkrecht ftehenden Kegels A angebracht find. Yede der mit einer Zunge
verjehenen Nadeln a ift am unteren Ende zu einem hervorftehenden Anz
!ate d umgebogen, an welchem fie erfaßt und im ihrer Führungsnuth
verichoben wird. Die über den oberen Rand des Nadelkranzes hervorragen-
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den Enden empfangen dem durch den Fadenführer c hindurch geleiteten

Faden, welchen bei den Niedergehen der Nadel von dem Haken erfaßt und

in der vorbeiprochenen Weife durch die alte Majche des Geftrides hindurch

gezogenwird. Hierbei dient der obere Rand des Nadelfranzes H als Ab-

ihlagfamım, indem er die auf der Nadel hängende Majche zurüchält und

über die Zunge hinweg abftreift, jobald diefelbe unter den Rand H herunter

gezogen wird. Die Waare hängt im Inneren des Nadelkranzes herab umd

wird durch ein angehängtes Gewicht ftetig abgezogen.

Um die Nadeln in der Hierzu erforderlichen Art in ihren Führungsnuthen

auf und nieder zu jchieben, ift der feftftehende, mit dem Geftelle B ver-

fchraubte Nadelkranz A von dem drehbaren Mantel C umfangen, der mittels

| Fig. 1339.

Br   
a

der Kegelräder D von der Handfunbel 2 durch den Arbeiter gleichmähig

umgedreht wird. In den unteren Theil diefes Mantel C ift ein fegel-

fürmiges Futterftiid F eingefegt, auf defien oberer Randfläche die bejagte

Nadelanfäge aufruhen. Auf etwa drei Viertel des Umfanges Hat dieje Rand

fläche denfelben Abftand von der ber Oberkante H des Nadelkranges, jo dA

alle in diefem Umfange befindlichen Nadeln in gleicher Höhe ftehen. De

gegen ift das Einfagftücd Fan einer Stelle mit dem wintelfürmigen Aus

fehnitte A,/a/s verfehen, und an diefer Stelle ift ein emtfpredhendes Keil

ftit @ angebracht, welches zwifchen fidj und dem Einfage F eine Verdumigt

Nuthe frei läßt, in welchen die Anfäte b der Nadeln Raum finden. Hierau:
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ergiebt fich, daß bei der Umdrehung des Manteld C mit dem Einjfage F
und dem Keilftiicde G jede Nadel aus ihrer höchften Stellung wie bei a, in
die tieffte Lage, wie diejenige in az, herabgezogen wird, jobald der Theil
9F2 der keilförmigen Suche an dem Nadelanjage fich vorbei bewegt, wonad)
die Nadel wieder in ihre Höchfte Stellung durch den Theil fg 9; der Furche
zurüd bewegt wird. Wenn daher das Auge C des Fadenführers an der
Umdrehung des Mantels theilnimmt, fo wird der dur) diefes Auge ein:
laufende Faden von dem Hafen der niedergehenden Nadel erfaßt und in der
Ihon bejprochenen Weife ald neue Mafche dur die alte hindurd) gezogen,
fobald die tieffte Stelle der Sührungenuth A, ga an die Nadel getreten ift,
worauf die letere, vermöge der Nuth fs 95, fi, wieder emporjchiebt und
hierbei die gebildete Mafche durch Zurücflappen der Zunge Gelegenheit
findet, fi) unterhalb derfelben auf die Nadel zu hängen.
Demgemäß wird bei jeder Umdrehung des Mantels C in ftetiger Auf:

einanderfolge auf jeder Nadel eine Mache gebildet, wie es bei dem Hand-
ftriden auch) der Fall ift, und es entfpricht jeder einmaligen Umdrehung die
Vildung einer ringförmigen Mafchenreihe in dem entjtehenden fchlauch-
artigen Geftride. Es ift auch erfichtlich, daß man duch) DVerftellung des
Keilftüches G mittels der Schraube T die Tiefe verändern fann, bis zu
welder die Nadeln unter die Abjchlagfante H herabgehen müfjen, umd da
von diefer Tiefe die Länge der aus dem Faden gebildeten Schleifen ab
hängig ift, jo hat man e8 in der Hand, vermöge diefes Mittel! die Waare
mehr oder minder lofe anzufertigen. Das entftehende Erzeugniß ift, wie
bei allen Rundftühlen, überall von gleicher Weite, wegen der ütberall gleichen
Mafchenzahl; ein Mindern ift nicht angängig, weshalb die Verwendung
derartiger Mafchinen nur beihränft fein Kann.
Man Hat diefe Majchinen auch zur Herftellung von flachen Geftriden

angewandt, und zwar dadurch, daß man den Nadelfranz nicht ringsum voll
it Nadeln bejegt, fondern einige neben einander fehlen läßt und dann den
Mantel ziwifchen den äußerften Nadeln abwechjelnd nad) der einen und der
üigegengefegten Richtung umdreht. In diefem Falle fann man natürlich
uch Berhängen der Nandmafchen auf die benachbarten Nadeln auch ent:
vechend mindern und daher reguläre Waare herftellen. Die verichiedenen
inrihtungen, die man zu diefem Zwede angegeben hat, haben hier fein
nterefje. ;
Die meift verbreitete Stridmafchine ift diejenige von Yamb, welche durch

e Fig. 1340, Ibis VIII I) näher erläutert wird. Diefelbe fann ebenfowohl
m Rundftriden, wie auch) zum Flachjtriden benugt werden. Sie enthält zu

Ende zwei Reihen von parallel neben einander angebrachten Zungen=

') Dinger, Polyt. Joucn. 1869, Bd. 191.
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nadeln, die in ihrer Längsrichtung verjchieblich. find. Diefe beiden Nadel-

veihen find in zwei Ebenen angeordnet, die gegen die Lothrechte Mittelebene

nad) beiden Seiten Hin unter gleichem Winkel von etwa 50 Grad geneigt find,

fo daß die beiden Nadelebenen mit einander ungefähr einen Winfelvon 100 Grad

hilden. Zur dem Ende find in dem Geftelle zwei unter diefem Winfel gegen

einander geneigte Platten A angebracht, in deren Oberflächen die zur Füh-

rung der Nadeln @ erforderlichen Führungsnuthen eingefräft find, und zwar

ftehen die Nuthen der einen Platte (Nadelbett) verjegt gegen die der

anderen, jo daß jede Nadel der einen Seite mitten zwifchen zwei Nadeln

der anderen Seite trifft, alfo die Enden mit den Hafen und Zungen fic)

an einander vorbeibewegen können. Auc) hier ift jede Nadel am unteren

Ende zu einem herftehenden Anfage umgebogen, an welchen die Verjchie-

bung mit Hülfe einer Führungsnuth in ähnlicher Art wie bei der vor-

beiprochenen Aundftridmajchine vorgenommen wird. Hierzu ift für jede

Nadelreihe, die vordere wie die hintere, ein bejonderes Führungsftüd an-

geordnet, und die beiden Führungsftüde find mit einem gemeinjchaftlichen

Rahmen B verbunden, welcher auf dem Nadelbette A quer über die Nadeln

durch die Schubftange einer Handfurbel C regelmäßig hin und her be

wegt wird.
Das befagte, zur Bewegung der Nadeln auf jeder Seite des Rahmens

angebrachte Führungsftüd, das fogenannte Schloß, ift ein Curvenjchub-

getriebe und enthält im Wejentlichen eine aus drei dreiedigen Platten D, E

und F, Fig. V bis VII, gebildete Nuth, in welche die Anfäge a, am den

Fußenden der Nadeln eintreten können. Wenn diejes Schloß über die

Nadelreihe in der Richtung des Pfeiles, Fig. V, hinweggeführt wird, jo

werden die Nadeln durch; die Fläche ff, des unteren Keiles F,, des Nadel:

hebers, nad) oben heraus gejchoben, biß fie in /ı die höchfte Stellung

erreicht Haben, worauf fie durch) die Fläche dı d, des oberen KReilftiides D,

des Nadeljenkers, wieder zum Nüdgange in die tiefite Lage in d, ge

zwungen werden, in welcher Stellung fie verharren, bis fie bei dem Rüd-

gange des Rahmens in der entgegengejegten Aufeinanderfolge in derjelben

Art wieder gehoben und gefenft werden. Die Hierbei ftattfindende Majchen

bildung wird durch Fig. IV veranschaulicht. Bei der Bewegung ded Nahmens

im Sinne des Pfeiles öffnet fich bei dev emportretenden Nadel a, die Klappe

durch die in ihr eingefchlofiene Mafche, während die Nadeln bei dem Nieder:

gehen von a, aus den durch den Badenführer dargebotenen Faden mit ihren

Hafen erfaffen und nad) unten ziehen. Hierbei wird diefer Faden durd)

feft im dem Nadelbette angebrachte Drahtbügel b gezwungen, fich, in ähn-

fiher Weife wie beim Kuliven durch die Platinen, zihzadartig. zu Schleifen

zu biegen, welche von den ganz zurüdgehenden Nadeln, wie az, als neite

Majchen dur) die alten m hindurchgezogen werden. Cs ift erfichtlich, dab
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diefe Wirkung bei dem Vorübergange des Rahmens fowohl nad) der einen
wie der anderen Richtung ftattfindet, wenn jedesmal die Nadeln in der an-
gegebenen Weife durch die Nuthfügrung im Schlofie gehoben und gejenkt
werden. Num ift aber die Einrichtung fo getroffen, daß man das mittlere
zum Heben dienende Dreied F des Schlofjes aus der Lage in Fig. V in
diejenige der Fig. VI fcieben fann, in welder Stellung die betreffende
Führungsnuth verjchwindet, fo daß aledann dag Schloß bei feinem Borbei-
gange die Nadelhafen nicht beeinflußt, die Nadeln alfo auch nicht ftriden.

Denkt man fi) nun vermöge der nod) zu bejprechenden Einrichtung die
beiderfeitigen Schlöffer in folder Weife verftellt, daß in tegelmäßiger Ab-
wechjelung das vordere Schloß bei dem Hingange und das hintere bei dem
NRüdgange des Rahmens geöffnet ift, d. h. vermöge des zurüdgezogenen
Nadelhebers, Fig. V, arbeitet, wogegen zu diefer Zeit das entgegengefette
Schloß nad) Fig. VI geichlojien alfo umwirkfam ift, jo entfteht bei fort-
währender Zuführung des Fadens in der Mitte zwifchen den Nadelceihen
ein ringsum gefchlofjenes Geftrid in derfelben Art wie bei dem Rundftuhle.
Die zu beiden Seiten fi) bildenden Endmafchen find dabei nicht weiter von
einander entfernt als alle übrigen, indem die beiden Nadelreihen dement-
Iprechend nahe an einander gerückt find, jo daß zwifchen ihnen nur der zum
Abziehen des fertigen Geftrides nad unten erforderliche Zwifchenraum ver
bleibt. Bei jeder einmaligen Umdrehung der Handfurbel wird hierbei in
Folge des Hin- umd Herganges vom Rahmen ringsum eine Mafchenreihe
fertig. 8 ift and) erfichtlich, daß man zu jeder Seite in der äußerften
Rahmenftellung dur; Ueberhängen der Ietten Mache einer Reihe auf die
benachbarte Nadel nad) Belieben mindern kann, wie es zur Herftellung
vegulärer Strumpfwaaren erforderlich ift.

Aus dem Vorftehenden ift auch leicht zu erfehen, wie man auf der
Lamb’fchen Strietmafchine ebenfalls flache Waaren erzeugen kann. Wenn
diefelben nur eine größte Breite gleich der Länge einer Nadelreihe, ent-
Iprechend 50 bis 60 Mafchen, haben, fo kann man die Arbeit mit einer
einzigen Nadelreihe fertigen, indem man das Schloß derjelben, jowohl bei
dem Hingange wie bei dem NRiüdgange de8 Rahmens zum Arbeiten geöffnet
erhält, während die andere Nadelteihe ganz unthätig bleibt. Unter Ber-
wendung beider Nadelreihen kann man indefien auc) eine doppelt jo breite
Waare Herftellen, wenn man das Deffnen und Schließen der Schlöffer in
der Weife vornimmt, daß jede Reihe zweimal hinter einander beim Hin-
und Hergange des Rahmens ftrikt und bei dem folgenden Hin= und Her-
gange unthätig bleibt. Dann hängen die zu beiden Seiten entftehenden
Woarenftüde auf der Seite zufammen, wo der Wechjel in der Wirkfamfeit
der Nadelreihen ftattfindet.
Aus der Art, wie die Mafchen gebildet werden, Fig. IV, erfieht man, daß
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die nach, außen gelegene Fläche des entjtehenden Rundgeftrides als rechte

Seite zu bezeichnen ift (fiehe auch Fig. 1312), indem die nad) der Längs-

richtung der Waare gelegenen geraden Fadentheile der Majchen vorne liegen,

während die über die Nadelüpfe abgefchlagenen, nad) der Duerrichtung

Viegenden Bögen nad) innen fallen, wie bei einem gewöhnlichen Handftrid-

ftrumpf. Man kan nun aber mit der befprochenen Mafchine aud) Waaren-

ftücke, allerdings nur flache, in der Art erzeugen, daß beide Flächen das

Ausjehen der rechten Seite von Stricdwanren zeigen, wenn man nämlich

alle Nadeln beider Reihen fortwährend, d. h. jowohl bei dem Hingange wie

hei dem Nücfgange des Rahmens arbeiten läßt. Die in diefer Art ent-

ftehende Waare nennt man dementjpredhend Nedts- und Nehtswaare,

and, wohl Ränderwaare, weil fie wegen ihrer größeren Elafticität vor-

nehmlich für die Ränder von Kleidungsftüden verwendet wird. Aus den

vorftehenden wenigen Mittheilungen ergiebt fich die vielfache Berwendbarfeit

der Hier befprochenen Stritmafchine, woraus derert anfehnliche Verbreitung

fic) erklärt.

Die Einrichtung des zum Verfchieben der Nadeln dienenden Schlofjes

ift aus-Fig. V bis VIII zu erjehen. Die beiden oberen Dreiede D und E

find an einer an dem Rahmen befeftigten Platte G durch Schrauben feit-

geftellt, während das untere mittlere Dreiet F mittels zweier an ihm be

feftigten Fihrungsftifte g, und gs in einem Schlige 9 der Platte G

derartig verjchoben: werden Tann, wie e8 zum Deffnen und Schließen

des Schloffes erforderlich ift. Zur Erzielung diefer Verjdiebung dient

eine zweite Platte HM, die an zwei an 6 feften Führungsftiften g; und

94 wagerecht verjchoben wird, jobald fie bei der Bewegung des Rah:

mens mit ihren nad) unten hin vorftehenden Eden h,,Tz gegen feite An

jhjläge trifft. Diefe verichiebliche Platte A enthält and) einen Schlig N,

und zwar unter 45 rad gegen den in G befindlichen Schlig 9 geneigt,

duch welchen der eine Führungsftift 9a von F ebenfalls Hindurchtritt. Ber:

möge diefer Anordnung muß ber Führungsftift 95 und mit ihm das

Dreiek F durch) die feitliche Berfchiebung der Platte H fid) entweder den

beiden oberen Dreieden D und E nähern, woburd die Fihrungsnuth ge:

fhloffen wird, oder von ihnen entfernen, um die Führungenuth vorrkfjam zu

machen." Zum Oeffnen oder Schließen des Schlofies ift daher nur die ent-

fprechende feitliche Berjhhtebung der Platte H erforderlich. Um diefe Be

wegung im gehöriger Weife jelbftthätig zu erzielen, läßt man die Platte H

mit ihren Seitenfanten h, und h, an zwei Anfüge 7 anftogen, die zu

beiden Seiten an dem Nadelbett angebracht find, fo daß bei dem Bewegungs-

wechfel des Rahmens die Platten H der beiderfeitigen Schlöfler nad) der:

felben Richtung verjchoben werden. In Folge defien wird das vorher in

Thätigkeit gewwejene Schloß gefehlofien, jo daß e8 während des folgenden
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Kahmenfchubes unwirkfam wird, während das anderfeitige vorher gefchloffen
gewejene Schloß geöffnet wird, fo daß nunmehr die diefem zugehörige
Nadelreihe in Wirkfamkeit tritt. In diefer Weife wird ganz ohne Zuthun
des Arbeiters die zum Rundftriden erforderliche Berftellung der Schlöffer
hervorgerufen. Da jeder der befagten an dem Nadelbette angebrachten vier
Anfäge J in Geftalt eines Heinen Schiebers ausgeführt ift, jo Kann derfelbe
durch Heransziehen auch fo geftellt werden, daß die verfchiebliche Platte I
des Schlofjes nicht dagegen ftößt, das Iettere alfo die ihm extheilte geöffnete
Stellung fortwährend beibehäft. Hiervon wird man Gebrauch machen,
wenn man nur mit einer Nadelveihe hin und her arbeitet, um ein flaches
Geftrid von einfacher Breite zu erhalten, Zur Herftellung dagegen eines
flachen Geftrides von doppelter Breite in der oben angegebenen Art bedarf
e8 einer vechtzeitigen Berftellung der Schlöffer durch die Hand des Arbeiters, -
wenn man nicht eine der zu dem Ziwede erdachten jelbftthätigen Einrich-
fungen verwendet, deren nähere Beiprechung hier unterbleiben Kann. Daß
bei dem Stridten einer flachen Nechts- und Rechtswaare mit beiden Nadel-
reihen beide Schlöffer fortwährend geöffnet bleiben müfien, alfo alle vier
Scjieber oder Riegel I heranszuziehen find, ergiebt fi) nad) dem Bor:
ftehenden von jelbft.

Die beiden feitlichen Dreiede D und E jedes Schlofjes Lafjen fich auf
der Platte G ebenfalls verftellen und zwar in der Richtung der Führungs
nuth fa und f5, um durd) die Verfegung die Breite diefer Nuth nicht
zu verändern, wie fie zur Aufnahme der umgebogenen Nadelenden nöthig
ift. Diefe Verfegung der Seitendreiede hat den Zwed, die Waare je nad)
Bunfch mehr oder minder Lofe zu ftriden, wie fid) ans der Bemerkung er-
giebt, daß diefe Seitendreiecde die Nadeln jo weit zurüdführen oder fenfen,
wie die Stellung ihres unterften Punktes, aljo der Spige d, umd &,, vor-
Ihreibt. Man.erhält daher lange Mafchen, entfprechend einem Iofen Ge-
ftrid, wenn diefe Spite weit nad) unten Hin geftellt wird, jo daß das Dreied
aus der Lage D etwa in die punftivt gezeichnete D,, dig. V, gelangt. Zu
diefer Berftellung dient für jedes Dreied eine Heine Spindel S, die mit einem
ercentrifch angebrachten Stifte s wie mit einem Kurbelzapfen in einen
Schlig des Dreieds eingreift, der in diefem fenfrecht zu feiner Berjchiebungs-
vichtung angebracht ift. Die auf diefe Spindeln gefeten Schraubenmuttern
dienen zur deftftellung der Spindeln in der ihnen ertheilten Stellung, die
nad) Angabe einer auf dem Rahmen angebrachten Gradeintheilung in be-
Ntinmter Weife vorgenommen werden kann,
Der von der Garnrolle abgezogene Faden wird durch das Auge O und

von da nad dem federnden Bügel P geleitet, ehe er durch den Fadenführer
N den Nadelhaten zugeführt wird. Der federnde Bügel ? hat hierbei den
Ste, den Faden immer gejpannt zu erhalten, auch wenn er beim Wechjel
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der Rahmenbewegung nicht jogleich von den Nadeln erfaßt wird, jo daß in

Folge davon die Randmajchen nicht lofe ausfallen. No) kann bemerkt

werben, daß der Rahmen zu jeder Seite einen Bügel M trägt, defjen Ende

in eine fcharfe mefjerartige Schneide ausläuft, welche dicht über den Nadeln

Hingehend dazu dient, mit Sicherheit die Klappen der emportretenden Nadeln

zucüic zu fchlagen, woher der Name Nadelöffner für diefe Bügel fic

erklärt. Will man einzelne Nadeln außer THätigkeit jegen, jo fan dies

einfach daducc) gejchehen, daß man fie an ihren unten hervorftehenden Anz

fägen jo weit nad) unten zieht, bis fie aus dem Bereiche der Schlöfier

fommen; an Heinen Drahtbügeln q kann man fie jeder Zeit wieder empor-

fchieben, wenn fie wieder in Thätigfeit tommen jollen.

Flechtmaschinen. Unter einem Geflecht verfteht man im All-

gemeinen eine Berbindung von mehreren Fäden oder fogenannten Strängen

von jolcher Art, daß jeder Strang die übrigen unter einem gewillen Wintel

freuzt und dabei abwecjelnd unter und über denjelben gelegen ift. Dieje

Geflechte find entweder jogenannte flache, d. 5. bandartige von mehr oder

minder großer Breite und meift bedeutender Länge, oder fie find jhlaud)-

oder röhrenförmige Hohlgeflehte, wie fie vielfach) zum Ueberziehen

von gewilien Einlagen, 3. B. von eleftrifchen Leitungsdrähten, dienen. Die

flachen Gefledhte, die vielfach als Ligen bezeichnet werden, dienen ind-

bejondere zum Einfafien und Bejegen von Kleidern, and; al8 Scnür-

riemchen für Schuhe, woher die Bezeichnung NKiemendreherei für die

Herftellung rührt. Die fchlauchförmigen Geflechte find mit einer aus

Fafermaterial beftehenden Einlage als jogenannte Rundidhnüre befannt,

and werden wohl mannigfad verjchiedene Einlagen, 3. B. Spazierftöde,

Reitpeitihen u. j. w. mit den verjchiedenften Materialien umflochten. Ein

befonderes, nad Art der Rundichnire hergeftelltes Geflecht, bei welchem die

Einlage fortgelafjen wird, hat eine im Duerjdnitte nahezu vieredige Geftalt

und wird vielfach zu den Treibfchnitren der Spindeln in Spinnereien und

neuerdings aud) in ftärferen Ausführungen zur Kraftübertragung an Stelle

der gejponnenen Seile verwendet. Die früher allein übliche Herftellung

der Geflechte durch Handarbeit Fommt hier nicht in Betracht, wogegen die

Einrichtung und Wirkungsart der Flehtmajhinen im Folgenden be

fprochen werden joll.
Zur Anfertigung eines Geflechtes der einfachiten Art gehören mindeften!

drei Stränge, durd) deren Verflechtung die in Fig. 1341 I. dargeftellte

flache Lite entfteht. Deder der drei Stränge a, b und c ift dabei, in

derjelben Art wie bei dem befannten Frauenhaarzopfe, von einer Kante ded

Geflechtes fchräg nad) der gegenüber liegenden geführt, wobei er je einen

der Übrigen Stränge abwechjelnd überbedt oder iiber fich Liegen Läßt, fo daß
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hierdurch die Verbindung der einzelnen Theile zu einem zufammenhängenden
Bande erreicht wird. Hiermit ftimmt die in Fig. 1341 IL. dargeftelfte
fiebenfträngige Lie infofern überein, al& jeder der fieben Stränge,
wie a, die Hälfte aller übrigen d, f und 9 überdekt, um unterhalb der
anderen Hälfte e, c und b! Fig. 1341.
hinweg zu gehen. Man I Tr Im
nennt eine derartige DVer- E abedefg

bindung eine dreiflechtige,
im Gegenfage zu der ein-
fledhtigenin Sig. 13411,

wobei der Wechjel nad) je
einem Yaden ftattfindet. Es
ift leicht zu fehen, daß eine
in derjelben Art gebildete
zweifledhtige Lite aus
fünf Strängen hergeftellt
werden muß, von denen
jeder einzelne Strang ab-
wechjelnd über zwei umd )
unter zwei anderen hinweg
geführt wird. Alle diefe Ligen haben die gemeinfame Eigenthimlichfeit, daß
jeder Strang in der Mitte des Gefledhtes von der einen Fläche deffelben
nad) der entgegengefegten Hindurchtritt, foldhe Ligen heißen Herzligen.
Wenn die Zahl der mit einander zu verflechtenden Stränge groß ift, jo

bietet diefe nad) Art der Herzligen vorgenommene Verflehtung nicht den
erforderlichen innigen Zufammenhang, weil die Verbindung nur an einer
Stelle, in der Mitte des Geflechtes, ftattfindet; man leitet daher jeden
Strang an mehreren Stellen durch das Geflecht hindurch, von einer Seite
zur anderen, wie died aus Fig 1341 II. erfichtlich ift. Diefe Figur ftellt
eine aus 13 Strängen gebildete zweiflechtige Lite, d. h. eine foldhe dar,
bei welcher jeder Strang, wie a, auf feinem Wege von einer Kante nad)
der anderen immer nach zwei Strängen von der vorderen aiıf die hintere
läche tritt, oder umgekehrt, jo daß er an fünf Stellen durd) das Geflecht
hinducchgeführt wird. Offenbar wird hierdurch eine innigere Verbindung
erzielt, als dies bei Herzligen möglich ift. Es ift erfichtlic), daß von der
Anzahl der verwendeten Stränge die Breite der geflochtenen ige abhängt,
und daß die Ränge jedes einzelnen Stranges wegen der ziczadfürmigen
Sindurchführung erheblic, größer ift al die Länge der fertigen Lite. Diefe
Stranglänge, jowie die Ligenbreite hängen wejentlich von der Neigung ab,
Unter welcher die Stränge gegen die Längsare des Geflechtes hindurchgefiihrt
werden, und ziwar wird die Geflechtbreite bei derfelben Zahl von Strängen
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um fo Heiner, je weniger die Lage der Stränge von der Längsrichtung ab-

weicht, wie Fig. 1342. deutlich macht.

Hierin ftelen I. und II. zwei aus fünf gleich ftarfen Strängen gebildete

Gefleihte vor, deren Stränge in Fig. 1342 1. einen Winkel & von 30 Orad

und in Fig. 1342 II. einen jolchen von 60 Grad mit der Längsrichtung

bilden. Bezeichnet man mit » die Zahl der Stränge, von denen jeder den

Durchmefjer d haben möge, jo ergiebt fid) aus der Figur die Breite AB

d
des Gefledites zu AB — 4 —z während bie Höfe BO = Br Cı

jeder Stranglage fih zu BC = 3 -. ergiebt. Hiernad) erhält man

die Länge A C einer folchen Lage zu

 

  

Li n? d? a da nd 1 ge

4 c05?% 4 sm 2 Voosto

'

sinta’

fo daß alfo die Länge der verwendeten Stränge in dem Berhältnig wie

1 1 1

03? & + sin?" sina

größer ift als die Länge der gefertigten Lige. Man hat es demnach) durch)

die pafiende Wahl des Neigungswinkels & biß zu gewiflem Orade im der

Fig. 1342, Hand, eine beftimmte Breite

der Pie zu erhalten. Wie
diefer Winkel nad) Bedarf
größer oder Fleiner gemacht
werden kann, wird fich. aus
der Eintihtung der dazu
dienenden Flechtmajchinen er-
geben. Die vorftehenden Ber-

B hältniffe und die obigen Yor-

mein beziehen fich natirlic
nur auf Geflechte, deren ein-

zelne Stränge bi8 zum dichten

Aneinanderliegen zujfammen

gedrängt find; bei einer Lofer

gearbeiteten Waare find natür-

Lich, die zwifchen den einzelnen

ei: Strängen verbleibenden Zwir

ichenräume entjprechend zu berüichjichtigen. Für die gewöhnlichen Ligen pfleg!

der Winkel etwa zwifchen 30 und 45 Grad zu liegen.

Die Anzahl der zu eimem flachen Geflechte zu verarbeitenden Sträng!

kann zwar. beliebig gewählt werden, doch ift aus ben Figuren erfichtlic),
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daß die Anzahl eine ungerade fein muß, wenn die Lige in der Art
Igmmetrifch gegen die Längsare ausfallen joll, daf jeder Strang fowohl
am dem einen wie an dem anderen Nande nad) der Umbiegung auf derjelben
Seite des Geflechtes Liegen joll, wie in den Viguren überall angenommen
it. Um dies zu erreichen, ift bei den einflehtigen Ligen, Fig. 1342,
die Gefammtzahl der Stränge dnh a + 1 dargeftellt, worin für a
jede beliebige gerade Zahl ge-
jegt werden fann, wogegen

die Anzahl der Stränge bei
den zweiflechtigen Ligen durch
2a +1 und bei den dreiflechti-
gen duch 3a + 1 darftellbar
if. Die meift gebräuchlichen
flachen Litgen werden als zwei
flechtige ausgeführt.

Die zur Herftellung der
Geflechte dienenden Mafchinen
find mit einzelnen Spulen
zur Aufnahme der zu ver-

Hechtenden Stränge verfehen.
Iede diefer Spulen ift Iofe ZISSTI
drehbar auf einen Stift ge- b1\
ftedt, der in einer beftimmten, \ 1 NIC
endlos in fich zurücfehrenden SS SL SyZIZZ
Dahn unausgejegt mit gleic)-
mäßiger Gejchwindigfeit fort-
bewegt wird. Diefe Stifte
heißen Mlöppel, weswegen
man die Mafchinen als Klöp-
pelmafchinen bezeichnet und
von geflöppelter Waare
Ipricht. Die befagte, in fic
jurlichfehrende Bahn ift für
alle löppel gemeinfam, fo daß
die [eteren hinter einander jänmtlich denfelben Weg durchlaufen. Wie die Ge-
alt diefer Möppelbahn bejchaffen fein muß, um das beabfichtigte Geflecht zu
erzeugen, wird am einfachiten aus der Detrachtung einer Flechtmafchine deutlich.
In Fig. 1343 ift eine Klöppelmafchine 2) zur Herftellung der im
T——

') € Höffer, Ueber Slehtmafhinen, Verhandl. des Vereins zur Beh. desGewerbefi, in Preußen, 1885,

dig. 1343,
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Fig. 1341 II. gezeichneten fiebenfträngigen Herzligen dargeftellt. Sieben

Köppel, I. bis ‘VII, von. der in Fig. 1344 befonders gezeichneten Ein-

richtung nehmen die auf Spulen s gewundenen Stränge auf und werden

in einer aus zwei gleichen Kreifen zufammengejegten Bahn von der Yorm

einer 8. geführt. Dieje Bahn ift im der eijernen Platte A, der fogenannten

Gleitplatte, dadurch hergeftellt, daß diefe Platte mit zwei Freisfürmigen

Deffnungen verfehen ift,.in deren Mitten zwei fleinere Scheiben oder Teller

B und B, befindlich find, jo daß zwifchen dem Umfange diefer Scheiben

und der Durchbrechung in der Öfeitplatte ein Zwijcenraum verbleibt, durch)

welchen die Klöppel hindurchbewegt werden. In diefer Bahn gleitet der

Klöppel mit dem zwifchen den beiden Bundringen

d und d, befindlichen Hals a, wobei die Bund»

ringe den Klöppel im aufrechter Lage erhalten.

Zur Bewegung der Klöppel dienen die Teller B

in folgender Art. Der zwijchen den Tellern und

der Gleitplatte verbleibende Zwifchenraum ift nur

halb jo weit wie die Dice des Haljesa am Klöp-

pel, und um dent Ießteren den genügenden Raum

zu fhaffen, find die Teller am Umfange mit halb»

:  Hreisförmigen Ausihnitten, entjprechend dem

4 Durchmefier des Klöppelhaljes, verjehen. Dieje

Ausihnitte, von denen jeder Teller fieben erhält,

"find in gleichen Abftänden auf den Umfängen an

gebracht, jo daß immer ein Ausjdhnitt des einen

Tellers mit einem foldhen des anderen an der

Berührungsftelle der Teller bei I zufammentrifit,

wenn die Teller mir gleicher Gejchwindigfeit nad) entgegengejegten Kid):

tungen umgedreht werden. Zu diejem legteren Zwede ift jeder Teller

mit einer nad) unten verlängerten Nabe verjehen, die auf einem feften

Stifte b lofe drehbar ift umd am unteren Ende ein -Stirnrad CO trägt, das

in dag zugehörige ebenfo große Stirnrad auf der Nabe des anderen Teller

eingreift. Wenn daher der eine Teller durch ein im fein Stirnrad ein-

greifendes Triebrad D von einer Betriebsfraft umgedreht wird, fo dreht

fich der andere Teller, wie gewünjcht, mit gleicher Gefchwindigteit nad der

entgegengefjegten Richtung.

Bermöge diefer Einrichtung werden bie von dem Tellern in ihren Ein-

fehnitten erfaßten Klöppel in der Sfeitbahn in dem durch) die Pfeile an

gegebenen Sinne mitgenommen, wobei fie mit ihren Hälfen a an der jeften

Gfeitplatte A jchleifen. Wenn bei diefer Bewegung ein Klöppel in den

Berührungspunft der beiden Teller getreten ift, wofelbft -nad). dem Por

bemerften fein Hals von den zufammentreffenden Ausfchnitten beider Teller

Fig. 1344.
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gleichzeitig umfangen wird, fo ift dafür zu forgen, daß der Klöppel bei
feiner Weiterbewegung über diefen Berührungspunft von einem der Teller
auf den anderen übergehen muß. Zu dem Endeift nämlich, eine Weihe E
angebracht, d. h. eine um einen jenftechten Stift F drehbare Platte E von
der aus der Figur erfihtlichen Form, welche mit der vorftehenden Zunge e
entweder den nad) vechtS oder nad) Kinfs abzweigenden Weg für den Klöppel
verfperren fann. Im der Figur ift dieje Weiche fo geitellt, daß für den durch,
den Berührungspunft der Teller gehenden Klöppel I nur die nad) Ling
abzweigende Bahn frei if. Wenn dann diefer Klöppel fich in diefer Rich-
tung weiter bewegt, fo ftellt er bei, dem Borübergehen an der Weiche
die lettere jelbftthätig in die entgegengefegte Stellung, indem er gegen eine
hervorragende Schulter e, der Weiche ftößt und die Iegtere dadurd) um den
erforderlichen Winfel verdreht. Nunmehr wird der linfe Zweig der Bahn
verjperrt, jo daß der folgende, von dem Zeller B, herangeführte Klöppel IV
den Weg nad) rechts einfchlagen muß, auf welchem er in derjelben Art
durch Anftoßen an. die anderjeitige Schulter e; der Weiche diefe wieder in
die vorherige Stellung dreht, vermtöge deren der Weg nad) links frei ift.
Diefen Weg wird daher auch der von dem Teller B herumgeführte
Klöppel VII einfchlagen. In diejer Weife werden alle einzelnen KQLöppel
in ftetiger Aufeinanderfolge den Berührungspunkt der Teller durchlaufen
und dabei immer von dem einen anf den anderen Teller übergehen müfjen.
Das Ießtere muß deswegen ftattfinden, weil die Zahl der Einfhnitte auf
jedem Teller eine ungerade (fieben) ift, jo daß alfo auch die Weiche während
derjenigen Zeit eine ungerade Zahl von Berftellungen erfahren hat, in
welher ein von einem Teller im Berührungspunfte I erfaßter Klöppel im
Kreife herum bi® wieder zu dem Berügrungspunfte geführt wird. In Folge
diefer Anordnung durchläuft daher jeder Mlöppel die Sleitbahn in der Form
einer 8, für welche der Berührungspunft der beiden Teller den Kreuzungs-
punft darftellt.
Wenn num von jeder Mlöppelipule aus der Faden oder Strang nad) einer

Stelle @ oberhalb geführt wird, an welcher die Bereinigung der Fäden
fattfinden foll, fo muß in Folge der vorbejprochenen Bewegung der Klöppel
an diefer Stelle, dem fogenannten Flechtpunkte, das in ig. 1341 II dar-
geitellte Geflecht einer fiebenfträngigen Herzlige entftehen, wie folgende Ber
merfung zeigt. Betrachtet man den in irgend welchem Augenblicde im
Krenzungspunkte ftehenden Klöppel I, von welchem angenommen \erbe,
daß er der Weichenftellung zufolge nad lints fid) bewegt, fo ift die Hälfte
ler übrigen Mlöppel auf dem Teller B und die andere Hälfte auf dem
Teller B, befindlich. Die Umführung des Klöppels um den Teller B,
'm Sinne des Pfeiles entfpricht dem Umbiegen des zugehörigen Stranges
onLimfen Rande des Geflechtes, und es ift erfichtlich, wie während diefes

Veisbah-Herrmanı, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 127
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Umganges um den Teller B, die drei in diefem Teller befindlichen Klöppel

II, III und IV ihre Stränge auf der vorderen Geite des Stranges

von I nad) dem Flehtpunfte G liefern, jo daß aljo der Strang I in dem

Geflechte Hinter oder unter jenen drei Strängen liegen bleibt. Andererjeits

muß aber der betrachtete Strang von I im der Zeit vorher, während welcher

fein Mlöppel auf dem Teller B in der Pfeilrihtung von dem Kreuzungs-

punkte bis wieder zu demfelben Herumgeführt worden ift, die Stränge der

drei Klöppel V, VI und VII überbedt haben, weil er vor denjelben hinweg-

geführt worden ift. Diefelde Betrachtung gilt auc) für jeden anderen Strang.

Hierans folgt, daß die Teller zur, Anfertigung einer drei= oder fünf-

fträngigen Herzlige mit drei oder fünf Einjchnitten am Umfange verjehen

fein müfjen.

Das im Flehtpunfte 6 fid, bildende Geflecht wird durch eine Abzugs>

vorrichtung ftetig mit einer beftimmten Gefchwindigteit angezogen, und zwar

geichieht dies bei der in der Figur dargeftellten Majchine durd) eine Abzugs-

walze ZH, welche durd, eine Schraube ohne Ende und ein Schnedenrad

langjam umgedreht wird, und um welche das über die Leitrollen J und K

geleitete Geflecht in einer halben Umdrehung gejhlungen ift. Vom ber

Gejhwindigfeit, mit welcher diefer Abzug des Geflechtes ftattfindet, hängt

der Neigungswinkel & der Stränge gegen die Yängsare der Lige ab, denn

offenbar ift die Länge, um welde das Geflecht während der Zeit abgezogen

wird, in welcher ein Klöppel die ganze Bahn einmal durchläuft, gleich der

Größe OD in Fig. 1342, um welde zwei an derfelben Kante gelegene

Umfehrpunfte defjelben Stranges von einander abjtehen. Man hat daher

in der Veränderung der Abzugsgeichwindigfeit vermöge verjhieden großer

Abzugswalzen H ein Mittel, die Neigung der Stränge gegen die Lüngsare

des Geflechtes zu verändern, womit nad) dem Borhergegangenen auch eine

Aenderung in der Breite der Lite verbunden ift.

Um ein möglichit dichtes Geflecht zu erhalten, werden unterhalb des

fogenannten Flechteifens G, wo bie Bereinigung der Stränge ftatt-

findet, geeignete Schläger angeordnet, d. h. Heine Kämme, die mit ihren

Spigen oder Zähnen zwifchen die Stränge greifen und durdh eine fehrwin-

gende Bewegung die fid, bildenden Flechtlagen fortwährend gegen einander

fchieben. Ein folder Schläger joll weiterhin nod) näher angeführt werden.

Die hier angebrachten beiden Teller B und B, find entjprechend der zu

erzeugenden fymmmetrifchen Herzlige von gleicher Größe, und jede Scheibe

ift demgemäß mit derjelben, der Anzahl der Klöppel gleichen Zahl von

Ausichnitten verfehen. Wenn man die beiden Teller ungleich in dem

Durchmefjer wählen wollte, fo wiirde man aud) eine unfommetrifche Fitt

erhalten. Man hätte dabei zu beobachten, daß jeder Teller aus dem oben

angegebenen Grunde jedenfalls eine ungerade Anzahl von Ansjchnitten
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erhalten muß, und daf die Umfänge der Teller, aljo auch deren Durd-mefer, fi wie die Anzahl ihrer Ausschnitte verhalten müfjen, weil die imUmfange gemefjene Entfernung von zwei auf einander folgenden Aus-Ihnitten bei dem einen Teller genau fo groß wie bei dem anderen feinmuß. Da aud) die Umfangsgefchwindigfeit beider Teller übereinftimmenmuß, jo würde man in diefem Falle die Zahnräder C und C, ebenfallsverjchieden groß zu machen haben; e8 müfjen nämlich deren Theilfreife die-
jelben Durchmeffer erhalten wie die fi) auf einander abwälzenden Teller-Ieiben, und die Zähnezahlen müfjen fich demnach wie die Zahl der Aus-Ichnitte der zugehörigen Teller verhalten. Winde man beifpielsweife demTeller B fünf und dem Teller B; fieben Ausfchnitte am Rande geben, jomüßten die Durchmeffer der Teller ebenfo wie die Zähnezahlen der zuihnen gehörigen Zahnräder fi) wie 5:7 verhalten, man hätte dann
3 = nn 6 Klöppel nöthig, und in der entjtehenden Lite wiirde jeder
Strang drei Stränge bededfen und unter zwei anderen liegen bleiben, jodaß er an einem nicht mehr in der Mitte des Geflechtes gelegenen Punktevon einer Seite der Lige nad) der anderen hindurd) tritt.

 

  

  

 

  
  

 

  
   

 

   

         

  

  

  

 

Fortsetzung. Aus dem Vorftehenden ergiebt fich nun auch, in welcher $. 314.Art die Klöppelbahn einzurichten it, wenn ein anderes Geflecht entjtehen
joll. So wird man z.B. zur Herftellung der in Fig. 1341 II. dargeftellten
zweiflechtigen Lite aus 13 Strängen für die Klöppel eine in fich zurüc-
laufende Bahn mit fünf Kreuzungen zu wählen haben, wie fie in Fig. 1345
dargeftellt if. Hierbei it die Gfeitplatte mit fechs freisförmigen Aus-
Ihnitten verjehen, in denen ebenjo viel Teller B,, B, bi8 B, fich umdrehen,
Die Berührungspunfte der Teller entjpredhen den Durcdhgangspunften derStränge duch das Geflecht, und 8 find in E,, E, bis E, die zugehörigen
Veichen anzuordnen, welche in der vorbefagten Art den Klöppeln abwechjelnd
in der einen oder anderen Richtung die Bahn frei machen. Da die Liße
sweiflechtig ift, muß jeder der mittleren Teller vier Ausschnitte erhalten,wogegen die beiden Endteller B, und B, je fünf Ausfchnitte erhaltenmüflen; die Anzahl aller Ausfhnitte ift natirlich doppelt fo groß (26)
wie die der Kllöppel. Die Durchmefjer der Endteller verhalten fich zudenen der Mittelteller tvie 3:4, und dafjelbe gilt, wie jchon bemerkt worden,
“uch in Bezug auf die Zähnezahlen der zugehörigen Zahnräder.

Bei einer Anordnung der Gleitbahn fir die Klöppel in der aus Fig. 1345
erfichtlichen Art, wobei die Aren aller Teller in einer und derfelben geradennie gelegen find, nimmt die ganze Mafchine bei einer größeren Anzahl
von Klöppeln und Kreuzungen eine unbequeme Länge an, und außerdem ift
die zwifchen einem Klöppel umd dem Flechtpunfte enthaltene Länge des
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freien Stranges ‚einer bedeutenden Veränderung unterworfen, woburd) die

ftete Erhaltung einer gleichmäßigen Spannung in den Strängen erjchwert

Fig. 1345,

 

wird. Diefe Uebelftände zu umgehen, pflegt man die Aren der Teller,

anftatt in einer geraden Linie, in der Regel in einem Kreife anzuordnen,

über defien Mittelpunfte das Slechteifen befindlic it, am welchem die

Stränge -fid) mit einander vereinigen. Dieje in Fig. 1346 dargeftellte

Fig. 1346. Anordnung gewährt bei geringerem

Kaumbedirfniß den Vortheil, daß die

freie Stranglänge zwifchen dem über M

gelegenen Flechtpunfte und den Klöppeln

nur der geringen Veränderung unter

worfen ift, die aus der verjchiedenen

Entfernung des Slechtpunftes von ben

inneren oder äußeren Theilen der ge

ichlängelten Gleitbahn fid, ergiebt.

Um die an den Kremungspunkten

erforderlichen Weichen zu vermeiden,

hat man die Anordnung der Bahn und den Antrieb der Klöppel in folgender

Weife abgeändert. Man jet die Sleitbahn an der Kreuzungsftelle C in

Fig. 1347 nicht aus zwei Kreisbogen zufommen, die in C auf der Gentral-

linie AB fentrecht find, jondern ftatt diefer Kreisbogen ans zwei Curven

DCE md FCG, welde die Centrallinie AB unter fchiefen Winkeln

Fig. 1347. fchneiden. Wird nun

der Hals des Klöp-

pels, welcher in der

Sleitbahn geführt

wird, nicht rund,

jondern im Duer-

fchnitte oval gebildet,

fo folgt, daß ein in

der Richtung dei

Pfeiles von F in C anfommender Ktöppel auch, ohne irgend welche Weichen‘

zunge nur in der Richtung C & weiter gehen fann, während ebenjo der

von E nad) © in der Pfeilrichtung geführte Klöppel in der Richtung OD

fi) weiter bewegt. In beiden Fällen geht aljo der Klöppel von einen
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Teller auf den benachbarten über, wie e8 für die Slehtwirkung nöthig ift. Die
Klöppel können hierbei nicht mehr durch Ausfchnitte in den Tellern angetrie=
ben oder mitgenommen werden, weil die Teller hierbei wegen ihrer unrunden
Form feftftehend angeordnet werden. Zur Bewegung der Klöppel wendet man
für jeden Teller einen Trei- Fig. 1348.
ber an, d. h.ein Flügelrad, |
mit fo vielen Armen oder »
dlügeln, als der zugehörige —_—_
Teller bei einer Anordnung =
mit Weichen Ausjchnitte am I SE 2
Umfange erhalten müßte. Diefe AN
Slügelräder find Iofe drehbar H \
auf die feitftehenden Bolzen 1/
geftedt, welche die Teller tra= Lfij
gen, und werden durch Zahn- G
räder in derjelben Weife mit
einander in Verbindung gejett,
wie dies von den Tellern bei
Anwendung der Weichen an- A
gegeben worden ift. In Folge eITTU
diefer Anordnung treiben die E E E H
Arme diefer Flügelräder die
Klöppel an den unterhalb
der Öfleitplatte hervorftehenden [
Zapfen vor fich her, und an
jeder Kreuzungsftelle über
nimmt der gleichzeitig dajelbft
eintreffende Treiberarm des
benachbarten Tellers die Wei-
terführung des Klöppels. Da-
mit die Treibarme von zwei
benachbarten Flügefrädern fic
hierbei nicht ftören, ift natiie-
lich nöthig, die beiden Flügel-
vader in etwas verfchiedener
Höhe anzuordnen.
In Fig. 1348 ift eine dem

entiprechend ausgeführte Slehtmafchine mit Flüigelrädern dargeftellt, wie fie
zur Anfertigung der in Fig. 1341 III. angegebenen zweiflechtigen Lite aus
13 Strängen dient. Die Steitbahn in der Platte A ift durch jechs Ans-
Ihnitte in diefer Platte umd jech8 Scheiben B hergeftellt, welche durch die

 

 
 
 

   
 

  
 

  



2022 Siebentes Gapitel. [8. 314.

feft in der unteren Geftellplatte C angebrachten Bolzen D getragen werden.

Auf diefen Bolzen find Flügelräder F lofe drehbar, welche bei den mittleren

Tellern mit je vier und bei den Endtelleen mit je fünf Armen verjehen

find, um die 13 Klöppel 1, 2, 3 bis 13 anzutreiben. Durd) Zahnräder E

find alle diefe Hlüigelräder jo mit einander in Berbindung gebracht, daß

die Endräder vier Umdrehungen machen, wenn die mittleren id, fünf Mal

umgedreht haben. Der Antrieb geht von der Are G aus, die mittelit des

Zahnrades H in dasjenige E deS erjten Endtellers eingreift und durd)

die Schraube ohne Ende J die Abzugewalze K für das fertige Geflecht

umdreht. Der Abzug des Geflechtes durch das Fledteijen L hindurch ver-

mittelft der Abzugswalze K gefchieht in der jhon beiprochenen Art.

Fig. 1344. Bei der Bewegung eines Klöppels in der vor-

gedachten Weife wird derfelbe dem in der Mitte

befindlichen Vereinigungspunfte der Stränge ab»

wechjelnd genähert oder von ihm entfernt, je nad)

dem der Klöppel aus einem äußeren Bogentheile a

in Fig. 1348 II. in einen inneren wie ö übergeht

: i oder umgekehrt. Um Hierbei die Stränge immer

hinreichend ftraff gefpannt zu erhalten, it die Ein-

i richtung fo getroffen, daß ein fenfreht auf und

© nieder fpielendes Belaftungsgewicht von dem

Strange getragen wird, der dadurd) einer gleich”

ns, bleibenden Spannung ausgejest wird. Die da-

zu dienende Anordnung des Klöppels wird durd)

Fig. 1344 verdeutlicht. Der Klöppelftift a bildet

oberhalb der Öfeitplatte eine cylindrifche Röhre b,

auf welcher die den Strang aufnehmende Spule s

Iofe drehbar geftecht ift. Der von der Spule ablaufende Faden geht zu-

nächft durch ein Auge c in dem auf der Scheibe d befeftigten jenfrechten

Stäbchen f und von da aufwärts durch die Ofen e und g eines Kleinen

um h drehbaren Wintelhebels hindurch; in das Innere der Köhre db. Hier

trägt der Faden das Belaftungsgewicht k und tritt nad) oben heraus nad)

der Flechtftelle, wo die Stränge fich vereinigen. Die Spule s ift am oberen

Kande mit Sperrzähnen verjehen, zwijchen welche fi) der gedachte Wintel-

hebel ehg einlegt, jo daß die Spule an einer Drehung verhindert wird.

Wenn daher der Klöppel bei feiner Bewegung in der Sfeitbahn abwechjelnd

fid) dem Flechtpunfte nähert oder von ihm fich entfernt, jo wird das

in dem Kllöppelftifte b hängende Belaftungsgewicht k entfprechend auf und

nieder fteigen und den Faden immer gefpannt erhalten. In dem Maße,

wie hierbei der Strang zur Bildung des entftehenden Geflechtes, aufge

arbeitet wird, fteigt das Velaftungsgewicht A empor, biß «8 gegen den
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Winkelhebel Ag trifft und denfelben aus den Sperrzähnen des Spulenrandes
aushebt; alddann wird die Spule vermöge der Yadenfpannung umgedreht, .
fo daß das Belaftungsgewicht, dem ablaufenden Fadenftde entjprechend,
ivieder niederfinkt und der Winkelgebel die Spule von Neuem wieder fperrt.

Diefe Einrichtung Hat man in der mannigfachiten Weife abgeändert,
indem man z.B. aud) das Belaftungsgewicht, anftatt im Innern der Spindel,
außerhalb auf dem Stäbchen F gleiten läßt; auch hat man ftatt des Gewichtes
eine Feder zum Spannen des Fadens verwendet und die Spule, anftatt
durch Sperrzähne, durd, Rei
bung an der Drehung verhin-
dert; in der Hauptfache find
aber alle diefe verfchiedenenEin-
richtungen  übereinftimmend.
Auch, hat man gleichzeitig die
Anordnung jo getroffen, daf
bei dem Abreißen des Stran-
ges oder nac) dem Leerwerden
der Spule die Flechtmafchine
jelbfttgätig angehalten wird,
wie aus Fig. 1349 1) erfichte
(ich ift. Hier wird der von
der Spule s ablaufende Faden
nach) der Durchführung durch
da8 Auge c des Stäbchens f
zunächft durch die Defe I eines
Ausfeger® m geführt, d. h.
eines Heinen, auf dem Stäb-
hen f Leicht beweglichen Schie-
ders. Fir gewöhnlich wird
diefer Ausfeger durch die Fa-
denfpannung fo hoch gehalten,
daß jein Auge 7 mit dem-
jenigen © des Stäbchens in
derfelben Höhe- gelegen ift;
bei dem Abreifen des Fadens jedoch finft der Ausjeger in die gezeichnete
tiefere Page herab und fößt vermöge des Anfages 0 an einen Ausrückhebel,
jobald der Klöppel bei feiner Bewegung an demfelben vorüber geführt wird.
Die Art, wie diefer Ausrüchebel die Majchine in Stillftand fett, bietet be-
merfenswerthe Eigenthümlichfeiten nicht dar.

') Aus der Vabrif von Rittershaus und Bleder in Barnıen, fiche Handb.der Weberei von N. Reijer und J. Spennrath, Fig. 1624,

Fig. 1349,
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Man hat aud) eine folche Anordnung der Öfleitbahn vorgejchlagen, ver

.. möge deren die Mlöppel immer in derfelben Entfernung von dem Bereini-

gungspunfte des Geflechtes verbleiben. Hierzu muß die Öfleitplatte nad)

der Form eines Kugelabfehnittes ausgeführt werden, im defien Mittelpunfte

das Flechteifen angebracht ift; die Klöppel find dann ftets nad) diefem Kugel-

. mittelpumfte hin gerichtet. Dieje Einrichtung hat aber feine weitere Vers

Fig. 1350. breitung finden Tönnen, denn abgejehen von der Schwierigen

Darftellung der fphärifchen Gleitbahn, mäüfjen dabei die

Zahnräder als Kegelräder ausgeführt werden, und die

Klöppel find, im Folge der gegen das Loth geneigten Lage,

leicht Klemmungen in der Bahn vermöge ihres Eigen-

gewichtes unterworfen.

Wenn man die Spanngewichte für die verjchiedenen

Stränge von ungleicher Größe wählt, fo nehmen die ent-

ftehenden Geflechte eine eigenthümlich fchlangenfürmige

Geftalt an, wie Fig. 1350 andeutet, indem die flärfer an-

geipannten Stränge fid) mehr nad) der Geflehtsmitte hin

ziehen al® die weniger ftarf angejpannten. Man fann die

hierdurch) erzielte Wirkung nod) dadurd) verftärfen, daß man

einzelne Stränge an den Stellen a bei ihrer Umfehr um Drähte herum

gehen läßt, wodurch Schlingen gebildet werden, die fich nachher bei dem Ab-

ziehen von den gedachten Drähten als Kleine Dejen oder Zaden darftellen.

Wie fon bemerkt worden, werben die einzelnen Stränge bei ihrer Ber

einigung zur Erzielung eines möglichjt dichten und gleichmäßigen Geflechte:

gig. 1351. in der Regel ducch fammartige, [hwingende Schläger

B zufammengedrängt. Diefe Schläger fünnen in fehr

verjchiedener Art ausgeführt werden, al ein Beispiel

fei der in Fig. 1351 abgebildete Kronenjchläger !)

angeführt. Oberhalb des Flechteijens F', in welchen

die von allen Seiten zufammenlaufenden Sträng:

fich vereinigen, ift ein Ring A angebradjt, an wel

chem ringsum eine Anzahl einarmiger und doppel-

armiger Hebel ab und cd ihre Drehpunkte finden,

md deren abwärts gerichtete, gebogene Arme zuoiichen

die Stränge jhlagen, wenn fie in Schwingung vi

fett werden. Dies gejhhieht durch Auf- und Nieder

bewegung der an ber feften Stange B verscjieh”

fihen Hilfe C im Leicht erfichtlicher Weile. Für mandje Arten von Gr

   
1) €, Höffer, Ueber Slehtmajhinen, Verhandl. des Vereins zur Befdrd. deB

Gewerbefl. in Preußen, 1885.
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fle_hten von mehr fpigenartiger Ausführung hat man wohl auch für die
einzelnen Stränge befondere Nadeln angewendet, auf welchen die Stränge
nad) der Flechtftelle hingeleitet werden, und deren Spigen in das Geflecht
‚hineinvagen. Wenn mın diefe Nadeln zu geeigneter Zeit durch eine ent-
Iprechende Vorrichtung in Schwingungen verjegt werden, jo dehnen fie das
Geflecht an diefer Stelle aus, und man fann in diefer Weife mannigfaltige

Fig. 1352,

 

 
Öeftaltungen des entftehenden Geflechtes erzielen, deren nähere Beiprechung
hier zu weit führen würde.
ES ergiebt fich aus dem Vorhergehenden, daß eine der bejprochenen

Slehtmafchinen nur zur Anfertigung eines beftimmten Geflechtes verwendet
werden ann, deffen Beihaffenheit von der Anzahl der in der Mafchine an
geordneten Zeller abhängt. Um bei der großen Mannigfaltigfeit der vor
fommenden Geflechte mit einer bejchränften Anzahl von Mafchinen auszu-
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fommen, hat man vielfach, die Einrichtung jo getroffen, daß man Majchinen

mit vielen Tellern ausführt, von denen man nad) Erfordern einzelne Teller

ausfchalten fan, oder man ordnet mehrere Mafchinen in einem gemeinjchaft-

Lichen Geftelle jo an, daß fie nach Erfordern entweder ebenfo viele jchmälere

Geflechte anfertigen, oder daß mehrere zufammen ein breiteres Geflecht

erzielen lafjen. Man nennt diefe einzelnen Majchinen oder Gänge dann

Bartialgänge, und wenn man die Einrichtung jo trifft, daß während

des Betriebes die Gänge nad) Exfordern einzeln ihre befonderen Gefledhte

erzeugen oder diefe Ießteren zu einen gemeinfamen Geflechte verbinden, jo

fann man in diefer Weife mannigfach gemufterte oder duchbrodene

Erzeugniffe herftellen, die eine gewifje Aehnlichteit mit den. befannten

Spiten haben und als Flehtjpigen oder Klöppelfpigen bezeichnet

werden. Die Art, ivie dieß erreicht werden fann, möge an einigen ein-

fachen Beifpielen erläutert werden.

In Fig.1352 (a. v. ©.) ift ein ans neun Strängen beftehendes Geflecht 1)

dargeftellt, welches vermittelft einer Mafcine angefertigt wird, die aus drei

Bartialgängen A, B und C befteht. YIeder diefer Einzelgänge arbeitet mit

drei Möppeln für einflechtige Herzligen. Wie aus der Figur erfichtlich ift,

find alle neun Stränge bei aa zu einer breiten, einflechtigen Lite vereinigt,

während bei bb die drei Gefledhte von einander getrennt auftreten und bei

cc die Gefledhte von A und B, fowie bei dd diejenigen von B und O mit

einander verbunden find. Dies zu erreichen, find die einzelnen Gänge etwas

abweichend von den in Fig. 1343 für Herzligen angegebenen ausgeführt. In

ig. 1358, dem Gange A nämlich ift nur

der eine Endteller E in der

für einflechtige Arbeit erforder

fichen Art mit drei Flügel

armen verjehen, während an-

ftatt des zugehörigen ebenjo

großen dreiflügeligen End-

tellers eine Verbindung aus

dem zweiflügeligen Teller F

und dem Hleineren Dreiflügel-

teller G angebracht ift, Fig. 1353. Demgemäß ift die Gleitbahn der

Klöppel in 123456731 gegeben, und zwar ift die Anordnung jo zu treffen;

daß die von einem Klöppel von der Sreuzungsitelle 3 aus bis wieder zu der

felben zurüichzulegende Bahn 345673 genau fo fang ift wie ein voller Um:

kreis in dem Dreiflügelteller Z. Hierzu hat der Dreiflügelteller G nur einen

Halb fo großen Durchmefjer wie E erhalten, und um die Mlöppel in der

 

%) Handbuch der Weberei von N. Reifer und 3. Spennrath.



[$. 314. Blehtmafchinen. 2027
gehörigen Art in diefer Bahn zwijchen F und G md umgefehrt zwifchen
G und F zu bewegen, dient das Zweifliigelrad F, zur Führung der Klöppel
von F nad) G, während die Bewegung von G nad) F durd) die Arme des
Dreiflügelvades H veranlaßt wird, das mit G von gleicher Größe ift.
Durd) die zugehörigen Zahnräder wird, der allgemeinen Bedingung ent-
Iprechend, die Gefchwindigfeit der einzelnen Teller fo geregelt, daß bei einer
ganzen Umdrehung von E der Teller F 1,5 und jeder der beiden Teller G
und H zwei Umdrehungen macht. Es ift leicht zu erkennen, daß unter
diefen Berhältniffen die Bewegung der Klöppel duch die Arme der beiden
fleinen Dreiflügelräder G und ZZ in vegelvechter Art bewirkt wird. In gleicher
Art befteht au der Gang C,- Fig. 1352, aus dem gewöhnlichen Drei-
flügelvade E, und einer Verbindung aus dem Zweiflügelvade F, und dem
Dreiflüigelvade G, von halbem Durchmefler, und ebenfo wird die Bewegung
der Klöppel zwifchen F, und G, durd) das Zweiflügelvad Fy und das Heine
Dreifliigelvad A, veranlaßt. Bei dem mittleren Gange B find fogar beide
Dreiflügelräder durch Verbindungen von je einem Zweiflügelrade F, und
F3, fowie einem fleinen Dreiflügelrade G, und G, erfegt, und e8 dienen
hierbei zur Bewegung der Klöppel zwifchen F, und Gs die beiden Räder
F, und H, und ebenfo zwifchen F, und G3 die beiden Räder F, und H;.
Die Bahn der Klöppel in diefem Gange ift demgemäß durd) F, G, Fy Gz F,
dargeftellt.

Diefe Anordnung hat folgenden Zwed. Die beiden dreiflügeligen End-
teller E und E, bilden zufammen mit den jechs zweiflügeligen Tellern
F, F,, F3...F, einen Vlehtgang mit zufammen 18 Armen für die neun-
fträngige einflechtige Lite, wie fie bei aa dargeftellt it, und man erfennt
hieraus, daß man, umdie beabfichtigte Verflechtung zu erzielen, nr nöthig
hat, jeden Klöppel nad; Erforderniß entweder in einem der Einzelgänge
allein zu bewegen, oder nad) dem benachbarten Gange überzuführen. Hierzu
dienen die Zungenweichen Zy, Ly, L,, L,. Wenn eine folche Weiche die
Stellung wie L, hat, jo verbleiben die Klöppel in dem Gange A, wogegen
eine Stellung der Weiche wie in Lz; die von C kommenden Klöppel in den
Gang B überleitet. Man hat daher mu nöthig, diefe Zungen in der für
da8 Herzuftellende Geflecht erforderlichen Art zur verftellen, was durch, An-
ftoßen der vorübergehenden Klöppel gegen die Weichen in der oben bei
dig. 1343 angegebenen Weije gejchehen fann. Auch hat man zur tegel-
mäßigen Berftellung der Weichen fogenannte Rapporträder angebracht,
d. 5. man ordnet für jede Weiche ein Rad mit Daumen an, die bei der
gleichmäßigen Umdrehung des Nades gegen einen auf der Are der Weichen-
sunge angebrachten Hebel wirken und dadurch die Zunge je nad) Erfordern
in die eine oder andere Lage ftellen. Da hierbei nach einer vollen Um-
drehung eines jolhen Hades die Wirkung fid in der vorherigen Weife
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wiederholt, jo kann man mit folchen Rapporträdern mır eine geringe Ab-

wechjelung in dem zu erzeugenden Flechtmufter Hervorbringen; man hat

daher für freiere Mufter, d. h. für eine größere Mannigfaltigteit des Ge-

flechtes fich auch der Sacquardvorrichtung bedient, indem man jede der

vorhandenen Weichen durch zwei Platinen entweder in die eine oder andere

der ihr zu gebenden Stellungen verjegt. Die Wirkungsweife diefer Bor-

richtung und die Art, wie die Karten zu lochen find, ftinmt im Wejent-

lichen mit der Anwendung der Sacquardvorrichtung bei den Schaft-

maschinen der Webftühle überein, wo jeder Schaft ebenfalls in zwei

verjchiedene Stellungen für das Ober- oder Unterfacd, gebracht werden muß.

Dak man hierbei unter Verwendung einer hinreichend großen Anzahl von

- Jacguardfarten dem Flechtmufter eine große Lüngenausdehnung (Rapport)

geben Kann, ift erfichtfih. Die Breite der fo hergeftellten Flechtipigen it

indeffen immer nur verhältnigmäßig gering und dürfte kaum jemals größer
fein als etwa 0,3 m,

weil die Breite we
fentlih) von einer
großen Anzahl der
mit einander zu ver:
einigenden Einzel-
gänge abhängt, wel

che Zahl bisher höd;-
ftens bi8 zu 24 ge-
wählt worden ift. Es
mag bemerkt werden,

daß man die einzel»

nen Gänge dabei

nicht, wie in Fig 1352 der Deutlichfeit wegen angenommen worden it,

in einer geraden Linie neben einander anordnet, jondern daß man zur Der

meidung. der mit einer folchen Anordnung verbundenen, jchon oben hervor»

gehobenen Uebelftände die Mitten der Teller in einer Kreislinie anordnet,

über deren Mitte die einzelnen Stränge zufammenlaufen.

Die Vereinigung von zwei Partialgängen pflegt man vielfach auch, anftat!

in der vorbejchriebenen Art, mit Hülfe einer zwifchen diefe beiden Gänge

unmittelbar eingefegten Doppelweiche, ded nad) dem Erfinder benannte

Bolkenborn’schen Drehtellers vorzunehmen, wovon Fig. 1354 eine

Borftellung giebt. Hierin ftellen A und B die beiden mit je fünf Ein

fchnitten verjehenen Endteller von zwei Partialgängen vor. Die heit

fürmigen Gleitbahnen diefer Teller find durch die beiden Oleiteurven « '

und a, b,. mit einander verbunden, und durch eine um den fejten Zapfen (

drehbare Platte D, deren Spigen d und d, zu Zungen ausgebildet find,

Fig. 1354.
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fann den Klöppeln die Bewegung in diefen Verbindungscurven von einem
Partialgange nad) dem anderen geftattet werden, wenn die Platte D, der
Drehteller, die in der Figur gezeichnete Stellung einnimmt. Zur Be-
förderung in diefen Berbindungsgeleifen dienen zwei befondere Hülfsteller F
und Gr, welche durch Zahnräder unmittelbar von denjenigen der Endteller
A und B in der erforderlichen Richtung umgedreht werden, wie die Pfeile
in der Figur andeuten. Stellt man dagegen den Drehteller in die punftirt
gezeichnete Stellung, fo verbleiben die Klöppel in ihren Einzelgängen, deren
Endteller fie umkreifen. Hierzu ift erforderlich, daß jedesmal mit dem
Uebergange eines Klöppels aus dem Gange A in denjenigen B ebenfalls
ein Klöppel aus B nad) A geführt werde, damit bei dem Abjchluffe der
Verbindung in jedem Einzelgange die für denfelben erforderliche Anzahl von
Klöppeln enthalten ift. Auch hier fann man den Drehteller entweder un=
mittelbar durch, Anftoßen vorübergehender Klöppel verjtellen, oder man fann
fi, wie vorftehend angegeben, eines bejonderen Napportrades oder aud)
einer Jacquardvorrichtung dazu bedienen.
Wenn man bei den vorbejprodenen Flechtmafchinen die Aren der Teller-

rüber hohl macht, jo kann man durc) diefelben Stränge oder Schnüre zu=
führen, die fi) von unterhalb angebrachten Spulen abziehen und von den
Strängen der Klöppel umflocdhten werden, jo daß man ein Geflecht mit
Längsrippen erhält. Wenn in diefer Weife dureh die Aren der Tellerräder
elaftifhe Gummifäden eingeführt werden, fo erhält man ein elaftijches
Geflecht unter der Vorausjegung, daß diefe Gummifäden während des
Ölechtens einer beftinmmten Ausdehnung unterworfen werden. Wenn näm:
ich diefe Fäden beim Abziehen von ihren Spulen einer Spannung umter-
worfen werden, durch welde eine Länge 7 auf die größere Länge Z aus-
gedehnt wird, fo ziehen fie fi nad) der Entnahme von der Sledhtmajchine
wieder auf die urfprüngliche Länge 7 zufammen, womit auch eine entfprechende
Verkürzung des ganzen Geflechtes verbunden ift. Das legtere fanın daher
einem auf ihn ausgeüibten Zuge fo lange nachgeben, bi8 e8 wieder auf die
änge Z ausgedehnt worden ift, die e8 während des Flechtens erhielt.

Rundflechtmaschinen. Denft man fi eine mehr oder minder
dide Einlage, 3 D. eine Schnur oder eine eleftrifche Leitung durd) eine
Anzahl von Strängen in parallelen Schraubenlinien ummwidelt, welche
vermöge ihres dichten Nebeneinanderliegens die Einlage vollftändig bedeofen,
fo Hat die Hierdurch erzielte Umhüllung feinen genügenden Zufammenhang.
Einen folchen erhält man aber, wenn man gleichzeitig eine ebenfo große
Anzahl von Strängen in entgegengefest laufenden Schraubenlinien auf
die Einlage legt und dabei ein Berflechten der beiden Fadengruppen in der
Veife vornimmt, wie bei den vorbefprochenen flachen Figen angegeben wurde.
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In Folge diefer Ausführung geht jeder Strang ber einen, etwa rechtd-

läufigen Gruppe abwechjelnd über und umter einem ober zwei oder drei

Strängen der anderen Gruppe hinweg, je nachdem das Erzeugniß ein= oder

zwei» oder dreiflechtig ift. Jeder Strang der einen Gruppe wird daher mit

allen Strängen der anderen in der angeführten Art verflochten, während

zwei Stränge derjelben Gruppe überall parallel bleiben und fid) niemal8 mit

einander Freuzen. Das in diefer Weife entftehende Geflecht bildet bei jeiner

Entjtehung dann einen zufammenhängenden jElauc- oder röhrenartigen

Ueberzug der Einlage, gegen welche die Stränge, entjprechend der ihnen

ertheilten Spannung, fic) ftraff anlegen.

Der vorftehend bejprochenen Eigenthümlichfeit der Rundgeflechte gemäß

müfjen die zu deren Herftellung dienenden Majchinen mit zw ei von ein-

ander vollftändig gejonderten Öleitbahnen für die Klöppel der

Fig. 1355. beiden Fadengruppen verfehen jein,

/ _ umd im jeder diefer im fich gejchlofie-

nen Bahnen müfjen die zugehörigen

Klöppel unabläffig immer in der-

jelben Richtung ohne Umkehr be

wegt werden. Jeder Stelle, wo ein

Strang der einen Gruppe mit einen

folchen aus der anderen verflochten

werden joll, entjpricht ein Krenzungs-

pumft der beiderjeitigen Gleitbahnen.

Die in Anwendung fommenden Klöp-

pel find nicht verjchieden von den

vorftehend befprochenen für. flache

Ligen, und and) die Bewegung der

Klöppel erfolgt in derjelben Art mit Hülfe von Plügelrädern. Die Ein:

richtung md Wirfungsweife wird am eimfachiten aus Fig. 1355 deutlid),

welche die Gleitplatte einer mit zwölf Ktlöppeln arbeitenden KRundfledt-

majcjine darftellt.

Hier find um die Mitte M, in welcher die Einlage von unten zugeführt

wird, in einem Kreife jechS gleiche vierflügelige Tellerräder aufgeftellt, welde

durch gleiche Zahnräder in der durch die Pfeile angegebenen Richtung un

gedreht werden. Die Bahn für die Kinfs umlaufenden Klöppel I bis VI

ift durch Schraffirung von der Bahn der rechts laufenden Klöppel:1 bi8 6

unterjchieden, und man erfennt aus der Figur leicht die jeche Durdjchnitts-

oder Krenzungspuntte beider Bahnen, an denen die Berflechtung der Stränge

ftattfindet. Da jedes Tellerrad vier Arme hat, jo entfteht eine zweiflechtige

Schnur, jo daß jeder Klöppel, wie 3. B. II, nachdem er den Krenzungs

punkt überfehritten hat, ins Innere der Schnur tritt, wobei die Stränge der
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beiden rechts laufenden Mlöppel 5 und 4 über dem Strange von II auf
der äußeren Fläche. der Schnur: liegen. In Folge deffen gelangt jeder
Strang dreimal nad, innen und dreimal nad) außen. Die Anzahl der
Arme muß hier, wie leicht zu erjehen ift, immer eine gerade fein, und die
Gefammtzahl aller Arme ift wieder doppelt jo groß zu machen wie die
Klöppelzahl, damit jeder in einen Kreuzungspunft tretende Klöppel in dem
benachbarten Teller einen freien Arm zur Weiterbewegung vorfindet. Der
Abzug der Schnur findet in gleicher Art wie der bei den vorbejprochenen
Majchinen fir flache Ligen ftatt.
In Fig. 1356 1. ift der Verlauf der beiden Bahnen für eine Mafchine

mit ahtfacher Kreuzung der Stränge angegeben. Die hier anzuwendenden
acht Flügelräder find bei einflechtiger Schnur zweiarmig, bei zweiflechtiger
Schnur vierarmig und Fig. 1356,
bei dreiflechtiger Arbeit I u
ichsarmig zu machen, Zee
die Gefanmtzahl der
Klöppel in beiden Län- _
fen zufanmen beträgt :
demgemäß in diefen ver- '
I&iedenen Fällen acht
oder fechzehn oder vier-
undzwanzig.  Ebenfo .
ftellt Fig. IL. die Öfeitplatte für zwölf Tellerräder und ebenfo vielfachen
Wechjel vor, welche mit zwölf, vierumdzwanzig und jehsunddreißig Klöppeln
ju arbeiten hat, je nachdem das Erzeugniß ein», zwei= oder dreiflechtigwerden foll.
Venn ein Klöppel in einer Rmdflehtmaichine feine Bahn einmal voll-

fändig durchlaufen hat, jo ift dadurd) in dem von ihm nach der Slechtftelle
ausgehenden Strange eine Drehung oder Windung der Fafern her-
vorgerufen, und zıbar wird diefe Drehung bei den Strängen der einen
Öruppe entgegengejeßt derjenigen fein, denen die Stränge der anderen
Öruppe unterworfen find. Wiirde man mun fr beide Stranggruppen
Garn von derfelben Drehungsrichtung verwenden, fo müßten durd) die Ver-
flechtung die Stränge der einen Gruppe draller werden, während diejenigen
der anderen Öruppe in demfelben Maße aufgedreht werden wilrden, das
Ergebnig wäre dann ein mangelhaftes Geflecht. Aus diefem Grunde ift
8 üblich, für die beiden Öruppen von Strängen dem Garn entgegen=
gejegte Drehung zu geben, jo daß durch) da8 Verflechten die Drehung inbeiden Gruppen in gleicher Weife entweder verringert oder vergrößert wird.
Das auf den vorbejprochenen Mafchinen erzeugte Rundgeflecht nimmt in

dem Falle eine bemerfenswerthe Geftalt an, wenn die Mafchine nur aus 
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vier Tellern mit ebenfo vielen Kreuzungen befteht. In Fig. 1357 1) ift

eine jolche Majchine dargeftellt, welche, da die Teller mit je fech8 Armen
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verfehen find, mit zwölf Klöppeln arbeitet, von denen jede vechrsläufig

 

2) Brechtl, Technolog. Encyklopädie, Bd. 13.
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und jechs Kinfsläufig find, wie die Pfeile andeuten. Seder Strang wird
hierbei, nachdem er ins Innere ge- Fig. 1358. -
treten ift, von der Hälfte der ent-
gegengefegt gerichteten Stränge” über: (7S)
dedt und überbedt jeinerjeits ebenfo ©
die andere Hälfte diefer Stränge. In &4)

_Solge hiervon fchließen fi) alle Stränge
im Innern des Geflecdhtes vermöge ihrer
Spannung dit am einander, fo daß
diefe Schnur auch ohne Einlage gear-
beitet werden fan. Die Geftalt, welche
fie Hierbei annimmt, wird aus Fig. 1358
deutlich, man bezeichnet diefe. Schnüre
wegen ihrer Duerjcnittsgeftalt als
dieredige. Solde Schnüre werden
vielfach als Spindeltriebfehnüre in Spin-
nereien und auch in ftärferen Aus-
führungen an Stelle der gejponnenen Hanfjeile zur Kraftübertragung
angewendet.

Die Anordnung einer folchen Rundflechtmafchine zum Umfledten
eleftrifher Leitungen zeigt Fig. 1359 (a. f.©.) in der Ausführung der
Majhinenfabrif von Rittershaus und Bleher in Barmen. Der
nadte Leitungsdraht wird von der Trommel A abgezogen und in der Mitte
dur) die Gfeitplatte hindurch geleitet, während die umflochtene Leitung von
der Abzugsmwalze B angezogen und der Trommel C überliefert wird, die
don einer Schnurfcheibe D durd) die Schnur E angetrieben wird.

Kleinere Flehtmafhinen werden von dem Arbeiter mittels einer Hand»
furbel umgedreht, während man bei größeren Majchinen Aiemenantrieb
wählt. Zum Betriebe einer größeren Anzahl von Slehtmafchinen werden
zwedmäßig Geftelle nad) Fig. 1360 (a. f.©.) angewendet, von denen jedes in einer
horizontalen Rinne eine Längswelle A enthält, die durch Kegelräder einzelne
ftehende Spindeln B mit Stirnrädern C umdreht. Iedes diefer Stirn:
täder treibt zu beiden Seiten gleichzeitig zwei Flehtmajchinen, die auf
eifernen Winkeln befeftigt und außen durch eiferne Stüten getragen werden.
Da die jenfrechten Spindeln und die Befeftigungswinfel der Länge nad)
auf dem Geftelle verjchoben werden fünnen, fo ift die Aufitellung der ver-
Ichiedenen Slehtmafchinen dadurch wefentlich erleichtert.

   

   

  

   

      

   

   

  

   
   

  
 

Bobbinetmaschinen. Unter Bobbinet oder Tüll (Spigengrund) $. 316.
derfteht man ein eigenthümliches, aus feinen baummollenen, zumeilen auch
us feidenen oder leinenen Zwirnen hergeftelltes Gewebe oder Geflecht,

Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. II. 3. 198
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deflen Bejdhaffenheit aus Fig. 1361 erfichtlich ift. Die regelmäßigen jcch8-

edigen Majchen werden durch zwei verjchiedene Fadengruppen gebildet, von

dig. 1359.

 
denen die nad) der Längsrichtung dur, das Zeug gehenden Fäden % mit

den Kettenfäden eines gewöhnlichen Gewebes verglichen werden fünnen

und aucd, al8 Kettenfäden bezeichnet werben. Die andere Gruppe befteht

aus Schuß- oder Spulenfüden s, welche das ganze Gewebe unter ‚dem

Winkel von 60 Grad gegen die Kettenfäden geneigt‘von einer Kantefkı[ bis

zur anderen Ay durchziehen und dur, Umfchlingung der Kettenfäden die

fefte Verbindung bewirken. Die Anzahl der jchräg Fiegenden Spulenfäden

flimmt genau mit derjenigen der Kettenfäden k überein, und man bemerkt,

daß jeder diefer Spulenfüden abwechjelnd von rechts oben nad) Kine unten

wie s und von finfs oben nad) rechts unten wie s, durch) die ganze Gewehr:
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breite Hindurchzieht, wobei er jeden einzelnen Kettenfaden in einer ganzenSchraubenwindung umjchlingt, während er die von der entgegengejegten

"ig. 1360,

 

Seite fommenden Spulenfäden einfach ohne befondere Verbindung Freuzt.Man erfieht ferner aus der Zeichnung, daß ein folcher Spulenfaden an der
Gewebelante oder dem Saume den . Fig. 1361.
Endfaden k, oder k, in anderthalb
Schranbenwindungen umfchlingt, wie
8 erforderlich ift, um in der entgegen-
gejeßten Richtung durch das Zeug
hindurch zu ziehen. Nach der Figur
\ind die Spulenfäden auf ihrem Wege
von Links oben nad) rechts unten
vorm fiegend gezeichnet, d. 5. fo,
daß fie die entgegengefegt Taufenden
Spufenfäden bederfen, e8 mögen da=
her der Kürze halber die Spulenfüden
al8 vordere und hintere unter-
Ihieden werden, wobei nad) dem Vor-
hergehenden feftzuhalten ift, daß jeder
Spulenfaden abwechjelnd als vorderer
sı und als hinterer s auftritt. Es

 
it and, erfihtlich, daß die befagten Schraubenwindungen überall rechts-
(äufig find,

128*
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Wegen der. den Spulenfäden bei der Herftellung gegebenen Spannung

werden die urfprünglich geradlinig ausgeftredten Kettenfäden durch die nad)

beiden Seiten hin auf fie wirkenden Zugfräfte der Spulenfäden in die

gejchlängelte Form gebracht, wodurd) die jechsedige Geftalt der Majchen

fich erklärt, deren Regelmüßigfeit noch) dadurch) befördert wird, daß man in

die entftehenden Machen abwechjelnd von beiden Seiten Nadeln einftechen

Täßt, gegen welche fid) die Spulenfüden feft anlegen, und durch deren Ber:

fchiebung nad) der Längsrichtung des Zeuges die gebildeten Majhen gehörig

weiter befördert werden, um den neu entftehenden Raum zu geben. Diefes

Erzeugniß, daS wegen feiner Berwendung zu Spigen aud) den Namen

Spigengrund führt, wird inbefondere unter dent Namen Tiill (englifcher

Tl) zu Gardinen und VBorhängen verwendet, zu welchem werte e8 viel-

fach) durch Stiefarbeiten verziert wird. Man kann aber aud) bei der Her-

ftellung des Bobbinet3 unmittelbar durch eingearbeitete Mufterfüden be

ftimmte Zeichnungen oder Mufter hervorbringen, wie im folgenden Para-

graphen näher angegeben werden fol. Zunächit möge die Einrichtung der

Mafchinen befproden werden, welche zur Anfertigung de3 in Fig. 1361

dargeftellten BobbinetS angewendet werben.

In diefen, wie aud) in allen übrigen Bobbinetmafchinen werden die

Kettenfäden in ähnlicher Weile, wie bei den Webftühlen gejchieht, in vielen

Lagen über einander auf einen Baum, den Garnbaum, gewidelt, von

welchem fie fid) in dem Maße abziehen, in welchem fie bei der Anfertigung

des Geflechtes aufgearbeitet werden, und ebenfo wird das fertige Zeug ai

einen Waarenbaum gewunden, der vermittelft einer mit dem Negulatot

de8 Waarenbaumes bei Webftühlen übereinftimmenden Borrichtung felbit-

thätig das fertig werdende Zeug aufwindet. Im diefer Hinficht, ebenjo wie

in Bezug auf die Erzielung der erforderlichen Spannung der Kettenfäden

durch Bremfung des Garnbaumes fan auf das in $. 296 über Mebftühl:

Angeführte verwiejen werden. Die Kettenfäden werden aud) dur) eint,

etwa dem Blafte der Webftühle entiprechende, mit tegelmäßig vertheilten

Löchern verjehene Platte in genau gleichen Abftänden' von einander gehalten,

doch find zum Unterfchiede von den Webftühlen hierbei die Kettenfäben nicht

in einer wagerechten, fondern in einer fentrehten Ebene ausgeipantt

indem der Garnbaum im umteren und der Zeugbaum jenkrecht darüber in

oberen Theile des Mafchinengeftelles gelagertift.

Die Spulenfäden, deren Zahl mit derjenigen der Kettenfäden überein

fimmt, find auf ebenfo viele Heine Spulen ') gervicteft, welche, da di

 

1) Wie in dem Folgenden angegeben wird, ift die Anzahl der zur Verwendun

tommenden Spulen, des Wechjelns derjelben wegen, um eins größer als Di"

Zahl der Kettenfäden.



$. 316.] Bobbinetmajdhinen, 2037
Spulenfäden zur Erzielung der vorbefagten Umfchlingung der Kettenfäden
durch den engen Zwilchenraum zwijchen den lesteren abwechjelnd von vorn
nach hinten und umgekehrt hinducchgeführt werden müffen, in der aus
Fig. 1362 erfichtlichen Form ausgeführt find. Die Spule oder, wie fie
hier meift genannt wird, die Bobbine B, beiteht aus zwei diinnen Freis-
runden Blechjcheibchen, die im mittleren Theile aa durch einige Nieten feft
mit einander vereinigt find, während fie nac) außen zwifchen a und b den
zur. Aufnahme der Fadenwindungen dienenden Raum zwifchen fich frei
lafjen. Der Faden tritt bei dem Abzuge frei dur) den feinen tingförmigen
Spalt am Umfange b aus, die vieredige DOeffnung ce in der Mitte dient
nur für das Auffpulen oder Füllen der leer gearbeiteten Bobbine mit neuem
Soden, zu welchem Zwede fie auf einen fchnell umlaufenden vierfantigen
Dorn oder Stift gefchoben wird. Diefe Bobbinen find nicht auf eine Are
geftedt, fondern fie Fig. 1362.
ruhen in befonderen a
Kleinen Rahmen oder
Schlitten (Carri-
ages), wie ein fol
her duch 'S darge-
ftellt ift. Diefer aus

einemStahlbleche ge-
arbeitete Schlitten
enthält eine fFreis-
runde Deffnung zur
Aufnahme der Bobbine B, welche mit ihrem unteren Umfange fid) auf eine
feine, in den Spalt etwas hineinvagende Rippe d des Schlittens fest und
auf diefer Rippe fchleift, wenn durch den Abzug des Fadens bei e die
Bobbine gedreht wird. Um die Bobbine in diefer Deffnung feft zu halten,
dient eine Eleine Feder f‚ die mit-einem feinen Anfage bei g ebenfalls in
den Spalt der Spule eingreift und durch) ihre Federfraft die Spule genügend
feft in den Schlitten preßt, um vermöge der entftehenden Reibung die er-
forderfiche Sadenfpannung zu erzielen. Durch das Auge e wird der von
der Spule ablaufende Faden abgeführt. Der Schlitten dient nicht nur zur
Unterftügung der Spule, jondern auch) dazu, diefelbe in der Ichon angeführten
Art durch die Kette hindurch zu bewegen. Hierzu ift der Schlitten auf
der einen Seite mit einer eingefräften Freisbogenförmigen Furche AR verjehen,
in welche der ebenfalls bogenfürmige Zahn eines Rammes genau. hinein-
paßt. In Volge diefer Anordnung, die weiterhin noch näher befprochenwerden mag, fünnen fänmtliche Schlitten mit den in ihnen befindlichen
Bobbinen zwifchen oder auf den Zähnen des bejagten Kammes hin und
surüc gefchoben werden, und da auf jeder Seite der fenfrecht ausgefpannten
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Kette ein folder Kamm fich befindet, jo ift die Möglichkeit geboten, die

Schlitten aus dem Kamme auf der einen Seite heraus, durd) die Kette

Hindurch in den jenfeitigen Kanım hinein zu fchieben. Die beiden Anjäte

ober Füßchen ö dienen zur Bewegung der Schlitten durch darunter an-

gebrachte Ziehftangen.

Ehe die Einrichtung einer Bobbinetmafchine näher beiprochen wird,

empfiehlt e8 fich, die Art und Weife anzugeben, in welcher durd) Verjchiebung

der Bobbinen und gleichzeitige jeitliche Bewegung der Kettenfäden die mehr-

fach angeführte Umwidelung der legteren durch die Spulenfäden erreicht

werden fan. 8 jei in Fig. 1363 k ein Kettenfaden im Durchfchnitt

und b eine Bobbine, deren Faden s mit % verbunden fein foll. Will man

nun den Kettenfaden in einer ganzen Windung mit dem Spulenfaden um=

wideln, fo fann dies, ohne die Spule Herumdrehen zu müfjen, einfad)

dur) vier geradlinige Bewegungen oder Berfhiebungen ge

fchehen, von welchen man zwei, einen Hingang und Rückgang, der Spule

ertheilt, während man die anderen beiden Bewegungen, ebenfalls einen Hin-

ig. 1363. und Rüdgang, in einer zur

bi Spufenbewegung jenkrechten

Richtung dem Kettenfaden A

k | -. k quittheilt. Verfchiebt man in

N ! En kı N der Figur zuerft die Bobbine

N l N von b nad) b,, in Fig. 2, dann

’ z u 2 „den Kettenfaden jeitwärts nad)

; T "Ar, in Fig. 3, hierauf die Bob-

bine zurnad) d,, in Fig. 4, und dann den Kettenfaden ebenfalls

zuriick nad) Ag, in Fig. 5, fo ift der Spulenfaden dadurd) einmal um

den Kettenfaden herum gelegt, und zwar wird dadurch eine

fhraubenförmige Umwindung erzielt werden, wenn der SKettenfaden

gleichzeitig in feiner Längsrichtung um. eine gewifie Größe angezogen wird,

welche die Ganghöhe der betreffenden Schraubenwindung vorftellt. Man

fan hierbei bemerken, daß mit diejer Ummidelung des Kettenfadens feine

Berwindung der Fafern im Spulenfaden verbunden ift, die Drehung

oder der Drall des Ietteren alfo dadurd) nicht verändert werden fann, weil

der ganze hier betrachtete Vorgang nur aus geradlinigen Berjdie:

bungen befteht und Drehungen dabei nicht vorkommen,

Ebenfo kann man fid) aud) Leicht darüber Nechenfchaft geben, in welcher

Weife die Berfegung der einzelnen Schlitten von Baden zu Baden quer

über das Zeug erfolgt, wenn man den einen, bie Schlitten tragenden Kam

gegen den anderen in gehöriger Weife um eine Theilung hin und her jhiebt.

&8 fei zu dem Ende in Fig. 1364 der Kamm fiir die hintere Reihe der

Spulenfchlitten in ZI dargeftellt und feftliegend gedacht, während der Kam

ı
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V für die vordere Reihe um eine Teilung oder Bahn nad) der Seite und
wieder zurüd verfchoben werden Fan. Wenn die in ZZ ftehenden vorderen
Schlitten duch a,b,e... dargeftellt werden, und man verjeßt den vorderen
Kamm V aus der Stellung in dig. 1 um eine Theilung nad) Links in die
Stellung der Fig. 2, fchiebt dann die Schlitten in den vorderen Kamm, fo
nehmen diefelben nad) Rüdverfegung des vorderen Kamımes in die urjprüng-
liche Lage und darauf folgender Nücjchie- SiE . oo: , ig. 1364.bung in den hinteren Kamm die in dig. 3
dargeftellte Lage ein, wonad) fie fänmtlich Il] N Eh
um eine Theilung nad) rechts verftellt wor- Lelble UN alb
den find. -Diefelbe Betrachtung läßt fi) IT- abke)_. mm
aud) für die Schlitten der hinteren Spu- v v v
len anftellen, welche nad) -Lmfs verjegt 1. 2. 3.
werden; wie diefe Verjegung in vegelrechter
Aufeinanderfolge bei beiden Sclittenreihen erfolgt, und wie namentlich an
den Zeugrändern einerfeitS immer ein Schlitten aus der hinteren Reihe
in die vordere umd am der anderen Seite einer aus der vorderen in die
hintere Reihe gelangt, wird fid) aus dem Volgenden ergeben.

Eine Bobbinetmafchine !) zur Herftellung eines Zeugftüces von 8/4 Yard
— 1,829m Breite ift in Fig. 1365, I bis XI, dargeftellt. Hierin be
deutet A den mit Schnüren und Gewichtshebeln zu beiden Seiten gebremiften
Sarnbaum und B den Waarenbaum, auf welchen das fertig werdende Zeug
durch den aus einer Schraube ohne Ende und einem Schnedenvade beftehenden
Regulator C febftthätig aufgewunden wird. Die durch eine dircchlochte
Platte D, nad) Art des Harnifchbrettes der Webftühle, gleihmäßig in vier
Reihen aus einander gehaltenen Kettenfüden find jenfrecht ausgefpannt und
werden an der abgerundeten Streichleifte E durch die Spulenfäden mit
einander zu dem Bobbinet verbunden. Vorher find aber alle Fäden durch
die Augen oder Defen von zwei Sadenführerftangen F, und F, abwechjelnd
hindurch geführt, ähnlich der Art, wie die Kettenfäden eines einfachen Web-
ftuhles für Leinwand durch die Augen der beiden Schäfte hindurch) gezogen
werden, in Folge deflen die vordere Sadenführerfchiene die Kettenfäden
Nr. 1, 3,5... umd die hintere Nr. 2,4,6... in ihre Augen aufnimmt.
Diefe Fadenführerfchienen haben thatfächlic auch einen übereinftimmenden
Zwed mit den Webituhlfcäften, fie jollen nämlich zur gehörigen Zeit die
beiden Hälften der Kette von einander trennen, aljo gewifjermaßen ein Sad)
bilden, nur daß hierzu die Sadenführerftangen fich nicht jenkrecht zur Ebene
der Kette von diefer fort bewegen, fondern parallel zu devfelben feitlich hin
m

) Aus Prehtl’s Technolog. Encyflopädie, 1. Supplementband, Artikel»Dobbinet“ von Schneider.
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und zuriick gejchoben werden, aus welchem Grunde die Augen für die Ketten-

fäden nicht in Schnüren, jondern in fteifen Zähnen oder Stäbchen der

Fadenführerjchienen angebracht find.

Die vorbejprochenen Spulenfchlitten finden ihre Unterftügung. in zwei

Kämmen zu beiden Seiten der Kette, einem vorderen A, und einem hinteren

H;, deren Zähne einander ganz genau gegenüber ftehen, und in deren Zwijchen-

räumen die Spulenjchjlitten gleiten fünnen. Diefe Kammzähne und die

zugehörigen Gleitnuthen in den Schlitten find nad) einem Kreisbogen ge

fort, defjen Mittelpunkt in der Kante der Streichleifte Z gelegen ift, wo

die Verbindung ftattfindet; Hierdurch wird erreicht, daß die freie Länge des

Spulenfadens, und daher defien Spannung, durd) die Bericdjiebung der

Spulenjchlitten auf ihren Bahnen nicht geändert wird. Bon den beiden

* Kümmen- ift der Hintere H, feftliegend angebracht, während der vordere

genau um eine Bahnbreite hin und zurüd bewegt werden fann.

Die Bahnen der Kämme find jo lang gemacht, daß zwei Schlitten neben

ober Hinter. einander Raum finden, Fig. Tund V, und: wenn der eine

Schlitten nad) innen bewegt wird, fo jchiebt er den vor ihm befindlichen

vor fid) her. Die Schlitten werben immer nur um eine Schlittenlänge

verjchoben, und zwar jo, daß die and den beiden Fadenleitern nach oben

gehenden Kettenfäden immer zwifchen den Schlitten und Bahnen frei be

weglich bleiben, wie die jeitliche Berfchiebung der Fadenleitungsjdienen e3

erfordert. Zur Berihiebung der Schlitten in ihren Bahnen dient ein

Rahmen, der mit zwei Schienen oder Stangen A, und Jz verjehen it,

welche die Schlitten zwifchen fich faffen und diejelben vor fid, her fchieben,

fobald der Rahmen um zwei jeitlich angebrachte Zapfen ö in fchaufelnde

Bewegung verjegt wird, woher diefer Rahmen den Namen der Wiege

führt. Die geometriiche Are diefer beiden Zapfen fällt genau in die Kante

des Streichbaumes E, um welche and die Bahnen gefrümmt find, über

denen die Stofftangen J fich bewegen. Den Antrieb erhält die Wiege von

einer EurvenjKeibe K, in deren Nuth fich die Neibrolle k, eines auf der

durchgehenden Are k, bejeftigten Hebels ki, befindet. Da dieje Welle k, an

beiden Enden mit anderen gleich gerichteten Hebeln Ay verjehen tft, welche

mittel8 der Schubftangen A; an der Wiege angreifen, jo nimmt bie lettere

eine von der Form der Eurvenjcheibe K abhängige fchaufelnde Bewegung

an. Wie diefe Eurvenjcheibe erfennen {äßt, wird bei einer vollen Umdrehung

derjelben die Reibrolle k, aus der tiefften, dem Eurvenpunfte 1 entfprechen

den Stellung durd) eine mittlere Tage hindurch in die höchfte Stellung 9°

bracht, entjprechend dem Punkte 3 der Gurve, um dann wieder in bie tieffte

Lage zurück zu fehren. Da bie Gurve am den vier Stellen bei 1, 2, ?

und 4 durd) kurze Kreisbogen eoncentrifch zur Are Z begrenzt it, jo ent-

fpricht diefen Stellen eine gewifie Ruhepaufe der Wiege in den äußerten
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Lagen zu beiden Seiten, wie Fig. I und V zeigt, fowie bei dem zweimafigen
Durchgange durch die mittlere Stellung, dig. VI.
E8 ift erfichtlich, daß bei diefer Ichwingenden Bewegung der Wiege von

einer der beiden Stoßftangen J, und J, die daran liegenden Schlitten und
durch diefe auch die vor ihnen ftehenden verjchoben werden, daß es aber
nicht möglich ift, die Schlitten in diefer Weife vollftändig durch die Kette
hindurch zu jchieben, daß vielmehr hierzu noch) gewiffe andere Bewegungs-
mittel anzuwenden find. Diefe Mittel beftehen in zwei zır beiden Seiten
der Kette unter den Bahnen drehbar um ihre Längsare gelagerten wage-
vehten Stangen N, und N;, von denen jede mit zwei aus der Figur erficht-
lien Schienen oder Blättern n verfehen ift, fiehe Fig. XI. Diefe Stangen,
die fogenannten Lofer, werden ebenfalls durch Eurvenjcheiben mit Hilfe
von Zahnftangen n, in Schwingungen um etwa 90 Grad hin und zuriid
verjeßt, wobei die bejagten Blätter, die Loderblätter unter die Schlitten
treten umd diefelben an den zu diefem Ziwede angebrachten, nad) unten hin
vortretenden Füßchen vollftändig durch die Kette hindurch ziehen. Ift dies
gejhehen, jo hält das betreffende Loderblatt die von ihm hevangezogenen
Schlitten feft, wie aus den Figuren erfichtlich ift, jo daß die Schlitten nicht
in Folge ihres Eigengewichtes auf den geneigten Bahnen zurüd gleiten
fünnen. Es ift erfichtfich, daß bei der Hier befchriebenen Sclittenbewegung
abweihjelnd erft das äußere Pocerblatt, dig. VI, und darauf das innere
Lorerblatt, Fig. I und V, zur Wirkung fommt. Auch) die zur Bewegung
der oder dienende Curvenfcheibe n, ift jo geftaltet, daß die Schwingungen
durch kurze Auhepaufen unterbrochen werden, welche zu gleicher Zeit mit
den Auhepaufen der Wiege eintreten. Die zur Bewegung der Loder dienen-
den Curvenjcheiben n, find ebenjo wie K auf der Are Z befeftigt, welche
(egtere von der durd) die Riemenfcheibe m bewegten Antriebswelle 7
mittel$ der beiden Stirnräder m, und my umgedreht wird.
Don der Welle Z der Curvenfhheiben wird auch die jeitliche Berfchiebung

der beiden Sadenleitungsfchienen F, und F,, fowie des vorderen Kammes
MH, abgeleitet, zu weldjem Zwede von der Welle I aus auf jeder Seite eine
kurze Are O dur, Zahnräder umgedreht wird, die mit den zur Bewegung
der gedachten Schienen dienenden Daumenfcheiben verjehen ift. Die auf
der rechts gelegenen Welle befindlichen Stoß- oder Zadenräder 0, und o,,
fiehe Fig. VII und VII, wirken mit den auf ihren Umfängen angebrachten
Vorfprüngen oder Erhöhungen gegen zwei Winkelhebel/, ducc) deren fenfrechte
Arme die beiden Sadenleitungsfchienen genau um eine Theilung der Schlitten
bahnen verschoben werden, wogegen die Rückführung um denfelben Betrag
durch eine Feder veranlagt wird, fobald eine Vertiefung der Zadenräder
unter die Winfelhebel f getreten ift. In ähnlicher Weife wird die feitliche
Bewegung des vorderen Kammes um eine Theilung bewirkt, nur ift hierfür
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auf jeder Seite ein Zadenrad, 05 rechts und 0, Links, fiehe Fig. 9 und 10,

zur Hin- und Zurüdführung angeordnet, weil für die Rüdführung der

fchweren Kammftange mit den darauf befindlichen Schlitten eine Feder nicht

die genügende Sicherheit gewähren würde.

In den Figuren find nod) zwei Nadelftangen G, und 3 fihtbar, das

find wagerechte Schienen, die mit neben einander ftehenden Nadeln von der-

felben Theilung wie die Kämme und Fadenleiter verfehen find, und welche

eine doppelte Bewegung. erhalten, nämlich eine wagerechte nad) der Kette

hin und von derfelben wieder hinweg und eine aufwärts und darauf wieder

abwärts gerichtete. Während die Nadeln des einen Stabes in die Kette

einftechen und durch ihr Iangjames Emportreten die fi) an ihnen bildenden

Machen nad) dem Zeugbaume hin fortfchieben, find die Nadeln der ander-

feitigen Stange aus den Mafchen in wagerechter Richtung heraus getreten

und fallen alsdann um ein geringes Stüd, etwa 30 bi8 40 mm nad) unten,

um dann in diefer tieferen Lage wieder in die darauf fich bildenden Majchen

einzutreten, jo daß fie nunmehr ebenfalls die Majchen emporjchieben können,

da in diefem Augenblicde die Nadeln auf der anderen Seite aus der Kette

ebenfalls wageredht heraus gezogen worden find. Zu diefem Zwede find

die Nadelftangen drehbar in den unteren Augen der Hebel g, und 92 ge

lagert, welche um die Aren 9; und 9, ihwingen, jo daß die Nadeln aus

den Mafchen heransgezogen werden, jobald diefe Hebel auswärts bewegt

werden. Dies wird durd) den fenfrechten, unten und oben gegabelten Hebel

P bewirkt, welder in der unteren Gabel durch einen auf der Welle 0

figenden Daumen r abwecjelnd nach der einen oder anderen Seite aud-

geichlagen wird, wodurd) die obere Gabel den einen oder anderen Schwing:

arın 91 9a nad) der Seite bewegt. Damit hierbei die Nadeln zuerft nahezu

wagerecht aus den Mafchen Heraustreten und dann fic) ‚jenfen, find die Nadel-

ftangen durch, die Arme g auf zwei fenkrecht ftehende Pendel pı und P>

geftüst, welche wie Gegenlenfer zu den Schwingarmen g, und 9, wirken, it

Folge welcher Anordnung der Weg der Nadeln anfänglich nahezu wagercht

ausfällt, um erft dann fic) zu jenfen, wenn die Gegenlenter p, 95 über die

fenfrechte Lage hinaus fi nad) außen bewegen. Die Hebung jeder Nadel

ftange wird dann durch eine von zwei Mufchelfcheiben Q, und Q, bewirkt,

auf deren Umfange eine mit dem Hebel q, verbundene Keibrolle q läuft.

Da auf diefen Hebel g, fid) ein anderer den zugehörigen Gegenlenfer P:

tragender Hebel p5 ftügt, jo ift mit einer Hebung der Keibrolle q aud)

diejenige des zugehörigen Gegenfenfers p, und feiner Nadelftange verbunden.

Der Daumen r und die Mufchelräder Q, Qa find natürlich jo auf der

Welle O zu befeftigen, daß die Wirkung in der vorgedachten Weife ab’

wechjelnd auf die beiden Nadelftangen erfolgt.

Die Zähnezahlen der beiden Zahnräder Z, und 1, verhalten fich wie 1:3,
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jo daß bei drei Umdrehungen der die Wiege in Schwingung verfegendenEurvenfcheibe X die Wellen O mit den Mufcelfceiben Q und den Zaden-täbern 0 gerade einmal umgedreht worden find. In diefer Zeit find dannquer Über da8 Zeug zwei wageredte Reihen halber Mafchen gebildet, jodaß eine Zeuglänge gleih ab in Zig. 1366.
dig. 1361 Hergeftellt worden if.
Damit diefe Bildung in gehöriger 0. [ll bl«Jalalal ,

Art ftattfinde, müfjen die einzelnen 00.0.0 000
Verfchiebungen der Fadenleiter umd
des vorderen Kamimnes in genau vor-
gejchriebener Weife auf einander fol- a le a | | | |gen, wozu die Zadenräder 0 ent 1
Ipredend am Umfange zu geftalten phrpt 2
find. Ohne hier näher auf die con-
ftructive Ausführung der einzelnen albjc|d
Theile einzugehen, möge nur Solgen- „ Walls Ilelajal

|

des bemerkt werden. 2 220°| -TPPP]7Bei der hier dargeftellten Mafchine
finden in der gedachten Zeit einer

blcldlsganzen Umdrehung der Zadenräder la p cla 5 alalalala. 5 . 0000 0000
3Wölf von einander unterfdiebene 3. else Er 10.Bewegungen ftatt, und demgemäß
find die Zadenräder, von denen in
dig. VII und VIII die beiden 0, und 0,
für die Fadenleiter undin dig. IX und 4 U (ulelalsl,] 11.X diejenigen 03 umd o, fir den vor-  _o 000 2o0oderen Kamm dargeftellt find, auf
ihren Umfängen in Entfernungen
gleich 1/12 des Umfanges oder Viel- Inlcla s| | [I]fachen davon mit den zugehörigen 5. © 99° 222° 1.Erhögungen und Vertiefungen ver- ef ? 37] bfelalsTsiehen. Die Aufeinanderfolge diefer aeinzelnen Bewegungen wird am deut- b
nd aus der Betrachtung der 6. Be

19. 1366, welde die verhältniß- m7
mäßigen Stellungen der Schlitten,
Kettenfäden und der Kämme nach den gedachten zwölf Bewegungen darftellt.Die in Fig. 1366, O dargeftellte Lage ift übereinftimmend mit derjenigen
in Sig. 12, mit Ausnahme der Schlitten, bei denen die erforderliche jeit-liche Verfegung, fowie der Wechfel an den Endfäden erfichtlich ift. Inden Figuren find der Einfachheit wegen mr acht Kettenfäden ange
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nommen, von denen vier in der vorderen und vier in der hinteren Reihe

befindfich find. Die Anzahl der Spulen wird des Wechjelns wegen um

eins größer gewählt, und zwar ftellen a, b, c und din Fig. 0 die vier

Spulen für die hinteren Fäden vor, während die vorderen Spulen mit

1, 2, 3 und 4 und die Wechjeljpule mit 5 bezeichnet find. Nac) der erjten

Bewegung ift die Stellung aller Theile die in Nr. 1 gezeichnete, nad) der

zweiten Bewegung die in Nr. 2 u. f. w., jo daß nad) der zwölften Be

wegung die Stellung Nr. 12 übereinftimmend mit derjenigen Ne.:O zum

Borjchein fommt. Nur erfennt man, daß hierin die äuferfte Hintere Spule a

auf der Linken Seite in die Reihe der vorderen getreten ift, wofiir recht8 die

Wechjelipule 5 in die Reihe der hinteren Spulen gelangt und die legte

Borderipule 4 zur Wechjelfpule geworden ift. Auch ift erfichtlich, daß alle

vorderen Spulen um eine Bahn nad) rechts und alle Hinteren gleichzeitig

um eine Bahn nad) linf® verfegt worden find, wofitr die Erklärung aus der

Betrachtung der Figur mit Bezug auf das oben an der. and der Fig. 1364

Gejagte fi ergiebt. Auch ift unichwer aus der Figur zu erkennen, wie

jeder Spulenfaden während der jechE erften Bewegungen den vor ihm bes

findfichen Kettenfaden der einen Abtheilung und darauf während der folgen-

den jeche Bewegungen den zugehörigen Faden der anderen Abtheilung in

je einer vollen rechtsläufigen Schraubenwindung. umiwidelt hat.

Da bei der vorftehend bejchriebenen Majchine jede Bahn zwei Scäilitten

hinter einander aufnehmen fann, jo folgt darans auch), daß die» Zahl der

auf jeder Seite befindlichen Bahnen nur Halb fo groß ift wie die der Ketten-

füden oder der Spulen. Diefe Anordnung gewährt gegenüber den älteren

Majchinen, in denen jede Bahn nur einen Schlitten aufnahm, im denen

aljo die Zahl der Bahnen jederjeits mit derjenigen der Spulen überein:

ftimmte, den Vortheil, daß bei der doppelten Bahnentfernung die Spulen,

Schlitten und Bahnen entjprechend geräumiger und dauerhafter ausgeführt

werben fünnen. Dies ift um fo wichtiger, als die Entfernung der Ketten

fäben bei dem gebräuchlichen Bobbinet immer nur jehr Hein if. Man

fann etwa annehmen, daß für jede Breite von 1-Zoll engliid 20 bis

28 Kettenfäden vorhanden find, jo daß die Entfernung zweier Kettenfüden

zwifchen 1,25 und 0,9 mm beträgt und die oben befprochene Mafchine von

2 Yard — 72 Zoll engl. Breite zwijhen 1440 und 2016 Bobbinen auf

nehmen muß. Die Umdrehungszahl der Zadenräder, alfo aud) die Zahl

der Majchenreihen fann etwa zu 15 in der Minute angenommen werben,

wonach fid) die -Leiftungsfähigteit einer folden Mafchine beurtheilen läßt.

Im der Regel wird Bobbinet in großen Breiten bis zu etwa 6 Yards

= 5,5 Meter Hergeftellt. Bon den Mafchinen, die zur Herftellung mehrerer

Streifen neben einander dienen, Streifenmafchinen, fol nicht weiter

hier gefprochen werden, da diefe Majcinen im Wefentlichen mit der vor
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bejprochenen übereinftimmen. Dagegen mögen im folgenden Paragraphendiejenigen Mafcinen angeführt und wenigftens der Hauptfache nad) be-Iprochen werden, deren. man fi zur Herftellung von gemuftertenBobbinetwaaren bedient, wie fie 5. B. für Vorhänge und Gardinenvielfach in Gebrauch find.

Fortsetzung. Zur Herftellung von gemufterter Bobbinetwaare ift 8. 317.die im vorigen Paragraphen beiprochene Dindungsart nicht geeignet, weildie dazu. erforderlichen Mafchinen die Verwendung der Iacquard-vorrihtung nicht wohl geftatten und daher freie Zeichnungen nicht her-ftellbar find. Man erzeugt deshalb den Mufterbobbinet durch eineanders geartete Sadenverbindung, wie fie aus der dig. 1367 1) erfichtlichift. Hierbei werden dreierlei Fäden verwendet, und zwar außer den auchbei dem einfachen Bobbinetgrumde gebräuchlichen Kettenfäden % und den
zur Verbindung dienenden Spulen oder Bobbinenfäden s noch be-fondere Mufterfäden m. Die Kettenfäden gehen wie bei dem Spitengrumde

Fig. 1367,
k, k k, k, ka k, k,

Mm;
Lt m,RSım m m 8 m, Mm; '

7 6 5 4 3 2 1

parallel in gleichen Abftänden von einander der ganzen Fänge nach durch
das Gewebe und ziehen fi in befannter Weife von einem Garn- oder
Kettenbaume ab. Die Mufterfäden dagegen find in zichzadförmigen Lagen
zwilchen den Kettenfäden geführt, mit welchen fie durch) die Bobbinenfäden
dur) Ummickelung verbunden werden, Zu diefem Behufe wird für jeden
Kettenfaden ein zugehöriger Bobbinenfaden angeordnet, welcher abweichend
von dem vorher bejprochenen Tüllgeflechte immer nur diefen ihm zugehörigen
Kettenfaden umwindet, jo daß aljo eine feitliche Verfegung der Bobbinen
nach jeder Mafche Hier nicht vorkommt, ebenjowenig tie der dort befprochene
Richtungswechfel. Die Anzahl der Mufterfäden ift um eins geringer als
die Zahl der Kettenfäden, indem für jeden Zwifchenraum zwwifchen zwei bes
nachbarten Kettenfäden ein Mufterfaden erforderlich ift; diefe Mufterfäden
stehen fich don ebenfo vielen einzelnen Spulen ab, was deswegen nöthig ift,
weil die Ränge der verjchiedenen Mufterfäden je nad) der Art des zu er-
seugenden Mufters verfchieden ift.
Aus der Vigur ift erfichtlich, wie der feine Spulenfaden s den Ketten

T
i

nn u

) Diefe und die folgenden Figuren diejes Paragraphen find der Arbeit von€. Müller, „Ueber Bobbinetmajhinen mit Jacquard“, im Civilingenieur, 1884,
entnommen.
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faden % mit dem Mufterfaden m dadurd, verbindet, daß er die beiden in

Schraubenwindungen umfchlingt. Wände an allen Kettenfüden die Ver-

bindung, wie bei dem Faden 1 gezeichnet ift, nur mit dem auf der einen

Seite benachbarten Mufterfaden ftatt, jo würden die Settenfäden mit

einander gar nicht zujammenhängen; diefe Verbindung wird durch die

Mufterfäden dadurch bewirkt, daß diefelben von dem linfS gelegenen Ketten-

faden nach) dem rechts benachbarten und umgekehrt gelegt werden, fo daß fie

mit beiden Kettenfäden durch deren Spulenfäden mittelft Ummidehing ver-

bunden werden, wie die Figur zwifchen den beiden Fäden 2 und 3 zeigt.

Hierbei werden mit dem Kettenfaden 3 die beiden benachbarten Mufterfäden

durch den Spulenfaden in derfelben Ummvidelung gleichzeitig verbunden.

Wollte man in diefer Weife die Verbindung überall vornehmen, jo wiirde

ein gleichförmiges Geflecht entftehen, und man könnte eine gewifie, jedenfalls

nur einfache Mufterung etwa dadurch erreichen, daß man am einzelnen

Stellen die Mufterfäden nur mit einem Kettenfaden verbindet, wie bei dem

Faden 1 gezeigt ift. An diefen Stellen würden dann entjpredhende Durd;-

bredhungen oder Deffnungen im Gewebe entftehen, die in ihrer Sefanmt-

heit ein gewifies Mufterbild ergeben, das aber, wie leicht zu. erfennen ift,

immer nur einen. einfachen Charakter haben fann. Dagegen laffen fic)

veiche umd freie Zeichnungen hervorbringen, wenn die Emrihtung jo ges

troffen wird, daß man jeden Mufterfaden beliebig nicht allein zwijchen

feinen beiden benachbarten Kettenfäden, jondern aud) iiber den einen der-

felben hinweg nad) dem dritten Faden führen kann, wie dies in der Figur

zwifchen den Fäden 4 und 7 amngebeutet if. Hieraus ift erfichtlich, wie

der Mufterfaden mm; nur mit den beiden benachbarten Kettenfäden k, und

kz verbunden ift, während die Mufterfäden m, und m; über je zwei

ig. 1368. Zwijchenräume hinweg
geführt und an drei
KRettenfüden angeheftet
find. Demgemäß hat
der Spulenfaden feinen
Kettenfaden bei 4 mit
nur einem, bei 5 mit

zwei und bei 6 und 7
mit drei Mufterfäden
zu verbinden. Es ift

erfichtlih, daß man
vermittelft diefer Aus-

führungsart die Zeugfläche am verfchiedenen Stellen beliebig mehr oder

minder dicht mit Fadenlagen bededen kann, um die mannigfachften zeich

nerifchen Wirkungen zu erzielen. Dies zu erreichen, ift zur geeigneten
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Auswahl der Mufterfäden eine Jacguardvorrihtung nöthig, derenBirfungsweife für den vorliegenden Fall aus dem Folgenden fich ergebenwird.

Die Spulen für die zur Ummidelung der Ketten- und Mufterfädendienenden Fäden find auch hier auf Bobbinen gewidelt, die vermöge ihrergeringen Dice geftatten, in derjelben Art, wie bei der Herftellung des Tüllezwiichen den Kettenfäden Hindurch von der einen Seite der Kette auf dieandere und wieder zurücgeführt zu werden. Nur hat man den Schlitten undihren Bahnen eine zwedmäßigere Gejtalt gegeben, wie fie aus Fig. 1368hervorgeht. Die Bobbine B dat die fchon befprochene Form umd wird auchin derfelben Art, wie angegeben, in dem Spulenfchlitten S gelagert, welchergleichfalls in einem Kreibogen abe geführt wird, Anftatt der beiden miteinzelnen Zähnen oder Bahnen verfehenen Kämme dienen hier aber zweimaffive Platten ZZ, und H;, welche auf ihrer oberen Släche mit eingefräftenfreisbogenförmigen Suchen als Bahnen für die Schlitten verfehen find undzwoifchen fich ebenfo wie die Kämme der. Fig. 1365 Raum für den Durd-gang der fenkrecht ausgefpannten Kette frei laffen. Vermöge diefer An-ordnung ift die Gefahr eines Verbiegens der einzelnen Zähne ausgefchloffen,wie fie bei den Nämmen vorliegt, jo daß der Betrieb mit größerer GesIhwindigfeit und doch ‚genüigender Sicherheit vorgenommen werden fanı.Da hierbei in jeder Bahn immer num ein Schlitten befindlich ift, jo ftimmtdie Theilung der Bahnen natürlich mit der Entfernung der Kettenfädenüberein. In Folge diefer Anordnung der nad) unten hin gefchloffenenBahnen müfjen die Schlitten hierbei von oben bewegt werden, zu welchenZwede jeder Schlitten zu beiden Seiten mit den Nafen ö verjehen ift, inwelche abtechjelnd auf der einen und anderen Seite Schienen einfallen,durch welche die Schlitten entfprechend nad) rechts oder Links gezogen werden,Die nähere Einrichtung diefer Bewegungstheile wird fic) aus dem Folgendenergeben.

Eine Mafchine zur Herftellung von Mufterbobbinet ift in den wejent-lichen Theilen aus dem Schema Fig. 1369 (a.f.©.) erfichtlich. Die Kette ziehtfich von dem mit der Seilbremfe a verfehenen Sarnbaume A ab und wirddurch eine feftliegende Tohplatte B und von da durch die Augen einerFadenleitungsfchiene C geführt, die in ihrer Längsrichtung hin und her be-wegt wird. Durch diefelbe fefte Platte und einen zweiten verfchieblichenFadenleiter D werden die Mufterfäden geführt, die von einer großen Anzahlvon Spulen fommen, welche in mehreren Geftellen Z Hinter und nebeneinander aufgeftellt find. Die Verbindung durch die Spulenfähen erfolgtan der Kante der Streichleifte Z, um welche wiederum die Bahnen HM, undH; für die Spulenfchlitten eoncentrifch gefriimmt find. Das erzeugte Ge=webe wird hierauf durd) die Stachelwaßze F angezogen umd auf den Zeug:
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baum G gewictelt, fo daß der Anzug immer diefelbe Größe behält, wie groß

au) der Durchmefler des MWaarenbaumes GC durch die aufgewidelten

Zeuglagen geworden jein mag. Zwei Nadelftäbe N, und N, werden in der

{con gedachten Weife bewegt, jo daß ihre Nadeln abwechjelnd von außen nad)

innen in die entftehenden Mafchen einftechen und diefelben emporjchieben,

um fich. dann wieder nad) außen aus dem Zeuge herans zu ziehen und zu

fenfen, während welder Zeit die Mafchen von den Nadeln des auf der

Fig. 1369.

 |
Hallen
NIS 
anderen Seite befindlichen Navelftabes in derjelben Weife gehalten und nad)

oben befördert werden. Zur Berjchiebung der Spulenfhlitten in ihren

Bahnen dienen die beiderjeits ‘angeordneten Ziehftangen O, und Oz, welde

mit angefchraubten Klingen in die Nafen der Schlitten eingreifen und dier

felben in der noch) zu erläuternden Weife abwechfelnd nad) der einen oder

anderen Seite durch) das Zeug Hindurchziehen.

Zur Erzeugung des beabfichtigten Mufters dient ein dritter Kamm R,

defien Zähne aus längeren federnden Drähten gebildet werden, die unter?

Halb in der Schiene @ befeftigt und oberhalb in wagerechter Richtung um
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gebogen find. Diefe Drähte können einzeln durch Zugfchniire 7, nad) derSeite gezogen werden, zu weldm Zwede diefe Zugichnüve an die Hebe-platinen einer Sacquardvorrichtung geknüpft find, fo daß fie duch derenaufiteigendes Meffer nach) Maßgabe der in den Iacquardfarten befindlichenLöcher gezogen werden, fiehe $. 304. Die WVirkungsweife diefes Kammeswird aus Fig. 1370, II erfihtlich. Hierin ftellt C die Vadenleitungsschiene

dig. 1370.

 

 

           
7 N TG av ıTT ıT/ ıT/

III IT TAT

 D

k; k, k,

m,

3 2 1

für die Kettenfäden und D diejenige für die Mufterfäden vor, beide derUeberfichtlicheit wegen in zwei verjchtedenen Ebenen über einander gezeichnet.Chbenfo ftellen die Kleinen Kreife in der Wagerechten duch R die umgebogenen Enden der Drähte vor, welche für gewöhnlich zwifchen die Kettenfüden umd die Mufterfäden eintreten, aber durch den Zug einer Vacquard-platine nach Hinten hin fortgezogen werden. Die Bobbinen find in Bangedeutet und fänmtliche Fäden mit fortlaufenden Nummern 1 bis 7eisbah-Herrmanı, Lehrbuch der Medhanif. II. 3. 129
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bezeichnet. Die Fadenleitungsichiene C für die Kettenfäden und der Kamm

R mit den Drahthafen werden aus ihrer einen Grenzlage, welche fie in

Fig. I einnehmen, für jede Bindung jo weit nad) der Seite bewegt, daß

ihre Fäden in der Höhe der Bobbinen um eine Theilung oder Entfernung

von zwei benachbarten Kettenfüden zur Seite rüden, wogegen die Yaden-

feitungsfchiene D für die Mufterfäden um drei Theilungen verjhoben wird,

wie aus der Betrachtung der Fig. II fi) ergiebt, welche die andere Grenz

lage der Schienen vorftellt. Wenn man nun fefthält, daß die Bobbinen

vor der Seitenbewegung der Schienen nad) vorn, und vor der Nüd-

bewegung der Schienen wieder nad) hinten bewegt werden, jo muß eine Um=

widelung der Ketten- ımd Mufterfüden m durch die Spulenfäden veranlaßt

werden, wie fchon vorftehend mit Nücjicht auf die Fig. 1364 angeführt

worden ift. Die Drähte r haben hierbei folgenden Einfiuß: Wenn ein

Draht nicht nach hinten aus der Kette heransgezogen ift, wie in 1 ans

gegeben, jo legt fidh der betreffende Mufterfaden gegen diefen Stift, und

die Berfchiebung der Schiene D kommt nur in dem einfachen Betrage zur

Geltung, der Bobbinenfaden umwidelt daher aud) nur den Kettenfaden kı

mit dem einen Mufterfaden m,, wie in Big. II veranfchaulidt ift. Wenn

dagegen ein Stift wie 2 durch. die Iacquardplatine nad) hinten hin aus

gelenkt worden ift, der daneben befindliche Stift 3 aber eine Lage bei-

behalten hat, jo wird der zugehörige Mufterfaden m, bis an diefen nicht

fortgezogenen Stift nad) der Seite bewegt, und diefer Mufterfaden wird

mit den beiden ihm benachbarten Kettenfäden ka und /z verbunden, jo wie

in Fig. III angegeben ift. Wenn endlich mehrere auf einander folgende

Drähte durch Platinen gezogen werden, wie 4, 5 und 6 im der Big. I, jo

werden die Mufterfäden m, und m; mit je drei Kettenfäden Ay, hy, kg und

kg, Kg, Kr verbunden, während derjenige Ms wiederum nur über einen

Zwifchenraum hinweg geführt wird, weil der benachbarte Draht 77 nicht

gezogen worden ift, wie dies im Fig. II dargeftellt ift. Hieraus erfennt

man, daß e8 nur der geeigneten Lohung der Zacquardfarten bedarf, um

die Mufterfäden je nach der beabfichtigten Mufterung über einen oder mehrere

Zioifchenräume zwifchen den Kettenfäden hinweg zu führen. Es ift aud)

erfichtlich, daß jedesmal nad) einer Hin» und Herbewegung der Fadenleiter

und der Spulenfchlitten eine Bindung erreicht wird, die einer halben

Mafche entjpricht, aljo eine ganze Masche zwei Hin- und Nüdbewegungen,

jowohl der Schlitten wie der Fadenleiter und des Tammes erfordert.

Die Bewegung der einzelnen Theile wird aus Fig. 1371 erfichtlich. Die

durch) einen Niemen angetriebene Hauptwelle P, ift der ganzen Länge nad)

duch die Mafchine geführt und trägt am jeder Stirnfeite ein Zahnrad Pı,

das in ein gleiches Nad p, auf der Zwifchenwelle P, eingreift, welche

wieder durch Räder die Kurbelwelle 7 bewegt. Bon der auf diefer befind-
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lichen Kurbel 2 wird duch) die Schubftange £, die Welle U an dem Hebelu in vegelmäßige Schwingungen verfegt, die von den beiden Hebeln u, undu an jedem Ende der Majchine auf zwei andere Iren 9, V, vermittelftder Hebel v, und ©, und der gefriimmmten Schubftangen ©, weiter übertragenwerden. Endlich, ift zu jeder Seite eine He W, und W, gelagert, aufwelcher ein mit v5 oder v, gleicher und parallel ftehender Hebel w, oder w,die Schwingung vermittelft der Schubftange ww erhält. In Folge dieferAnordnung der beiden Parallelfurbeln w, und v,, jowie w, und ©, bewegtfic) jeder Bunft der Schubftangen befanntlich in einem Kreife, deffen Halb-

dig. 1371.

 

 
mefjer mit der Länge der Kurbeln v, oder %, übereinftimmt, und die Be-wegungsrichtung ift in jedem Augenbfice parallel mit derjenigen der beidenKurbelzapfen. Dies gilt aud) von den mit den Schubjtangen 20 feft ver-dundenen Punkten 0, und Oz, am welchen die Ziehftangen zur Bewegungder Schlitten drehbar angefchloffen find. Die auf beiden Seiten der Ketteangeordneten Ziehftangen O, und O,, welche in der Figur in ihrer mittlerenStellung gezeichnet find, müffen fo bewegt werden, daß fie fich von dieferMittelftellung aus, entfprechend der Schlittenbewegung, in einem Kreisbogenum die Mitte 7 nach aufen bewegen, wogegen die Bewegung nad) innen hin

129 *
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jo zu erfolgen hat, daß die betreffende Schiene fich, aus den Nafen der Schlitten

nad) oben heraushebt, um die Bewegung der Schlitten aus der Mittellage

nad) der anderen Seite hin allein der jenfeitigen Ziehftange zu überlafien.

Um dies zu erreichen, ift jede Ziehftange an beiden Enden mit Führungs:

rollen verjehen, die auf entfprechend geformten Führungsemven fı Fa geführt

werden. Dieje Führungsbahnen find von der Mittelftellung der Rollen

aus nad) außen al® zwei zu 1 concentrifche Kreisbogen geftaltet, während

fie nad) innen in geradfiniger Richtung fa fs horizontal in einander

übergehen. Im Folge diejer Anordnung werden die Mittelpunfte der

Kollen von O, und O,, und mit ihnen aud) die Kanten der Ziehjchtenen,

von der Mitte nad) außen in Kreisbogen um die Kante 1 geführt, wogegen

eine Schiene fi) aus den Najen der Schlitten nad) oben heraushebt, jobald

ihre Rollen auf die horizontale Bahn far auflaufen, während die Schlitten

in ihren freisfömigen Bahnen verbleiben.

Diefe Anordnung einer Bewegung der beiderjeitigen Ziehftangen von

beiden Enden her ift wegen der großen Länge diejer Ziehftangen gewählt

worden. Bei der biß gegen 7m betragenden Länge und geringen Stärfe

Sig. 1372. diefer Ziehftangen wird deren Antrieb außer am den

peiden Enden in der Regel auch, nod) an zwei zwifchen

gelegenen Punkten vorgenommen, und da an diejen

Stellen die Anbringung der von einer Seite des

Zeuges nad) der anderen Hindurch gehenden Führungs-

z bahnen nicht möglich ift, jo werden die Arme der

Ziehftangen über die Kreisförmig geführten Punkte

9, und 0, hinaus nad) außen hin verlängert, um

mit Leitrollen 05 und 04, fiehe Fig. 1372, in be

fonderen Survenjhligen von Hebeln Z geführt zu

werden, die feft am Geitelle angebracht find. Dieje

Surven hat man jo zu beftimmen, daß fie genau

diejelbe Bewegung der Ziehftangen in ber Mitte veranlafien, wie e3 für

deren Enden durd) die Führungebahnen Ar geihieht- Wenn dieje

Führungsenrven, wie die Figur erkennen läßt, in Hebeln angebradit werden,

die um fefte Drehzapfen 2 umgelegt werden fünnen, fo ift dadurch ein

bequemes Mittel gegeben, um die betreffende Ziehjtange nad) Erxfordern

emporheben zu fünnen, fobald dies etwa behufs Einjegens neu gefüllter

Spulen in die Schlitten nöthig wird. Während de3 Betriebes werden

natürlich) dieje Hebel unwandelbar feit gehalten. .

Aus Fig. 1373 ift zu erfennen, in welcher Art bei der bejprochenen

Majchine die Nadelftangen N die jchon gedachte Bewegung empfangen. Auf

seper der beiden Aren Pı und P, find zwei Daumenjceiben X und Y ans

gebracht, welche mittels Neibrollen zwei Aren %ı und y, in Schwingung

 



$. 317.] Bobbinetmafchinen. 2053

verjegen. Diefe Schwingungen werden von den Aren x, umd 9, durch
Hebel x, und Y5 auf die Nadelftange N übertragen; die Figur läßt erfennen,
wie dur) die Daumenfcheibe X die wagerechte und durch) diejenige Y die
jenkrechte Schwingung der Nadelftange N veranlagt wird. Durd) die ge-
hörige Aufeinanderfolge diefer beiden Schwin-
gungen wird die jchon erläuterte jogenannte

Vierfeitbewegung der Nadelftangen her-
vorgebracht.

Um die von den Spulen fich abziehenden
Mufterfäden immer in gleichbleibender
Spannung zur erhalten, ift jeder diefer
Fäden nad) Durchführung durch ein Auge

in der feiten Platte e, Fig. 1369, nod)

durch eine Deje e, geleitet, die mit einem
£leinen Gewichte e, zum Spannen des Fa-

dens verjehen ift. So lange diefe Defe
unterhalb des Auges in der Lochplatte e
hängt, wird die Spannung des nad) der
Slechttelle emportretenden Mufterfadens
lediglich durch) daS angehängte Kleine Spann-
gewicht bejtimmt. Sobald indefien die Ge-

wichtsöfe in diefelbe Höhe wie das Auge >

in der Platte e gehoben wird, muß bei
weiterem Yadenverbraud, eine Abwidelung von der Spule ftattfinden, und
in Folge der Neibung am der feharfen Umbiegeftelle in der Tochplatte e
wird die Spannung größer werden, womit eine entjprechende Ungleic)=
förmigfeit des entftchenden Zeuges verbunden ift. Dies zu vermeiden, find
alle Mufterfäden did) eine gemeinfame Abzugsvorridhtung geführt,
welche von jeder Spule gerade die erforderliche Fadenlänge abzieht. Diefe
Vorrichtung befteht aus der durch den Hebel M mittel® des Daumens
m und der Schubjtange m, in Schwingung verjesten halbeylindriichen
Stange T, welche mit einem darauf gejchraubten Plättchen ö einen Schlit
zum Durchgange der Mufterfäden bildet. Die innere Kante diejes Schliges
fällt mit der geometrifchen Drehare der Stange J zufammen. Wenn diefe

Stange aus der gezeichneten Tinfen Grenzftellung im Sinne des Pfeiles
ausichwingt, jo wird durch die äußere Schligfante der Mufterfaden mit den
daran hängenden Spanngewichten gehoben, bi8 die Defe e, des Gewichtes
in der Höhe des Auges in der feften Platte e fteht, worauf bei weiterem
Schwingen des Schliges das erforderliche Fadenftiik von der Spule ab-
gezogen wird. Bei dem Nüdjchrwingen der Stange J in die in der Figur
gezeichnete Stellung wird dann das abgezogene Fadenftücd frei, jo daß das

dig. 1373.
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Spanngewicht e, dem entfprechend herabjinfen kann; demgemäß finfen die

Gewichtsöfen aller Mufterfäden um diejelbe, von dem Anzug der Schwinge

T abhängige Größe unter die Augen der Lochplatte e herab. Dieje Größe

ift jo zu bemefjen, daß der in der Schleife zwifchen dem Führungsauge in e

und der Gewichtsöje e, dargebotene Fadenvorrath ausreichend ift fiir die

größte Länge, welche von irgend einem Mufterfaden zur Bildung einer halben

Majche verbraudt wird. Die Schwinge J muß daher für jede Umdrehung

der Welle P,, wodurch zwei halbe Mafchen erzeugt werden, auch zwei

Doppelihwingungen machen, wie aus der Form des Daumend m erficht-

fich ift.
Die zulett befprochenen Mafchinen werden in jehr großen Breiten, bis

256 Zoll engl. = 6,5 Meter ausgeführt, jo daß die Zahl der Bobbinen

dafür 3072 beträgt, wenn die Entfernung der Kettenfäden von einander fo

gewählt wird, daß 12 derfelben auf einen englifchen Zoll gehen (Zwölf

punftmafchine). Die Zahl der Mufterfäden beträgt dann 3071, und die

Zahl der Iacquardplatinen ift dabei der Ausdehnung des Mufterd ent

iprechend jehr groß. Die Betriebskraft für eine jolde Mafcine wird bei

SO Umdrehungen in der Minute, alfo ebenjo viel in diefer Zeit erzeugten

Reihen von Doppelmajden, zu einer Pferdekraft angegeben.

Netzstrickmaschinen.

Mafchinen in Anwendung, welche dafjelbe
Zum $Knüpfen der Fifchnege hat man

Geftrid erzeugen, wie die be=

fannte Handarbeit des Filetftrideng. Die Verbindung wird aus Fig. 1374

deutlich. Die das Ne bildenden rhomb

Fig. 1374.

 

diefes Knotend

schen Mafchen werden bei der

Handarbeit aus einem einzigen

Faden hHergeftellt, der ab-

wechielnd von rechts nach) Linfs

und umgekehrt in zidzadfür-

migen Duerreihen jo hindurch)

geführt wird, daß die auf

einander folgenden Zidzad-

reihen an den einander zur

gefehrten Edpunften durd)

einen Knoten mit einander

verbunden werden. Die Form

ift bei den buch) Mafchinen hergeftellten Neben die

felbe, wie bei den aus freier Hand gefnüpften, der Unterfchied befteht nur

darin, daß hierbei viele Fäden verwendet werden, welche in zwei Gruppen,

ähnlich wie die Ketten- und Einfchlagfäden bei den Geweben, unter:

fchieden werden Fünnen, und aud) fo bezeichnet werden. In der Figur find

die nicht fchraffirten Fäden k als Kettenfäden zu denken, die, von einem
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gemeinfamen Kettenbaume fi abwidelnd, in fenkrechten, parallel neben
einander Fiegenden Zidzacreihen das Net durchziehen, während die fchraffirten
Schupfäden s ebenfalls ziezakförmig in den Zwifchenräumen von je zwei
benachbarten Kettenfäden verlaufen, die von ihnen abwechfelnd in einem
Knoten @ umfchlungen werden, woraus folgt, daß die Anzahl diefer Schuß-
füden um Eins Eleiner ift, als die der Kettenfäden. Diefe Schukfäden find,
wie aus dem Folgenden fic) als nothwendig ergeben wird, auf ebenfo viel
einzelne Spulen nad) Art der Bobbinen gewunden, und werden auch wie
dieje durch die jenkrecht ausgefpannte Kette hindurd) von einer Seite der-
felben nad) der anderen verfchoben.

Zum BVerftändniß der Wirkungsweife der hierfür dienenden Mafchinen
muß man fi) die Art der Verfchlingung eines Negfnotens nad) Fig. 1375
verdeutlichen. Die vier in einem folhen Knoten zufammenlaufenden Faden-
theile bilden zwei Schleifen, von denen diejenige des Kettenfadens ab

gefreuzt umd diejenige des Schußfadens cd offen ift. Die Schukfadenschleife
tritt vollftändig, d. h. mit ihren beiden Fadentheilen c und d, durd) die

dig. 1375.

  
Schleife des Kettenfadens ab hindurch), jo daß aljo der Schußfaden in diefe
Schleife hinein und auch wieder darans zuriicdgeführt werden muß.
Ein eigentlicher Knoten, wie er in Fig. IT angegeben ift, wird daher durch den
Schußfaden nicht gebildet. Auch der Kettenfaden bildet für fic) allein feinen
folhen Knoten, fondern ebenfall® nur eine einfache und zwar gefreuzte

Schleife, und die Verfnotung wird dadıcd) erzeugt, daß der eine Theil b
diefer Schleife durcc) diejenige des Schußfadens Hindurcchgeführt ift, ohne aber
durch diefelbe Schleife wieder zurücdzutreten. Beidiefem legtgedachten
Fadenverlaufe wird daher der Schußfaden zuerft auf der Iinfen Seite des
Kettenfadens db an demfelben vorbei und dann auf feiner rechten Seite
wieder zuriidgeführt. Denkt man fich den Schußfaden durch ftraffe An-
Ipannung gerade gezogen, wie ig. III zeigt, fo erfennt man, daß er nur
einfach durch die Schleife e des Kettenfadens hindicchgezogen ift, was nur
erreicht werden fann, wenn der ganze Fadenvorrath der Spule, alfo diefe
felbft durch die Schleife des Kettenfadens Hinducchgeführt wird; hierans
erklärt fi) die Nothwendigfeit, die Spule des Schußfadens als dünne
Bobhine auszuführen.
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Als Beifpiel einer Nesitridmafhine möge die von Galland und

Chaunier !) in ihren wejentlichften Beftandtheilen beiprochen worden. Hier

bei find die Kettenfüden im gehöviger Zahl auf einen wagerechten Ketten

baum gewinden, deilen Länge der Breite des herzuftellenden Netzwerkes

entjpricht, und der im oberen Theile der Majchine mit feinen beiden Zapfen

in Hebeln gelagert ift, durch deren Schwingungen er gejenft und wieder

erhoben werden fann. Dies gejhhieht zu dem Zwede, um die zur Mafchen-

bildung erforderliche Fadenlänge darzubieten und den Faden wieder ftraff

zu ziehen. Die Kettenfäden gehen jenfrecht herab dur; die Röhrchen a

einer Fadenleitungsichiene A (Fig. 1376) nad) den zulett fertiggeihitrzten

Knoten, die auf den wagerechten Radeln b einer Schiene B hängen, auf

I Fig. 1376. II

 

denen fie gebildet wirrden. Eine andere Schiene C’ enthält ebenfalls solche

"Nadeln c, und zwar in den Mitten zwifchen den Nadeln von B wnd in

einer der Mafchenweite entfprechenden Entfernung davon, indem nämlic)

auf diefen Nadeln die neuen Majchen gebildet werden. Zu diefem Zwede

wird die Fadenleitungsichiene A zuerft abwärts nad) den Nadeln e Hin und

dann wieder zuriid nad) einem KammeD hin bewegt, wodurd) jeder Ketten=

faden im ‘einer Schleife oberhalb über einen Finger des Kammes D und

unterhalb über eine Nadel von C gehängt wird. Durd) diefe zwifchen dem

Kamme D und der Nadeliciene C gebildete Schleife wird die Bobbine E

mit ihrem Schuffaden zuerjt von vorn nad) hinten und dann wieder zurüid=

bewegt, wobei indefjen während diefer beiden Berfchiebungen das von dem

Fadenführer A nad) der Nadel c ausgefpannte Hadenftüc derartig jeitwärt®

bewegt wird, daß die Bobbine vorwärt® an der einen und riidwärts an

der anderen Seite diefes Badenftüdes vorüber geht, entiprechend der aus

 

1) D. RP. Nr. 37348; Dingl. polyt. Journ. 1887, Bd. 266.
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dig. 1375, I erfichtlichen Fadenverfhlingung des Knotens. Die Bobbinen

für die Schußfäden find in derfelben Art wie bei den vorher befprochenen

Bobbinetmafchinen, nur in fräftigerer Ausführung, angeordnet, umd ihre
Schlitten F werden zwifchen den Zähnen der beiden Känme G und H

bewegt. Diefe Zähne oder Bahnen find freisbogenfürmig um den Zahn b

als Mittelpunkt gebildet, und zwar ift der eine Kamm G feftftehend, wäh-
tend der andere H aus der Stellung in Fig. II in die der Fig. I gedreht

werden fann, um der Fadenleitungsfchiene die zum Weberhängen der
Kettenfäden auf die Nadeln c erforderliche Bewegung zu ermöglichen. Auc)
it der Kamm H in der Pängsrichtung, alfo quer zu den Kettenfäden, um
eine Bahntheilung verfchieblich gemacht, wie e8 erforderlich ift, um jeden

Bobbinenfaden abwechjelnd mit dem einen und anderen der beiden benad)-

barten Kettenfäden zu verbinden. Zur Verfchiebung der Schlitten in ihren

Bahnen find erftere mit den nac) oben vorftehenden Füßchen, ähnlich wie

in Fig. 1362, verjehen, an denen die mit federnden Stoßriegeln aus

gerüfteten Schubftangen J und K angreifen, die ebenfalls um den Punft b
gedreht werden.
An dem mit den Fingern d verfehenen Kamme D ift unterhalb noch eine

dünne, nad) der Yänge etwas verjchiebliche Kammfchiene angebracht, deren

Zähnezahl mit derjenigen der Finger und der Kettenfäden itbereimftimmt
und deren Zwed darin befteht, die gedachte jeitliche Verfchiebung des von
den Fadenleitungsröhren a herabgehenden Fadenftdes während der beiden

Bobbinenbewegungen zu veranlafien.

Wenn durd) die gehörig auf einander folgenden Bewegungen der ger
dachten Theile ein Knoten auf jeder Nadel c gefchüirzt und durch die auf
wärt® gerichtete Bewegung des fchwingenden Kettenbaumes feit zugezogen

worden tjt, zieht fi) die Nadel b zuriid, fo daß der darauf hängende, vorher

gebildete Knoten frei wird, worauf e fi) um die halbe Entfernung der

Maschen jenft, um an die Stelle von d zu treten und das Geflecht bei der

Bildung des folgenden Kmotens zu Halten. Die Nadeln d dagegen treten
in die Höhe an die Stelle von ce und auf ihnen wird der folgende Knoten
gefchürzt. Damit dabei der Spulenfaden mit dem anderen der beiden Ketten-

fäden verknüpft wird, zwifchen denen er fic) befindet, wird der Kamm H

mit den Schlittenführungen um eine Bahnbreite nad) der Seite verjchoben.
Zur befjeren Verdeutlichung der Mafchenbildung diene die Fig 1377,

Ibis V(a. f.©.). In Fig. Terfennt man, wie der durch das Röhrchen a gezogene

Kettenfaden, der unten an der Nadel b mit dem foeben entitandenen Knoten

verbunden ift, an der Nadel c vorbei und über den gerumdeten Finger d
gehängt worden ift, wobei der Fadenführer mit den Nöhrchen a fc um

90 Grad gedreht hat, damit die legteren bequem zwifchen zwei Fingern d

Hindurchtreten fünnen. Die Spule E fteht dabei vor der Kette, in der
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= Figur auf der vechten Ceite.

Wenn daranf das Röhrchen «a

DO fich, gefenft und auf der anderen

ro Seite der Nadel e wieder erhoben

Fa Hat, jo zeigt der SKettenfaden

re 2 den Verlauf in Big. II, und e8

— wird mım die Spule E durd) die

S auf den Finger d hängende

Schleife hindurchgejchoben. Hier

auf wird das neben der Schleife

befindliche Yadenftik a, durd)

die jeitliche Verjchiebung der gex

zahnten Platte M in die aus
Fig. III erfichtlihe Lage ge

bracht, zu welchem Zwede der

Finger d unterhalb mit einer

halbrunden Furche zur Aufnahme

des Fadens verjehen ift. Wenn

dann die Spule E wieder durch

die Schleife zuricgefihrt wird,

fo legt fich ihr Faden im der

oben bejprochenen Weife um das

Fadenftük a, herum (Fig. IV),

fo daß bei gehörigem Anziehen

der Fäden die in Fig. V dar

geftellte Verknüpfung hergeftellt

wird.
Bon der ganzen Machine, die

in ihrer Einrichtung eine gewille

Aehnlichkeit mit den Bobbinet-

majchinen zeigt, möge nur eine

ichematifche Endanfiht in Fig.

"1378 gegeben werden, während

Hinfichtfich der Einzelheiten auf

die oben angezeigten Quellen ver:

wiejen werden muß. Aus diejer

Figur erkennt man in Z den um

die Are O fchwingenden Ketten:

baum, der durd) eine Curven-

icheibe auf der Welle A ver

mittelft geeigneter Hebel bewegt
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wird. Um die Are N drehbar ift der bewegliche Führungsfamm ZI fir die
Spulenfchlitten angebracht, den eine urvencheibe auf der mittleren Trieb-
welle P bewegt, während zwei Kammfcdeiben auf den beiden jeitlichen
Wellen R und S für den Antrieb der Schubftangen J und K angeordnet
find. Eine andere Curvenfcheibe auf S dient für die aufs und niedergehende
Bewegung der Fingerfchiene D, während die Fadenleiterfchiene A duch
eine Eurvenfcheibe. auf der mittleren Betriebswelle P angetrieben wird.

Fig. 1378. Fig. 1379.

 

Diefe drei durc) Zahnräder mit
einander verbundenen Triebwellen
R, P, 8 werden von der durch

einen Riemen angetriebenen Welle
T mittelft einer Schraube und eines Schnedenrades umgedreht, und von der
Welle S wird dırcd) Kegelräder an jeder Stirnfeite eine ftehende Welle U an-

getrieben. Diefe Wellen bewirken vermittelft geeigneter Eurvenfcheiben die feit-
liche Verfchiebung der Schiene H mit den Schlittenführungen und der Nadel»
halter B und C, ebenfo wie der gezahnten Schiene M und der Fadenleiter-
ichiene A, wie fie nach dem PVorftehenden nöthig ift, um die Nadeln c
mit den Kettenfäden zu umfchlingen. Das fertige Net wird durd) die
Walzen W abgeführt.

Durd) Verftellung der beiden Nadeljchienen C und B Läßt fic) die Mafchen-
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weite der Nee verändern. Der Abftand zweier Knoten von einander oder

die Seitenlänge der rhombishen Mafchen fchwanft bei den verjchiedenen

Negen fehr bedeutend, etwa zwifchen 6 und 90 mm. Die Zahl der mit der

vorbefprohenen Mafchine zu fnipfenden Majcen wird von dem Exbauer

auf 2400000 für zehn Arbeitsftunden angegeben, was bei 500 Meafchen

nad) der Breite acht, und mit Rüdficht auf die. eintretenden Betriebsunter-

brecdungen etwa zehn Mafchenreihen für jede Minute ergiebt.

Bon der vorftehenden Mafchine unterjcheidet jic) die von Sohn Hooper!)

angegebene in Betreff der Bildung der Knoten, in welcher Beziehung nur

die dazır dienenden Theile in Fig. 1379 (a. v. ©.) angegeben werden mögen.

Hier find zwifchen den von einzelnen Spulen ablaufenden Kettenfäden Finger

von der Form A befindlich, die oberhalb U-fürmigen Dverjchnitt Haben und

unten in die Spige B auslaufen. Um jeden diejer Finger wird der neben-

befindfiche Kettenfaden C durch das Führungsrögrchen D anderthalb Mal

herumgejchlungen, wobei die vorftehenden Stiftchen E die Schleife am Ab-

gleiten nad) unten und die Nafen F am Emporgleiten verhindern. Durd)

die chräge Korm der Einfchnitte G wird das Fadenftiik ZZ fo weit nad)

hinten gedrängt, daß e8 von einem Hafen I (Fig. IT) erfaßt werden fann,

welcher in dem U-fürmigen Vinger abwärts gleitet. Hierdurd) wird diejes

Fadenftüd A in Geftalt einer langen Schleife durch die Schleife K nad)

unten hindurch gezogen, und e8 wird durch diefe Schleife die Bobbine mit

dem Spulenfaden einmal von vorn nach hinten, und bei der folgenden

Mafche wieder zurüd von hinten nad) vorn hindurch gejchoben. Man er

fennt ang der Betrachtung der Fig. 1375, III, daß hierbei durd) Anziehen

der Fäden ebenfalls der gewöhnliche Nepfnoten entftehen muß. Hier behalten

die Bahnen der Spulenfchlitten ihre Lage unverrüdbar bei, ohne daß eine

Verfegung nach der Seite ftattfindet, e8 wird vielmehr, um jeden Ketten

faden abwechjelnd mit dem einen oder anderen feiner benachbarten Spulen-

fäben zu verfnüpfen, der Kettenfaden abwechjelnd nad) links um den vechte

benachbarten oder in entgegengejeßter Richtung um den anderen benachbarten

Finger herumgelegt. Damit die um die Finger gelegten Schleifen fich bei

dem Anzuge der Fäden von den Fingern nad) unten abftreifen fünnen,

werden die Stiftchen E nad) innen zuriichgezogen, was dadurd) ermöglicht

wird, daß diefe Stifte an zwei im Innern des Fingers angebrachten Dlatt-

federn N befeftigt find, die nad) innen zuriidgepreßt werden, wenn über die

abgefchrägten Anfäge / eine Schiene abwärts bewegt wird. Dieje Schiene

ftreift dann die Schleifen von den Fingern ab und läßt fie auf die Spigen &

falfen, durch welche fie während der Berfnotung feftgehalten werden.

MWie man aus der Fig. 1375, III erkennt, ift der gewöhnliche Negknoten,

 

1) D. RP. Rr. 72015.
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wie er duch, die Handarbeit und die beiprochenen Mafchinen hergeftellt
wird, nicht gegen Verfchiebung ficher, denn bei einfeitigem Anjpannen des
Vadens cd wird derfelbe gerade gezogen, jo daß die Schleife des anderen
adens aeb auf ihm verjchoben werden fann. Um dies zu vermeiden, hat
man aud) wohl die Verbindung durd) eine doppelte Verfnotung in der Weife

vorgenommen, daß der Kettenfaden jomwohl wie der Schußfaden zu einem

wirklichen Knoten nadı Art der Fig. 1375, II gefchlungen wird, und daß
dieje beiden Knoten in einander gehängt find, wodurd natürlich jede Ver-
Ichiebung verhindert wird. Cine Negftridmafchine zur Herftellung derartiger
Verbindungen ift von R. Semmler!) angegeben.

Nähmaschinen. Die Verbindung von zwei oder mehreren Zeugftüden $
duch Nähen geichieht befanntlich in der Art, daß ein die Verbindung

bewirfender Faden, Nähfaden, in Schlingenform durd) die beiden Zeug-
ftüde Hindurchgeführt wird, jo daß die in Folge der verjchtedenen Um-

biegungen des Fadens an demfelben hervorgerufene Neibung fi) dem Aus-

ziehen des Fadens entgegenfegt. Befanntlid) wird bei dem Sandnähen

hierzu der ganze, in das Nadelöhr gezogene Fadenvorrath bei jedem Stiche
der ganzen Länge nad, durd den Stoff hindurchgezogen, und man hatte

anfänglich verfuht, dur) Mafchinen diefe Art der Arbeit nachzuahmen.

Inde haben alle hierauf gerichteten Verfuche zur Nahahmung der Hand»
naht feinen Erfolg gehabt, und die Nähmafchinen Haben fich erft Ver

breitung verschaffen können, nachdem man fie zur Herftellung jolcher Nähte

anwandte, bei denen die Nadel nicht, wie bei dem Handnähen, volljtändig

durch den Stoff bindurhgeführt werden muß, fondern wo ihre
Spige durd) daffelbe Loch, in das fie einfticht, auch wieder zurüd-

geführt wird. Demgemäß ift aud) die dabei angewendete Nadel nicht an

dem der Spite abgefehrten Ende, fondern in der Nähe der Spitee mit dem

Nadelöhr verjehen, während das andere Ende in einem zur Bewegung

der Nadel dienenden Schieber oder Hebel befeftigt ift. In Yolge diefer
Anordnung wird der Faden beim Hinducchftechen der Nadel in den Stoff
in doppelter Lage durch denfjelben gezogen, und man hat nur dafür zu

forgen, daß diefer Faden bei dem Rüdgange der Nadel von derjelben nicht

wieder mitgenommen wird, jondern in einer Schleife oder Schlinge
zurücbleibt, welche in folcher Art feftzuhalten ift, daß fie bei der fertigen
Naht fich nicht- wieder herauszieht. ES ift erfichtlich, daß dieje Art des
Nähens geftattet, den durch das Nadelöhr geführten Faden von einer Spule
zu entnehmen, die, feft im Geftelle der Mafchine gelagert, eine große Faden-
länge aufnehmen fann, eine Bedingung, welche für die praftifche Ver-

wendung der Nähmafchine unerläßlic) ift.

)D RP. Nr. 60248.

319.
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Die Art, wie man die von der Nadel in dem Stichloche gebildete Schleife

zurücHält und befeftigt, if verjchieden, je nachdem hierzu berjelbe durch die

Nadel gezogene Baden, der Nadelfaden, oder ein zweiter Faden verwendet

wird, der auf einer bejonderen Spule befindlic ift umd in der Regel als

Unterfaden bezeichnet wird, da er meijten® auf der Unterjeite de8 Zeuges

zur Beeftigung der dajelbft gebildeten Schleife des Nadelfadens in die

{egtere eingeführt wird. Demnad) dat man die Einfadennaht und die

Zweifadennaht zu unterfcheiden, und danad) find auch die zur Herftellung

diefer beiden Nähte dienenden Mafchinen gejondert zu bejprechen.

Die gedachte Einfadennaht, Fig. 1380, zeigt die auch bei der Hand»

ftideret übliche und dajelbjt als Zambourir- oder Kettenftich befannte

Stihbildung. Der Faden tritt, wie bei allen Nähmajchinen, durch dafjelbe

$ig. 1380. Loc) a in den Stoff
hinein und auc) wie-
der heraus, und die
bei dem vorherigen
Stiche unterhalb ges
bildete Schleife b ift
fo weit nad) der

Seite umgebogen,

daß die Nadel dur)

1m diefe Schleife Hin-
durdhtritt, jo daß
die neue Yaden-

fäjleife c bei dem darauf folgenden Umbiegen die vorherige Schleife b

am Zurüdgehen verhindert. Denkt man fie in der bei jeder Näharbeit

erforderlichen Art die auf einander folgenden Stiche in gleichen Abjtänden

vegelmäßig neben oder‘hinter einander angeordnet, jo eriheinen bei diejer

Naht auf der einen, in der Figur oberen Fläche des Stoffes die Stiche

unmittelbar an einander gereiht, wie Fig. I zeigt, während auf der unteren

Seite die in Fig. III dargeftellte fettenartige Berfchlingung evfcheint, die

der Naht den Namen der Kettennaht verschafft hat. Hierbei kann man

noch den Unterfchied zwifchen b und d bemerken, indem in d die Schleife

um 180 Grad verdreht worden ift, eine Wirkung, die bei einer gewillen

Art der zur Herftellung diefer Naht angewendeten Tambourirmajchinen auf-

tritt, wie aus dem Folgenden fid) ergeben wird. Aus der Figur it zu

erjehen, daß die legte Fadenjchleife e in geeigneter Weife, etwa durd die

Handnadel, zu befeftigen ift, weil fonft ein auf da8 Fadenende e ausgelibter

Zug die fümmtlichen Schleifen nad) einander, ähnlich wie bei einer geftricten

Waare, ausziehen und die Naht Löjen würde, wogegen ein auf das Faden

ende bei f ausgelibter Zug diefe Wirkung nicht hat. Daraus ergiebt fid)
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weiter, daß eine derartige Leicht Lösliche Naht den Anforderungen be-
jonders großer Feftigfeit nicht genügen Fan, da fchon da8 Durchreißen einer
einzigen Schleife während des Gebrauches oder das Vorkommen eines Fehl-
ftiches, wie bei g, die Gefahr einer felbfttgätigen Auflöfung der Naht nahe
legt. Andererjeits ift die leichte Auflöfung der Verbindung durch einfaches
Ausziehen des Fadens in allen folchen Fällen erwünfcht, wo e8 fi) nur um
vorübergehende Berbindung handelt, 3. B. bei dem Zufammennähen der
Zeugftüde in Kattunfabrifen behufs der leichteren Behandlung beim BVajchen,
Särben u. |. w. Auch) für die Befeftigung der Sohlen an Schuhwerk
it diefe Naht vielfach im Gebrauch, weil dajelbft der gepichte Faden ein

jelbftthätiges Löfen erjchwert und eine Beichädigung der Schleifen nicht zu
befürchten ift, wenn diefelben in einen furchenförmigen Riß der Sohle ein-
gelegt werden. Wie fic aus dem Folgenden ergeben wird, zeichnen fic) die
Mafchinen zur Anfertigung der Kettennaht durch ihre Einfachheit und
größtmögliche Arbeitsgefchwindigfeit aus.

Für alle Gegenftände, deren Verbindung größeren Anfprüchen in Bezug

auf Veltigfeit genügen muß, wendet man eine Zweifadennaht an, wie fie
in Fig. 1381 dargeftellt und unter dem Namen der Doppelfteppftich-

Fig. 1381.

 

naht befannt ift. Hierbei wird ein Unterfaden db wie ein Niegel durch
die Schleifen des Nadelfadens a hinducchgezogen, wodurch, diefe Schleifen
verhindert werden, fi zu löfen. Wenn hierbei der Unterfaden d, wie bei c

gezeichnet, geradlinig ausgeftrect durch alle Schleifen des Oberfadens hin-
durchgelegt wäre, jo wirde der Unterfaden durch einen Zug an feinem
Ende Teicht ausgezogen und die Naht daher gelöft werden fünnen. Auch)
würden die Schleifen des Nadelfadens an den frei Kiegenden Umbiegeftellen
der Abnugung und Beihädigung unterworfen fein. Im diefe Uebelftände

zu vermeiden, wird der Nadelfaden @ derartig ftraff gefpannt, daß feine
Schleifen bis in die Zeugmitte emporgezogen werden, wodurch der Unter-
faden ebenfalls iß zu diefer Mitte erhoben wird, fo daß mn die Reibung
an den vielen Umbiegeftelen dem Ausziehen des Unterfadens wirkfam ent-
gegen tritt. Auch werden hierdurch nicht nur die Umbiegeftellen des Ober-

fadens der Abnugung entzogen, fondern auc, das Abreißen der Fäden

bei einem Biegen des Stoffes vermieden, wie e8 bei geradegeftrectem
Faden b unvermeidlich ift. Es ift erfichtlich, daß eine zu ftarfe Spannung
des Dberfadens die fehlerhafte Stihbildung bei d zur Folge haben müßte,
bei welcher der Nadelfaden a fich ausziehen ließe, und daß man daher auch
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dem Unterfaden eine bejtimmte Spannung geben muß, wie fie zur Her-

ftellung einer regelrechten Naht erforderlich ift, bei der die beiden Fäden fi)

in der Mitte des Zenges Freuzen. Diefe Naht wird von den meiften Näh-

mafchinen hergeftellt, insbefondere von allen zur Anfertigung von Wäjche,

Kleidern u. f. w. und für den Familiengebraud) dienenden. Diefe Naht

hat auf beiden Seiten des Stoffes übereinftimmend das Ausjehen wie

Fig. 1380, 1.
Bei der Herftellung der vorgedachten Doppelfteppftichnaht muß der Unterz

faden feiner ganzen Länge nad) durd) die Schlinge des Nadelfadens hindurd

geführt werden, jo daß er auf der einen Seite in diefe Schlinge ein= und

auf der anderen Seite aus derjelben heraustritt. Hierzu tit erforderlid),

daß der ganze Borrath diejes Unterfadens, alfo auc) die denjelben ent-

Haltende Spule, durd) die Schlinge des Nadelfadens Hindurchtreten muß.

Dies ift mit gewiffen Schwierigfeiten verbunden, indem einestheil® die

betreffende Unterfadenjpule nur jehr Elein ausgeführt werden fann, daher

Fig. 1382.

 

einer häufigen Auswechjelung bedarf, und andererfeits die Schleifezdes Nadel-

fadens bedeutend erweitert werden muß, um die Unterfadenfpule durd) fie

Hinduchführen zu können. Che man durch geeignete Anordnungen dieje

Schwierigkeiten iiderwinden gelernt hatte, "wurde eine andere Zweifadennaht

erjonnen, bei welcher der Unterfaden nicht feiner ganzen Länge nad) durd)

die Schleife des Nabdelfadend geführt werden muß, jondern auf vderjelben

Seite diefer Schleife wieder aus derjelben hevaustritt, auf welcher ev in fie

Hineingeführt if. Im Bolge deilen bildet auch der Unterfaden, in ähnlicher

Art wie der Nadelfaden, eine Schleife, in welche die Nadel bei dem folgenden

Stiche wieder hineinftiht, um fie in derfelben Art, wie bei der Tambourir-

naht (Fig. 1380), zu befejtigen. Hierdurch entjteht die in Fig. 1382 dar-

geftellte Doppelfettennaht, die aud) nad) ihren Erfindern ald Grover

und Bafer-Naht bezeichnet wird. Der Unterfaden b ift hierbei in Horu

einer Schleife d, durch die Schlinge a, de8 Nadelfadens a eingeführt, umd

zur Befeftigung diefer Schleife b, dient wieder dev Nadelfaden, der bei dent

* folgenden Stiche durch bı hinducchgeführt wird, jo daß die beiden Fäden

ihre Schleifen gegenfeitig feithalten. In Folge diefer Ausführung bildet
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fid) auf der unteren Zeugfläde eine fchnurähnliche Vadenlage (Fig. II), die
man vielfach, 3. B. bei Handichuhen, zum Zwede der Verzierung anwendet.
Im Uebrigen ift die Anwendung diefer Naht zur Verbindung von Stoffen
heute nicht mehr gebräuchlich, und die zu ihrer Herftellung dienenden
Mafchinen finden nur noch hin und wieder al® Stifmafchinen Verwen-
dung. Die Gründe hiervon find Leicht erfichtlich, denn abgejehen, daß aud)
diefe Naht durch den Zug an dem freien Fadenende b, fid) jelbftändig auf-
löft, und auch Fehtftiche leicht vorfommen, wie bei ce und d angedeutet
worden, tft der Verbraud an Garn erheblich größer, als für die Doppel-
fteppnaht. Während diefe Iegtere nämlich für je 1 m Länge zwifchen 2,5
und 3m Nähgarn gebraucht, je nach der Dice der Stoffe, beftimmt fich
diefe Garnlänge für Im Doppelfettennaht zwijchen 4,5 und 6m und für
die Tambourirnaht zwifchen 3,5 und Am. Es ift daher auch in wirth-
Ichaftlicher Hinficht die Doppelfteppftichnaht die vorzüglichite.
Auer diefen hier bejprochenen Nähten ftellt man durd) Mafchinen aud)

wohl nod) die jogenannte überwendliche Naht her, wobei der Faden in
der befannten Art um den Rand des Stoffes herumgelegt wird, wie e8 bei
den Knopflöchern von Kleidungsftücen gejchieht. Diefer Stich wird ins-
befondere von den verjchiedenen Arten der jogenannten Knopflohnäh-
majchinen angefertigt. Die jonft noch) durch Mafchinen hergeftellten Nähte
mit zwei und auch mehreren Fäden dienen hauptfächlich mr als Zier=-
nähte und Haben hier nur ein untergeordnetes Interefje.

Die Stichbildung. Die in den Nähmafchinen benugte Nadel ift $. 320.
meiftens eine Dehrnadel, d. h. mit einem zum Fadendurchgang dienen-
den Dehr oder gejchlofienen Auge verfehen, nur für manche Arbeiten,
insbefondere für Federarbeiten, bedient man fich) einer am Ende mit einem
Häkchen verfehenen Nadel von der Art der bekannten Häfelnadel für
die Handarbeit. ine Dehrnadel der gewöhnlichen Form ftellt dig. 1383
(a. f. ©.) vor. Der genau lindrifche, unten in eine conijche Spige aus-
laufende Schaft a enthält das befagte Auge oder Dehr db in geringer
Entfernung, etwa 3 bi8 5mm über der Spige, und ift an dem oberen
Ende in der Regel zu einem verdieten fogenannten Kolben c geftaltet, mit
dem die Nadel in der Nadelbarre befeftigt wird, d. h. einem in fenfrechter
Richtung beweglichen Schieber, der regelmäßig auf- und niederbewegt wird.
Durch jeden Auf- und Niedergang diejes Nadelichiebers wird ein Stich
hergeftellt. Wenn anftatt des in gerader Bahn beweglichen Nadelfchiebers
ein um einen Drehzapfen fÄhrwingender Hebel zur Bewegung der Nadel ver
wendet wird, die in diefem Falle mit dem Ende diefes Hebels fejt verbunden
wird, jo hat man den Nadelichaft gekriimmt auszuführen, fo zwar, daß der-
jenige Theil, welcher durch den Stoff hindurchtritt, genau nad) dem Bogen
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geformt ift, in welchem die Spitze der Nadel bewegt wird. Man wählt

die Bogenbewegung Hauptfächlich fir jehr fchnell arbeitende Weißzeug-

mafchinen, aud) wendet man bei gewilien Sohlenaufnähmafhinen

fir Schuharbeit frumme Nadeln an, die entfprechend ihrer Krümmung im

Kreife bewegt werden. Die meiften Nähmajchinen indefjen arbeiten mit

geraden Nadeln wie Fig. 1383.

Die Nadel, welche wegen ihrer ftärferen Beanfprucdjung in der Maichine

immer erheblich dicker ausgeführt wird, als die feinen Handnähnadeln, ent

Hält zu beiden Seiten des Dehrs, das zur Schonung des Fadens mit mög-

zig. 1383. fichft glatten umd gerunbeten Rändern zu verjehen it,

zwei eingefräfte Nuthen oder Längsfurhen (Bohren),

in welche der Faden fi beim Durciehen durd) den

Stoff theilweife einlegen fann. Bon diefen Furchen ift die

eine funze d nur in unmittelbarer Nähe des Dehrs an-

gebradjt, während diejenige e auf der emtgegengejegten

Seite fi) über die ganze Tänge deö Schaftes erftredt.

Diefer Umftand ift von befonderer Wichtigkeit für die das

Maichinennähen ermöglichende Schlingenbildung des Fadens,

wie aus folgender Bemerkung fich, ergiebt.

Man denke fich den von der Garnrolle fommenden Faden

a (Fig. 1384) durch das Dehr b Hindurchgeführt, und die

Nadel in jenfrechter Richtung 68 zu einer gewifien Tiefe

durch den Stoff € Hindurchtvetend, fo wird dabei der Faden,

defien eines Ende bei d mit der jchon fertigen Naht zus

fammenhängt, zu beiden Seiten der Nadel an diefer ftraff

anliegend durch) das Stidlody im Zeuge Hindurchgezogen.

Sobald hierauf die Nadel wieder emporfteigt (Fig. ID,

wird der Faden von ihr nicht mitgenommen werden, weil

dazır die Reibung überwunden werden müßte, die fid) der

Bewegung des Badens im Zeuge © entgegenfegt Da

diefe Neibung in folge der zwifchen der Nadel und

dem Faden umd Zeuge ausgeüibten Prefiung bedeutend ift, jo wird das

unter das Zeug geführte Badenftid bei dem Hochgehen der Nadel jchlaff

werden umd fid auf einer oder auf beiden Seiten der Nadel fchleifen-

fürmig ansbiegen. Nun ift es für die Wirffamfeit der Majchine noth

wendig, diefe Schleifenbildung nur am der einen Seite vorzu

nehmen, auf derjenigen nämlich, an welcher die zum Erfafien und Fell

halten diefer Schleife dienende Vorrichtung angebracht ift, und um dies zit

erreichen, ift an diejer Seite die gedachte Längsnuth an der Nadel weg’

gelafjen. Bei diefer Anordnung wird nämlich beim Hochgehen der Nadel

das bejagte, unterhalb befindliche Fadenftüd fi, nur auf der nicht mit
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einer Nuth verjehenen Seite der Nadel zu einer Schleife ausbiegen,
während das in der Furche auf der anderen Seite gelegene Fadenftüd ingerader Linie verbleibt und dag Nadelöhr an diefem Sadenftick fich empor-
Ichiebt. Man fann fi) diefe Wirkung dadurd) erklären, daß der Bunft, wodie Keibung im Zeuge auf den Faden wirkt, der Faden alfo feitgehaltenwird, auf der nicht genutheten Seite bei d weiter von der Mittellinie der
Nadel entfernt ift als auf dev Seite der Nuth bei F, und daß deswegen der
Widerftand, den der Faden feiner Biegung
entgegenjegt, der fleinere ift, wenn die Bie-
gung nad) der nicht genutheten Seite hin er-
folgt. Bei allen mit einer Dehrnadel arbeiten-
den Nähmafchinen benugt man diefe Wirkungs-
art, indem man möglichft dicht an der Nadel
auf der nicht mit einer Furce verfehenen
Seite die Vorrichtung anbringt, welche bei
Einfadenmafchinen die Schlinge feftzuhalten
und der Nadel bei dem folgenden Stiche dar-
zubieten, oder die bei Zweifadennähten die
Spule mit dem Unterfaden Hindurchzuführen hat. In Betreff diefer Vor-vihtung unterfcheiden fich die Nähmaschinen wefentlic, von einander, wie
fi) aus den folgenden Bemerkungen ergeben wird.

Die einfachite Vorrichtung zur Herftellung einer einfachen Kettennahtbefteht in der Anordnung eines Ihwingenden Hafens (Schneppers), der in
dig. 1385.

Fig. 1384.

  
die beim Beginn des Nadelauffteigens fich bildende Schleife eintritt, und
diefe Schleife während des weiteren Nadelaufftieges und auch noch jo lange
feithält, bis die Nadel bei dem folgenden Niedergange wieder durch das
Zeug hindurchgeftochen und mit ihrer Spige in die feftgehaltene Schleife
eingetreten ift, in welchem Augenblide dev Hafen die Schleife frei giebt. In
dig. 1385. ift diefe Wirkungsweife durch mehrere auf einander folgende
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Nadeljtellungen veranfhaulicht.

Der durch eine Kurbel, ein. Err

center oder jonftwie in Schwin-

gungen um eine fefte Are ver

fetste Hafen a fteht in Fig. I in

der äuferften Stellung rechts,

wenn die Nadel b ihren tiefiten

Stand. erreicht hat, und nähert

fih, der Nadel, jo daß er mit

feiner Spige im die gebildete

Schleife eintritt, Fig. II, jobald

die Nadel um eimige Millimeter

aus der tiefften Stellung empor-

getreten tft. Bei der weiteren

Schwingung des Hafens, Fig. I,

während die Nadel weiter em

porfteigt, Big. IV, wird die ges

bildete Fadenchleife von dem

Hafen feftgehalten, indem fich das

Nadelöhr an dem Paden entlang

verjchiebt, und die Bewegung des

Hafens im Vergleich, zu der der

Nadel wird fo eingerichtet, daß

der Hafen aus der Schleife

wieder zueiidtritt, fobald die

Nadelipige wieder in fie einge-

ftochen hat, Big. v. Da wäh

rend der Zeit, in welcher die

Nadel fich ganz außerhalb des

Zenges befindet, das legtere um

die Entfernung zweier Stiche feit-

{ic) verjchoben wird, jo entfteht

pei dem folgenden Niedergehen

der Nadel der nächte Stich in

der richtigen Entfernung von den

vorhergehenden. Wenn dann die

Nadel weiter niedergedt, wobei

der Faden zu beiden Seiten ftraff

angezogen wird, o gefchieht dies

auf Koften der nunmehr von dem

Haken Losgelafjenen Schleife, die
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dadurd) jtraff an das Zeug gezogen wird, und bei der tiefften Nadelftellung,

dig. I, hat fich von der Vorrathsfpule die zur Bildung eines. Stiches auf-
gebrauchte Fadenlänge abgewidelt. Die Bewegung des Hafens a wird in
der Kegel dur) eine Curvenfcheibe bewirkt, durch deren Form man erreichen
fan, daß der Hafen unmittelbar nad) dem Eintritt der Nadelfpige in

die Schleife, Fig. V, möglichft jchnell zuricichlägt, daher der Name

Schnepper. Die Schlinge wird nämlich von der Nadel um fo ficherer
erfaßt, Big. V, je fpäter der Hafen zurüdbewegt wird, doc) muß diefe
Rücdführung fehon vollendet fein, ehe das Nadelöhr mit dem Faden an den

dicht neben der Nadel fehwingenden Hafen Herantritt, weil fonft der Faden
bejchädigt werden würde.

Anftatt des Shwingenden Hafens oder Schneppers hat man vortheil-

haft einen ftetig umlaufenden Hafen oder Greifer angewendet, wo-

von Fig. 1386 die Einrichtung und Wirfungsweife erläutert. Hier ift auf

dem freien Ende einer gleihmäßig umlaufenden Are dev von Wilcor und

Gib68 angegebene Greifer angebradt, welcher aus dem Hornförmig
gekrimmten, in eine Spite auslaufenden Hafen a und einer fchräg zur Are
gejtellten Fläche oder Schaufel b befteht. Bei der Umdrehung des Greifers

tritt die Spige des Hornes in die an der auffteigenden Nadel fich bildende

Schleife e ein, Fig. I, um diefelbe feftzuhalten und zu erweitern, fo lange

die Nadel d in der auffteigenden Bewegung begriffen ift, Sig. II und II.
Benn die Nadel, nachdem der Stoff um die Entfernung zweier Stiche ver-
ichoben ift, Fig. IV, wieder in das Zeug einfticht, Fig. V, jo trifft fie

gerade in die unter ihr auf dem Horne hängende Schleife, indem das

Horn a bi8 dahin ungefähr eine halbe Umdrehung gemacht hat. Nachdem
dies gejchehen, muß die Schleife von dem Horne abgeworfen werden, was

durch die Schaufel b bewirkt wird. Von den beiden die Schleife bildenden

Sadenftücen c, und c,, von denen c, vorn über das Horn gefpannt ift,
während C, hinter demfelben Herabgeht, legt fic) nämlich das legtere bei der
Umdrehung des Greifers gegen die Fläche d und wird vermöge der fchrägen
Stellung derfelben derart in der Richtung der Are nad) dem freien Ende
Hin verfchoben, daß es in der Stellung des Hornes, Fig. VI, auf deffen
vordere Seite tritt und fich über das zuvor vorn gewejene Fadenftücf c,

legt. Bei diefer Stellung fann dann die Schleife bei der weiteren Um-
dredung des Hornes über deffen Spige hinweg abgezogen werden, wobei fie
die überfchiiffig in ihr enthaltene und nicht zur Bildung des Stiches er-
forderliche Fadenlänge zur Herjtellung der neuen Schleife Hergiebt, Fig. I.
Um ic die Form und Stellung zu verdeutlichen, die man der befagten
Släche b zu geben hat, damit fie in gedachter Weije die Schleife von dem
Horne abwirft, denke man fic, eine zur Umdrehungsare des Greifer jenf-
vechte Ebene, welche die vordere Fläche des Hornes berührt. Im diejer
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Ebene muß dann aud) der mittlere Theil f der abwerfenden Kante ef

gelegen fein, damit er in der Stellung Fig. V die fich gegen ihn legende

Schleife in der gedachten Art richtig abwirft; nad) außen hin ift diefe Kante

in der aus der Figur erfichtfichen Weife abgerundet.

Aus der hier angeführten Wirkungsweife-diejes Greifers ergiebt fich, daß

die Schleife während diejes Abwerfens in fi) um 180 Grad verwendet

wird, und da fie in diefer Lage durch die eintretende Nadel aud) noch er=

halten wird, nachdem fie von dem Horne abgeglitten tft, jo folgt eine Stich

bildung, wie fie in ig. 1380 bei d dargeftellt ift, während die Stichbildung

bei d der durch einen [hwingenden Hafen bewirkten entfpricht. Die Ans

wendung eines votirenden Greifers hat gegenüber derjenigen des jchwingen-

den Hafens den Bortheil der einfacheren Geftaltung der Mafcjine, indem

hierbei die gleichmäßig umlaufende Are des Greifers durd) eine Kurbel oder

ein Exeenter die Benegung der Nadel veranlafen kann, während die be>

iprochene Wirkungsmeije des Schneppers aus dem angeführten Grunde eine

Fig. 1387.

  
Bewegung durd) Eurvenfcheiben erforderlich) macht. Im Folge diefer Eigen-

thümlichfeit fann die Gejchwindigfeit der Greifermajcdinen auc) erheblich

größer gewählt werden, als die von Mafchinen mit jhringendem Hafen,

und man wendet daher bei den noch in Anwendung kommenden Ketten

majcinen meiftens diejen Wilcor’fcen Greifer an.

Bon der Bildung des Stiches bei den vorftehend bejprochenen Ketten?

mafchinen mit Dehrnadel ift diejenige wejentlic) verjchieden, die bei der

Anwendung von Hafennadeln ftattfindet. Eine folche Hafennadel ift in

Fig. 1387 1) dargeftellt. Der eylindrifche Nadelichaft a iit unmittelbar über

feiner Spige zu einem Hafen geftaltet, von jolcher Form, daß ein in dem

Haken hängender Baden bei dem Aufgange der Nadel von diefer mit

genommen wird, während er fi) bei dem Niedergange der Nadel aus dem

Hafen nad) oben aushebt. Zur Stihbildung gehört hier ein Schlingen

—

[1

!) Siehe €. Müller, Handb. der mehan. Technologie von Karmarjd-

6. Aufl., 1896.
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leger, das ift ein unterhalb der Nadel angeordneter drehbarer Faden-
führer db, aus welchem der in der Are zugeführte Baden d durch ein excen-
trifch angebrachtes Auge e austritt. Wenn diefer Schlingenleger in der
tiefften Stellung der Nadel, Fig. I, um feine Are gedreht wird, jo legt fich
der duch da8 Auge c austretende Faden in den Hafen ein, Fig. II, fo da
er bei dem Aufgange der Nadel in Form einer Schleife nad) oben durc)
da8 Zeug und die Schlinge des vorherigen Stiches Hindurchgezogen wird,
Fig. II. Wird mn das Zeug um die Entfernung zweier Stiche ver-
ichoben und der Schlingenleger wieder in feine Anfangslage gebracht, dig. IV,
fo muß bei dem folgenden Niedergange der Nadel das Spiel fic wieder-
holen, und man erfieht aus der Figur, wie jede neu gebildete Schleife durch
die vorher entftandene hinducchgezogen wird und diefelbe fefthält. Der
Schlingenleger kann Hierbei entweder fortlaufend in derjelben Richtung um=
gedreht werden, umd macht dann für jeden Stich, d. h. für jeden Nadelaufe
und Niedergang eine ganze Umdrehung, oder er jchwingt während diefer
Zeit in einem Bogen von etwa 270 Grad hin und zurid.

Dei diefer Art der Stichbildung entfteht die fettenförmige adenlagerung
auf der oberen Seite des Stoffes. Man wendet dieje Hafennadeln ing
bejondere bei den Mafchinen zum Aufnähen der Sohlen auf Stiefel an,
wobei der Fadenleger im Innern eines den Stiefel aufnehmenden Hornes
angeordnet ijt; die aus Pechfaden gebildete Kette findet dann in einer Ver
tiefung auf der Außenflähe der Sohle Raum, und wird nachher durch)
Neberhämmern der Lederränder diefer Vertiefung überdedt.

Doppelsteppstich. Zur Heritellung des Doppelfteppftiches find ins- 8. 321.
bejondere drei verjchiedene Vorrichtungen in Gebrauh. Bei der einen
wird die den Unterfaden enthaltende Spule in einem Schiffchen unter-
gebracht, das durd die Fadenjchleife etwa in der Art hindurchgeführt
wird, wie man ein Weberfchifichen durd) das Fach) der Webfette Hin
ducchbewegt. Die in diefer Art arbeitenden Nähmafchinen heiken
Schiffhenmafhinen. Bei einer zweiten Art der Stihbildung wird
die von dem Nadelfaden gebildete Schleife durch einen rotirenden

Greifer fo viel erweitert, daß fie über die Spule mit dem Unterfaden

geftiilpt werden kann, welche Spule hierbei feitfteht. Dadurch wird diefelbe
Wirkung erzielt, ald wenn die Unterfadenfpule durch die Schleife hindurd;-
bewegt würde. Der bejagte Greifer ift hierbei ähnlich dem Greifer der
Wilcor’schen Kettenmajchine feft auf dem freien Ende einer gleichmäßig
umlaufenden Are angebracht, woraus fic, ergiebt, daß die von dem Horne
diefes Greifers erfaßte und erweiterte Schleife des Nadelfadens ebenfalls
wie dort über dafjelbe Horn aud) wieder abgeworfen werden muß.
-E8 wird daher ebenjo, wie bei dem Greifer nach dig. 1386, auch hier die
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Nadelfadenfchleife in fih um 180 Grad verwendet oder verdreht werden.

Man nennt die in folder Art arbeitenden Mafchinen in der Regel jchlecht-

weg Greifermafchinen.

Bei der dritten Art der Stichbildung wird ebenfall8 ein rotirender Öreifer

umd eine im Innern deffelben feftitehende Spule für den Unterfaden an

gewendet. Diejer Greifer ift hierbei aber nicht feft mit feiner be>

wegenden Are verbunden, fondern wird in folcher Art von derjelben an-

getrieben, daß er jelbit ganz durch die Schleife des Nadelfadens

hinduccdgeführt werden kann, ebenjo wie das Sciffchen der zuerft

angeführten Majcdinen. In Folge defien wird zwar die Nadelfadenschleife

auch hier Über die Spule. deö Unterfadend geftülpt, aber ohne Verdrehung

in fi), indem diefe Schleife nicht bloß über die Spule, jondern auch über

den Greifer hinweggeführt wird. Man bezeichnet diefe Vorrichtung in der

Regel als Ringihiffchen oder auch ald Greiferfchiffchen.

In Fig. 1388 ift ein Schiffen für Nähmafchinen von der üblichen

Einrichtung dargeftellt. Das Schiffen ift ein aus dünnem Metall Her:

Fin. 1388. gejtelltes, außen möglichit

glattes, und jhön polirtes

Gehäufe, das an ber

ebenen Fläche ab offen,

fonft ringsum gejchlofien

ift. Im Innern des Scifi-

chens ift die Spule c ge

fagert, die zwifchen zwei

Endiheiben c, und c, den

Unterfaden enthält, der

durch) einen langen Schlik

in der einen Wand oder Über einen Bügel d im Innern und durch einige

Löcher e nad) aufen geführt ift, um mit dem Nähjtoffe verbumden zu werden.

Die erforderliche Spannung fann dem Faden entweder dadurd) mitgetheilt

werden, daß man die Spule durch eine Feder bremit, jo daß der Faden die

an der Spule auftretende Reibung überwinden muß, oder aber dadurch,

daß an dem Faden felbft eine beftimmte Reibung hervorgerufen wird, durd)

welche. die Fadenjpannung beitimmt wird. Die leßtere Anordnung ift in

der Figur vorausgejebt, und zu dem Zwede ijt der Faden durch mehrere

Löcher e geführt; je nachdem man ihn hierbei mehr oder minder häufig

umbiegt, fann man die Fadenfpannung innerhalb gewifjer Grenzen regelt.

Die verfchiedenen Ausführungen von Sciffchen unterjcheiden fi) Haupt:

fächlich in der Art, wie die Spannung des Yadend hervorgebracht und

geregelt wird, fowie etwa in den Größenverhältnifien; jedod) ftimmen jie

Hinfichtlich ihrer Wirfungsart und im Allgemeinen auch) in ihrer Form überein.
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Wie die Stichbildung bei den Schiffchenmaschinen vor fich geht, wird
durch Fig. 1389 veranfchaulicht. Das Schiffchen a wird mit der befagten
ebenen, jenfrecht ftehenden Fläche dicht an der Nadel in wagerechter Ridy-

tung hin= und zurüdgeführt, und zwar auf derjenigen Seite der Nadel, an

welcher wegen der fehlenden Furche der Faden bei dem Auffteigen der Nadel
in der jchon bejprochenen Weife zu einer Schlinge ausgebogen wird, wie in

dig. I dargeftellt ift. Bei der weiteren Bewegung des Schiffchens in die

Stellung der Fig. II wird diefe Schlinge ausgeweitet, jo daß das Schiffchen
durch fie Hinducchtreten fann, und wenn die Nadel db, die während diejer
Zeit fi num wenig gehoben hat, noch weiter auffteigt, gleitet die Faden-
Ihlinge e über das hintere abgerumdete Ende des Schiffchens ab, Fig. IIL,

und wird bei dem vollftändigen Hochgehen der Nadel zugezogen, Big. IV.
Da das Zeug in der Zeit, während die Nadel fich außerhalb deflelben
befindet, um die Stichlänge verfchoben wird, fo fticht die Nadel bei dent fol-

genden Niedergange wieder in der richtigen Entfernung in den Stoff, um den

Big. 1389. N
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nächften Stich zu bilden. Das Schiffchen hat fi) während defjen jo weit
nad) links zurücigezogen, daß e8 nad) dem begonnenen Aufftiege der Nadel

wieder in derjelben Weife im die neue Schlinge eintreten fan, Fig. I.
Damit Hierbei das Schiffchen, wenn e8 aus der äußerften Page rechts,
Fig. III, wieder zurücfgeht, nicht eher unter dem Stichloche der Nadel an-

kommt, ehe die Schlinge bereitS zugezogen ift, Fig. IV, muß das Sciffchen
in diefer äußerten Stellung eine kurze Zeit über fill ftehen, was man bei

gewiflen Nähmaschinen dadurch erreicht, daß die Schubftange des Schiffchen-

treiber8 durch ein Curvengetriebe bewegt wird. Man fann indejjen auc)
der Einfachheit wegen das Schiffchen durch eine Kurbel antreiben, wenn

man e8 noc) um eine gewiffe Größe von etwa 3 bis 5mm über die Nadel
nach rechts fich bewegen läßt, wodurch man, che das hintere Schiffchenende

“wieder unter die Nadel gelangt, die genügende Zeit erhält, um durd) die

während deffen auffteigende Nadel die Schlinge feftzuziehen, jo daß diejelbe
daher nicht von dem rückehrenden Schiffchen getroffen wird. Beide Arten
der Bewegung des Schiffchens dur, ein Curvengetriebe fowie dur, eine
Kurbel find gebräuchlich), die Anwendung der legteren wird insbejondere 
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noch dadurch ermöglicht, daß die Schubftange in dem Todtpunfte der Kurbel

fi nur mit geringer Gejchwindigfeit bewegt.

Zur Bewegung der Nadel fan man jic eines einfachen Kurbelgetriebes

deswegen nicht wohl bedienen, weil die Nadel zwifchen den Stellungen I

und II eine gewiffe Zeit lang fill ftehen muß, um dem Schiffchen Zeit zum

Durchgange durch die Fadenjhlinge zu gemähren. Wollte man die Nadel

nämlic) während diefer Zeit emporfteigen lafjen, jo wilrde das Nadelöhr

über die Kante e fic) erheben und der Faden wirde an diefer Kante eins

geflemmt und bejchädigt, wahrjcheinlic au abgerifjen werden. Man pflegt

ig. 1390. daher in der Regel die Nadel fo zu bewegen, daß

fie nach der durch geringe Erhebung veranlaßten

b Schlingenbildung und nad) dem Eintritte der

Schiffchenfpige fih) wieder um fo viel jentt,

 daß das Dehr unter die Kante e des Sciffchens

EN. herabgeht und dann erjt wieder auffteigt. Zu

R dem Ende wendet man ein entfprechendes Curven-

getriebe an, vielfach, in Geftalt einer mit dem

Nadelichieber vereinigten herzförmigen Sührungs-

bahn (Singer’fces Herz), in welche ein auf der

Haupttriebwelle angebrachter Kurbelzapfen ein-

greift, wie bdiefe Anordnung in Theil III, 1,

Fig. 628 näher unterfucht und bejchrieben wor-

den ift. Will man eine folche Hin= und Her-

bewegung der Nadel im tiefften Punkte vermeiden,

jo fann dies dadurd) erzielt werden, daß man

unter Vergrößerung des erforderlichen Nadelhubes

die Nadel nocd) um einige Millimeter unter die

Schiffchenfante Hinabgehen läßt, in welchen: Falle

man aud) die Schiffcenipige etwas unter die

wagerechte Mittellinie verlegt, wie in der Figur

angegeben ijt.
Die das Schiffchen bewegende Schubftange darf

mit demfelben nicht feft verbunden fein, weil fonit

das Schiffchen nicht duch) die Badenjchlinge hindurchgeführt werden fünnte.

Um dies zu ermöglichen, wird das Schiffhen a lofe in einen Eleinen

Schieber f, Fig. 1390, eingelegt, der durch) die Schubftange in einer wage

rechten Geradführung hin und her bewegt wird und durch) zwei vorjtehende

Knaggen oder Anfäge fı und fa das Schiffchen antreibt. Zwilchen dem

feßteren und diefen Anfägen ift ein geringer, der Fadenftärfe entjprecjender

Zwifcenraum vorhanden, durch den die Fadenschleife e Hindurchichlüpfen

fann.
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Man hat vielfach auch, das Schiffchen in einer freisbogenförmigen anftatt

in einer geraden Bahn bewegt, und zwar fowohl in einem wagerechten wie
auch) in einem jenfrechten Bogen. Selbftredend muß dann die Schiffchen-
form entjprechend abgeändert werden. In allen Fällen muß das Schiffchen
an einer jenfrechten Wandfläche geführt werden, welche mit einer Nuth

oder Furche 4 zum Eintritt fir die Nadel verfehen ift, an welcher das
Schiffen möglichft dicht, doch ohne eigentliche Berührung, und zwar an
dev nicht mit einer Längsnuth verjehenen Seite voriiber geführt wird. Diefe
verschiedenen Anordnungen bedingen feinen wefentlichen Unterfchted in der
Wirfungsweife, ebenfo wenig wie die verfchiedenen Getriebe, die zur Schiffchen-

bewegung angewendet werden.
Bei den Greifermafchinen ift eine wejentlic, andere Anordnung vor-

handen. Die hierbei in feiter Lage befindliche Spule hat die Bobbinen-

form, Sig. 1391, wie fte bei den Fig. 1391.
Bobbinetmafchinen beiprochen ift a e
($. 316). Dieje Spule a wird lofe
in einen Greifer b eingefeßt, der ö /l/

 
auf dem Ende einer ftetig umlaufen- \ e R EFT
den Are ce befeftigt, auf der Vorder-

fläche zur Aufnahme der Spule ent- /

Iprechend fchalenförmig ausgehöhlt
ift. Eine vor diefen Oreifer ge
chobene und durch eine Schraube
feftgeftellte Brille hält die Spule in
dem Greifer zurüd, jo daß fie aus
dem leßteren nicht herausfallen fann.
Die Spule findet übrigens zwijchen
dem Greifer und diefer Brille jo

viel Zwifchenraum, daß die Schleife
des Nadelfadens fid) durch denjelben
bewegen fan. Der mit der Are ce feft verbundene Greifer ift eine

freisfürmige Scheibe, deren Rand ringsum die jchon gedachte fchalenförmige

Aushöhlung hat und an einer Stelle unterbrochen und zu zwei Hörnern d und
e geftaltet ift, von denen das in der Richtung der Bewegung vorangehende d
fi) dicht an der Nadel vorbei bewegt. Die Nadel geht jenkrecht itber der
Mitte des Greifers auf und nieder, jo daß das Horn d in die bei be=

ginnendem Nadelaufgange fich bildende Fadenjchlinge eintreten und fie er=

weitern kann. Wie dies gejchieht, und wie der Oberfaden über die Spule a
geworfen wird, ift durd) die Fig. 1392 (a. f. ©.) verdeutlicht. In Sig. Lift die
Stellung der Nadel f und des Greifer b gezeichnet, in welcher das Horn d
vor der Nadel angekommen ift, an welcher der Faden fic) in der mehrfach)
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bejprochenen Art zu einer Schleife g ausbiegt. Das Zeug ift dur) A und

der von der Spule fic) abziehende Unterfaden ift durch % dargeftellt. Bei

einer geringen Umdrehung des Greifers in die Lage der Fig. II hat das

Horn d diefe Schlinge erfaßt und fchiebt fic, durch) diejelbe ohne wejentliche

Erweiterung, bis der Greifer die Stellung Fig. III einnimmt, im welcher

der Greifer mit der Schulter 7 Hinter dem Horne d (Fig. 1391) die Schlinge

 
erfaßt umd weiter auszieht. Hierbei wird der vor dem Horne liegende

Zweig g der Badenjhlinge g zwifchen dem Greifer b und der Spule a

nad) hinten treten, jo daß Diefes Fadenftiid g, in der Stellung, dig. V,

Hinter der Spule gelegen ift, wie die punktirte Linie amdeutet. Der andere

in Fig. IV hinter dem Horn gelegene Theil 95 der Fadenfchlinge dagegen

fegt fich bei der Umdrehung in die Hinter dem Horn angebrachte Nille n,

Fig. 1391, ein, und da dieje Pille von n aus in allmählicher Krümmung

nach der VBorderfläche des Greifers geführt ift, wo fie bei m verläuft, jo
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wird der Faden 95 dadurd) gezwungen, von der hinteren Seite des Hornes d
auf deflen Vorderfeite über die Spule a hinwegzufchlagen, wie Fig. V

veranfhanlicht. Dies wird insbefondere dadurch befördert, daß die Nadel

während diefer Zeit fortwährend emporgeftiegen ift und den Yaden daher

angejpannt hat.

Wenn nun die Nadel wieder niedergeht, um in das während dejien

verichobene Zeug von Neuem einzuftechen, Sig. VI, jo wirde die iiber die

Spule gelegte Fadenjchlinge g2 jchlaff werden, und die Gefahr vorliegen,
daß diefe Schlinge zum zweiten Male von dem Greifer erfaßt wirrde oder

in den Bereic) der Nadel füme, was ein Neißen des Fadens zur Folge Haben
müßte. Dies zu vermeiden, wird die Tadenjchlinge durch eine Fleine, gegen

den Greifer hevangeftellte Bürfte 9 fo lange zurücgehalten, Fig. VI, bis

das Horn in die neu gebildete Fadenfchlinge getreten ift, Fig. I, worauf

nun durch die auffteigende Nadel fowie durd) die Drehung des Hornes die

von der Bürjte losgelafjene alte Schleife 9195 zugezogen wird. Man er

fennt aus diefer Wirkungsart, daß die Fadenfchlinge ebenfo wie bei dem

Greifer von Wilcor für Kettenmajchinen in fid) um 180 Grad ver-

dreht wird, aus dem Grunde, weil die Fadenfchlinge von demfelben Horne

aud) wieder abgezogen wird, über welches fie auf den Greifer
gelangt. Auch) ift erfichtlich, daß die Ausiparung 0 des Greifer hinter

dem Horne, Fig. 1391, vorhanden fein muß, um der Nadel bei dem Nieder

gange den genügenden Raum zu gewähren. BVielfad, wird die Nadel bei
diefen Mafchinen im Kreisbogen bewegt, zu welchem Behufe fie ent
iprechend gekrümmt fein muß, doch ändert fi an der Wirkung nichts, wenn
die Nadel mitteljt eines Schiebers in gerader Nichtung fenkrecht auf und

nieder geführt wird. Bei diefer Art der Stihbildung fann die Nadel durd)

ein gewöhnliches Kırbelgetriebe bewegt werden, jo daß man die bei Schiffchen“
maschinen erforderlichen Curvengetriebe vermeiden fan. Da aud) der

Greifer in einfachfter Art durch die Umdrehung feiner Are bewegt wird,

welche Are gleichzeitig die Kurbel oder das Ereenter für die Nadelbewegung
erhalten fonn, fo zeichnen fich diefe Greifermafchinen durch) eine bemerfens-

werthe Einfachheit im Bau aus, womit ein leichter Gang und die Möglich.
feit großer Arbeitsgefchwindigfeit verbunden ift. Dagegen ift ein Nachtheil

darin enthalten, daß die Lofe hängenden großen Nadeljchlingen namentlich

bei fchnellem Arbeiten leicht zu Verfhlingungen VBeranlafjung geben und

daß die Spulen wegen ihres geringen Faflungsraumes zu häufiger Aus-

wechjelung nöthigen. Diefe Uebelftände zu befeitigen, hat man hauptjächlich
die Mafchinen mit Ningschiffchen ausgeführt.

Ein folhesRingschiffchen ift in Fig. 1393?) (af. S.)dargeftellt. Dafjelbe

Y) Siehe Th. Beier, Entwidelung der Doppeliteppftihmaihinen. Zeitjiehr.

deutjh. Ing. 1886.
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befteht aus einem cylindrifchen Gehäufe b zur Aufnahme der geräumigen

Spule oder Bobhine a, deren Lagerung in Fig. III in doppeltem Maßjtabe

gezeichnet ift. Diefes mittlere Gehäufe ift mit einer freisförmigen Rippe e

verfehen, die fi etwa über 200 Grad des vollen Kreisumfanges erftredt

und in einem Ninge gelagert ift, in welchem da® Schiffchen fich Iofe drehen

fan. Bei b, ift die befagte Nippe zu einer Greiferfpige geformt, die dicht

an der Nadel vorbeigeht, um in der gewöhnlichen Art in die Fadenfchlinge

einzutreten und diejelbe bei der weiteren Drehung zu erweitern. Damit

diefe Fadenjhlinge vollftändig über das Schiffchen und die darin enthaltene

dig. 1393. Spule übergeworfen wer:

den kann, wird das Schiff-

chen von einer umlaufen-

den Are vermittelit des an

diefer befeftigten Treibers

d bewegt. Diejer Treiber
enthält dazu die beiden
Arme d, und d,, die fic

gegen das. Sciifchen an-

fegen, und zwar jo, daß,

wenn der eine Arm, wie

d, in der Figur, die Be

wegung des Cchiffchens

bewirkt, zwifchen dem an-

a| SEE deren Arme d, und dem
I \ Schiffchen db der zum

Durdjichlüpfen der Ya:
denfchlinge erforderliche
Zrwifchenraum vorhanden

ift. Wenn nad) etwa einer
halben Umdrehung des

Schiffchens defien Hinteres Ende b, unter die Nadel getreten ift, genügt

der Zug des Fadens an der Schlinge, um diefer dafelbft das Ausichlüpfen

unter dem anderen Arme dz zu ermöglichen. Die Spule a ift hierbei auf

dem im Spulengehäufe b befeftigten Stifte a dur) die Reibung an der

vermitfelit einer Feder / angepreßten Scheibe g feitgehalten, jo daß fie fich

um ihre Are nur in dem Maße dreht, wie die Länge des bei jedem Stiche

fich, abziehenden Yadens bedingt. Demgemäß nimmt die Spule an der

Bewegung des Schiffchens Theil, d. H. ihre etwas ercentrifch zu der Mitte

des Führungsringes von e gelagerte Are wird um diefe Mitte der Schiffchen-

bahn herumgeführt. Derartige Sciffehen hat man aud) vielfach, in folcher

Art ausgeführt, daß das Schiff—hen im Kreife nicht fortlaufend nad) der
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jelben Richtung , jondern hin und zurück bewegt wird, in welchem Falle die
Wirfungsart im Weentlichen mit derjenigen der gewöhnlichen Schiffchen-
mafchinen übereinftimmt.

Bei der Anwendung der Ningjchiffchen hat man hauptfächlic die Ver-
wendung einer möglichft großen Spule angeftrebt; bei einigen Ausführungen
ift man fogar fo weit gegangen, die gewöhnlichen im Handel Fäuffichen
Sarnipulen zu gebrauchen, um das Auffpulen der Bobbinen zu umgehen.
Bei großen Abmefjungen der im Schiffchen befindlichen Spule bedarf man
natürlich zur Herftellung einer hinreichend weiten Fadenfchlinge des Nadel-
fadens auch, einer entiprechend großen Fadenlänge, die bei jedem Stiche
verfügbar jein muß, wovon aber zu dem Stiche jelbft nur ein geringer Theil
wirklich verbraucht wird. Zur diefem Zmede dienen befondere Vorrich-

tungen, duch die dev Faden in gehöriger Menge frei gegeben und durd) die
nad) der Durchführung des Schiffchens die vorher gebildete Schleife wieder
zugezogen wird. Diefe Vorrichtungen jollen weiter unten noch näher be
fprochen werden, hier genügt die Bemerfung, daß bei den vorbefagten

Ningihiffhenmafchinen jeder Stich für fic fertig zugezogen wird,
ebenfo wie bei den gewöhnlichen Schiffchenmafchinen, im Gegenfag zu den

Greifermafchinen, bei denen die Schlinge jedes folgenden Stiches erft
auf Koften derjenigen des vorherigen gebildet wird, ein Umftand,
welcher, wie fchon bemerft wurde, leicht VBeranlafjung zu Fadenverwirrungen
geben fann, befonders bei jchnellem Gange der Mafchine.

Die Stoffschiebung. Zur Herftellung der in gleichen Abftänden

von einander befindlichen Stiche muß das zu nähende Zeug nad) jedem
Stiche um eine bejtimmte Entfernung verfchoben werden. Diefe Ber:
fchiebung Tann nur während derjenigen Zeit gejchehen, während der
die Nadel fich ganz außerhalb des Stoffes befindet, und zwar ift es
am beften, das Zeug exft zu verjchteben, wenn die Nadel anfängt, aus
ihrer höchjften Stellung niederzugehen. Dies empfiehlt fich deshalb, weil
in diefent Augenblide die Fadenjpannung abnimmt, wie aus dem Yol-
genden fid) ergiebt, während meiftentheil® gegen das Ende des Nadel-
fteigens der Faden zum Zufammenziehen des Stiches die größte Span-

nung erhält, jo daß ein Verjchieben des Zeuges im diefem Augenblide leicht
eine Faltenbildung im Stoffe veranlaffen fünnte. Für die Herftellung der

erforderlichen Nähte muß die Vorfchiebevorrichtung fo eingerichtet fein, daß

die jedesmalige Verjchtebung verjchieden groß gemacht werden fan, ent»
Iprechend der gewünfchten Stichlänge, zu welchem Zmwede die Vorrichtung

mit einem fogenannten Stichfteller verfehen ift. Die meift gebräuchlichen

Stoffichieber verjchieben in faft allen Fällen den Stoff nur nad) einer ganz
beftimmten Nichtung, und unter ihrer alleinigen Einwirktung werden daher

$. 322.
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geradlinige Nähte hergeftellt, für welche man behufs bejonderer Kegelmäßig-

feit den Stoff aud) wohl mod) durch geeignete Anfchlagleiften geradlinig

führt. Wenn e8 fich indefien um gefrümmte oder gejchweifte Nähte handelt,

fo muß die Wirkung des Stoffichiebers in der Art durd) die Hand des

Nühenden unterftügt werden, daß man den Stoff fortwährend in folder

Weife dreht, daß die VBerfchiebungsrichtung des Stoffjchieberd immer tan-

gential an die Herzuftellende Naht gerichtet it, welche legtere in dem Falle

auf dem Zeuge vorgezeichnet zu fein pflegt, in dem es fi) um die Ans

fertigung von Stidarbeiten zur Verzierung handelt. Wenn es hierzu in

gewiffen Fällen nicht thunlich ift, den Nähftoff jelbft in der hierzu erforder-

fichen Weife zu drehen und zu wenden, jo fann man dem Stoffichieber eine

folche Einrichtung geben, daß er nad) jeder gewünjchten Richtung beliebig

verjchieben kann.

Der Nähftoff ruht bei allen Nähmafchinen auf einer glatten, möglichit

gut polirten Platte, der Stichplatte, auf der er fich leicht verjchieben läßt.

Auf diefer Platte wird er während der Stihbildung feitgehalten und zwar

durch den Drüder, d. h. ein fenfrechtes Stäbchen, das mit feiner unteren

Fläche durch eine Feder auf den Stoff gedrüdt wird. Bei manden Ma-

idhinen dient diefer Drüder gleichzeitig zur Yortrüdung des Stoffes, zu

welchem Zwede der Drüderfuß mit einzelnen Zühnden auf das Zeug

drückt, um dafjelbe bei der feitlichen Verihiebung um die Stichlänge mit-

zunehmen. Zu dem Ende erhält der Drüderfuß eine wagerechte Hin= und

Herbewegung, jo daß er vermöge der Hinbemegung den Stoff um die

gewiinjchte Sticjlänge verjchiebt. Damit nım aber bei dem Niücgange der

Stoff nicht wieder mit zueiidgenommen werde, muß der Drüder während

diefes Nüdganges von dem Zeuge abgehoben werden, fo daß er frei über

demfelben zurüidtehren kann. Demgemäß wendet man für diefen Drüder

die fogenannte Vierjeitbewegung an, indem man ihn nad) zwei zu ein=

ander jenfrechten Richtungen in Schwingungen verjegt, die in nachftehender

Art auf einander folgen: Niederjenfen, Fortrüden des Stoffes, Abheben des

Drüdfers von dem Stoffe, leerer Rüdgang des Drüders.

+ Diefe Anordnung eines von oben wirtenden Stoffjdhiebers findet aber

mm noch bei folchen Mafcinen Anwendung, wo unterhalb der genügende

Kaum zur Anordnung des Stoffichiebers nicht vorhanden ift, aljo ind

befondere beim Nähen von Hohlkörpern, wie 3. B. Stiefeln. Die ftarfen

Erfchütterungen, die der durd) eine Feder niedergepreßte Stoffdrüder bei

dem wiederholten fchnellen Heben und Senfen veranlaßt, und die Unbequen-

fichfeiten de8 oben angebrachten Stoffidjiebers überhaupt find die Urfachen,

weshalb man meiftens den Stoffichieber unter der Stidyplatte anordnet

und mit den zur Verfchiebung dienenden Zähnen in Geftalt eines geriffel-

ten Plättchens durd) einen Einfchnitt in der Nähplatte nad) oben hinaus
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vagen läßt. Diefem gezahnten Plättchen extheilt man dann ebenfo, wie
bejchrieben, die erforderliche Dierfeitbewegung, indem man da® Zahn-
plättchen durch geringes Anheben aus der Nähplatte Hindurc) gegen das Zeug
drückt, auf welchem der Stoffdrüder nachgiebig Laftet, worauf durch die Ver-
Ihiebung des Zahnplättchens das Zeug um die Stichlänge verfchoben wird.
Nachdem alsdann das Plättchen unter die Stichplatte gefenkt worden ift,
folgt jeine Nücführung. Zur Bewegung des Plättehens in der bejagten
Weife hat man die verfchiedenften Mittel, insbejondere Excenter und Daumen
mit Hebeln, angewendet; alle die Hierzu gebrauchten Anordnungen ftimmen,
jo verjchieden fie and) äußerlich fein mögen, doch in der vorbefprochenen
Wirkungsweife wejentlicd mit einander überein.

Anftatt des gezahnten -Plättehens, dem eine wiederfehrende Bewegung
mitzutheilen ift,. hat man auch unter der Nähplatte eine am Umfange mit
Zähnen verfehene Scheibe angebracht, die dicht neben der Nadel mit ihren
oberften Zähnen aus einem Cinfcnitte der Stichplatte Hervorragt. Da
da8 Zeug dur) den darüber angebrachten Stoffdriicker zwifchen diefem und
der gezahnten Scheibe wie in einer Zange feftgehalten wird, fo ift zur Fort-
rüdung des Stoffes nr erforderlich, diefe Scheibe nad) jedem Stiche rud-
weife um einen gewifjen fleinen Winkel zu drehen, ducc) defjen Veränderung
man den Vorfchub oder die Stichlänge regeln Fan. Derartige Borjchiebe-
vorrichtungen find wohl vecht zwedmäßig bei der Herftellung gerader
Nähte, dagegen weniger empfehlenswerth für Frumme oder gejchweifte
Nähte, infofern der Stoffdricer das Zeug hierbei fortwährend fefthält, wo-
durch das Wenden erfhwert wird. Befler find in diefer Beziehung die
Stoffjchieber mit von unten wirkenden Zahnplättchen, und am beften die-
jenigen, bei denen der Dricerfuß die dortrüdung bewirkt, weil hierbei das
Zeug zeitweife ganz frei auf dev Nähplatte liegt, wenn nämlich der Drüder-
fuß behufs der Zuriichbewegung von dem Stoffe abgehoben wird.
AS Beifpiel für eine Stoffrücfung von oben möge die bei älteren Einfaden-

mafchinen angewendete, in Fig. 1394 1) (a. f. ©.) dargeftellte bejprochen werden.
Das an dem Geftelle der Mafchine bei a umeinen Stift drehbare und auf
demfelben vermittelit eines Länglichen Auges gleichzeitig verfchiebliche Stäb-
en b ift am unteren Ende mit den geriffelten Fuße c verfehen, der durch
eine Schraubenfeder immer mit beftimmter Kraft auf den Stoff gepreßt
wird, jobald man nicht durch Umlegen des Griffes d um 90 Grad den
Drücer von dem Stoffe abhebt, wenn es fi um Fortnahme des Stoffes
handelt. Ein Querhebel e trägt mit feinem gabelartigen Ende den Stoff-
drüder d an einen vorftehenden Stift, fo daß der Stoffdrüder gehoben
wird, wenn ein Röllchen f unter diefen Hebel tritt, das an einer auf dem

 

') Die Nähmajchine, von Dr. Rudolph Herzberg, 1863,
Veispah-Herrmann, Lehrbuch der Mehanif. IH. 3, 131
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vorderen Ende der Hanptwelle befindlichen Scheibe 9 angebracht ift. Auf

diefer Hauptwelle ift außerdem die ercentrifche Scheibe h befindlich, welche

bei der Umdrehung ein um © fehwingendes Bendel % jeitfich hin und zuriid

bewegt, eine Bewegung, die fid) unmittelbar auf den Stoffdrüder überträgt.

Durch diefes Exeenter wird daher der geriffelte Drückerfuß behufs der Stoff

fchiebung in der tiefften Tage nad) außen verjchoben, während der NKüdgang

Fig. 1394. durch die Blattfeder 7 veranlapt wird,

a die gegen den Drüder wirft. Während

diefes Nücganges, der in Folge der Ge-

flat des Excenter® A möglichft fchnell

erfolgt, wird der Drüder durd) das

unter den Gabelgebel e getretene Hub-

röllchen f von dem Stoffe entfernt, zur

welchem Ende diejer Gabelhebel in der

Angriffsftelle für das Röllhen concen-

teifch zur Are geformt ift. Die Länge

der Stiche wird Hierbei in einfacher Art

durch die Schraube n erzielt, die in dem

Stoffrücker ihr Muttergewinde hat und

mit dem Ende fid) unter dem Drud

der Blatifeder 7 gegen das Geftell an

fegt. Se weiter dieje Schraube durch)

den Stab db Hindurchgejchraubt wird,

defto geringer wird die feitliche Ber-

ihjiebung dur) das Exeenter und damit

die Stichlänge. Diefe Art der Verände

rung der Stichlänge durch Berftellung

eines Anfchlages, gegen den der Stoff:

rlider durch eine Feder gedrückt wird,

ift vielfach in Gebraud), während man

andererfeits and die durch das Excenter

’ oder einen Daumen veranlapte Ber:

fehiebung veränderfihh macht, wie die folgende, von unten wirkende Stoff

rücung, Fig. 1395), zeigt.

Hier ift die unter der Stichplatte in den Führungen Afe verjchiebliche

und gleichzeitig einer fenkrechten Hebung befähigte Stange f durch den

Arm g gegen den Daumen g, der Sciffehentriebwelle B gelegt, durch)

defien Umdrehung fie behufs der Stoffrücdung verjchoben wird, während die

Feder 95 den leeren Rüdgang bewirkt. Das zur Portrüdung des Stoffe?

 
 

I) Ernft Müller, Zeitjehr. deutih. Ing. 1889, Taf. XXXII.
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dienende gezahnte Plättchen A, fist an dem Arme hz und tritt durch eine
Deffnung in der Stichplatte während der Stofffchiebung nad) oben hindurch,
um fid, für den Rücgang unter die Stichplatte zurüdzuziehen. Die hierzu
erforderliche Hebung und Senkung wird durd) die excentrifche Scheibe % ver-
anlaßt, auf welder der Fortrüder ruht. Der Daumen 9 tt derartig
geformt, daß er den Arm g und die Stange f um fo weiter verfchiebt, je
mehr er nad) linfs verftellt wird, und es ift erfichtlih, wie diefe Ver-
ftellung des mit einer Nuth auf einer Feder der Welle B verjchieblichen
Daumens durch den Doppelhebel % bewirkt wird, an defien freiem Ende
eine Schubftange 7 angreift, die an einen Kırbezapfen gelenkt ift, der mit
dem Knopfe m verbunden if. Durch Drehung diefes Knopfes wird hier-
nad) die Größe der Fortridung fin jeden Stich verändert, ein Zeiger an

dig. 1395.

 

dem Knopfe geftattet, die jeweilige Stichlänge an einer Eintheilung am
Geftelle abzulefen.

Nach dem Vorhergegangenen ift der Stoffrücfer leicht verftändlich, welcher
in Fig. 1396 (a. f. ©.) dargeftellt ift und von R. Kie hLe in Leipzig U) an feinen
Majchinen fir Schuhwerk gebraucht wird. Die Stange a, welche am Ende
das durch einen Schlig der Nähplatte nad) aufen tretende gezahnte Plätt-
hen trägt, ift um den Zapfen b drehbar, und an dem einen Ende der Ein-
wirkung des Curvendaumens c ausgejeßt, der fowohl die Fortrüdung dur)
die Wirkung auf die Platte d wie aud) die Öebung durch den Drud gegen e
hervorbringt, wobei die Federn d, und e, den Rüdgang beforgen. Durch
Verftellung der excentrifchen Eurvenfcheibe g kann man den Rücfgang und
damit die Stichlänge in der fehon bejprochenen Weife verändern. Diefer
Stoffjcjieber ift befähigt, die Verfhiebung des Zeuges nad) zwei zu einander

 

') Ernft Müller, Zeitfchr. deutjch. Ing. 1884, Taf. XLI.
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fenfrechten Richtungen vorzunehmen, zu welchem Zwede auf der Are von c

nod) eine Curvenjcheibe f mit auf der Stirnfeite angebrachter Hervorragung

vorgejehen ift, jo daß durch diefe jeitliche Hervorragung der Hebel a auf

feinem Langen Zapfen d verfchoben werden kann. Man hat dann diefe

Survenjcheibe, wie in der Zeichnung angegeben, dur) die Schraube h zu

befeftigen und die Wirkung von ce auf a dadurd) aufzuheben, daß man den

Stichfteller g ganz herumfegt, jo daß der Daumen c gar nicht mit der

Fläche d in Berührung kommt. Wenn man dagegen die Schraube A Löft

und die Curvenjcheibe f etwas dreht, fo wird diefelbe durch die hinterhalb

angebrachte Feder /ı außer Wirkfomkeit gejest. Man fann übrigens aud)

nach beiden Richtungen gleichzeitig verichieben, in welchem Falle die Stiche

in die Diagonale aus den beiden Veridiebungen hineinfallen.

Fig. 1396.

 

Wie man die Stoffichiebung nad) jeder beliebigen Nichtung vor

nehmen fan, wird aus Fig. 1397 deutlich. Hier ift fir eine jogenannte

Elaftifmafchine, wie fie von den Schuhmahern gebraucht wird, die

Nadelftange a durch) eine in dem Geftell gelagerte cylindrifche Hilfe b genau

in deren Are geführt, jo daß diefe Hütfe unbefchadet der Nadelftangen-

bewegung beliebig gedreht werden Tann. Durch diefe Hilfe ift auch der

Stoffdrücer c geführt, defien Fuß geriffelt ift, jo daß er die Stoffjchiebung

von oben übernehmen fann. ine Feder d hält diejen Rücer für gewöhn-

fich von dem Stoffe zuritk, während ein Hebel e mit feinem ringförmig

geftalteten Ende e, ihn niederdrückt, fobald die Verfchtebung vorgenommen

werden fol. Dieje Verfchiebung felbft bewirkt ein auf> und niederjchwin-

gender anderer Hebel f, der am Ende gleichfalls zu einem Ringe fi geftaltet

ift, auf welchen fi der Keil g mit einem Anfage ftügt. Im Folge der
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Erhebung diejes Keiles wird daher der Stoffdrüder ce m den Zapfen cı
Ihwingend nad) außen gefchoben, während die deder d den Rüdgang und
diejenige 9, die Senkung des Keiles ver- ig. 1397,
anlaft. Da die Verfchiebung immer
in der durch die Stellung des Keiles g |
beftimmten radialen Ebene erfolgt, jo
fan man durd) Verdrehen der Hülfe
b nad) jeder beliebigen Nichtung ver-
ihieben. Wenn man hiermit eine Vor-
richtung verbindet, um diefe Hülfe b
jelbjtthätig nach jedem Stiche in be-
ftimmtem Betrage zu drehen, jo ift man
im Stande, jelbftthätig Nähte im reife
zu erzielen, was für die Herftellung
von Schuhwerk oft von befonderem Vor-
theil ift. /

Die mit einer gezahnten Scheibe wir- >
fenden, nur wenig gebrauchten Stoff-
ichteber find jo eingerichtet, daß die
unterhalb der Stichplatte befindliche,
durd) einen Einfchnitt derfelben nad)
oben hervorragende Scheibe durch ein
auf derjelben Are befeftigtes Schaltrad
nad) jedem Stiche um einen beftimmter
Winfelbetrag gedreht wird. Um hierbei die Schaltung nad) Belieben ver-
ändern zu fünnen, wendet man in der Kegel ein Klemmgefperre an,
wie 8 in TH. IH, 1, $. 172 beiprochen worden ift. Die Einrichtung zur
Bewegung des Schalthebel und Veränderung des Ausschlages defjelben
bietet bejondere Eigenthimlichkeiten nicht dar.

 
     

Die Fadenspannung. Zur Herftellung einer regelmäßigen, aus 8. 323.
gleichen Stichen fid) zufammenfegenden Naht ift unbedingt nöthig, die
Fäden fortwährend mit beftimmter Kraft zu jpannen. Insbefondere gilt
dies für diejenige Zeit, während welcher ein Stich, durch Anziehen des
Sadens vollendet wird, während für die vorhergehende Zeit der Bil-
dung des Stiches die Spannung nur infoweit nöthig ift, um die Ent-
ftehung Lofe Tiegender Schleifen in der Naht zu verhiten, und zu ver
hindern, daß die Nadel beim Niedergange in den Loje hängenden Faden
einfteche. Aus diefem Grunde hat man bei allen Nähmaschinen den
zur Fadenfpannung dienenden Vorrichtungen eine befondere Aufmerk-
Tamfeit zugewendet, da ohne eine geeignete Vadenfpannung eine Naht
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entweder gar nicht oder dodh nur jehr unvollfommen gefertigt werden

fann.

Die in den Mafchinen zur Verwendung kommenden Fäden wideln fid,

wie and dem Vorherigen hervorgeht, immer von Spulen ab. Dabei benugt

man für den Nadelfaden ganz allgemein die im Handel erhältlichen Garn- .

{pufen, die wegen der größeren auf ihnen enthaltenen Garnlänge für längere

Zeit Faden liefern, bevor fie ausgewechjelt werden müfjen, und wegen ihrer

gleichförmigen Windung den Faden leicht und ohme Störungen abgeben.

Dagegen müfjen die in den Sciffchen befindlichen Spulen ebenjo wie die

Bobbinen der Greifermafchinen immer bejonders aufgejpult werden, zu

welchem Zwede man jede Nähmaschine mit einer befonderen zum Spulen

geeigneten Vorrichtung zu verjehen pflegt. Man hat zwar aud) verfucht, die

Nähmajchinen fo einzurichten, daß man die erwähnten fänflichen Garn=

röllchen unmittelbar in die Schiffchen oder Greifer einlegen fann, um das

Spulen zu erfparen, doc haben fid) derartige Majchinen nicht einführen

können. Bei der Anwendung der bejagten Garnrollen muß nämlich die

NTeadelfadenjcjleife behufs der Hindurdführung diefer Rollen bedeutend er:

weitert werden, wobei nur ein langjamerer Gang, aljo eine geringere Stid)-

zahl in der Minute, ermöglicht wird, ald man bei der Anwendung der

Heineren Spulen und Bobbinen erzielen Tann, fo daß der mit dem Weg-

fallen des Spulens erreichte Zeitgewinn dadurch reichlich wieder aufgehoben

wird. Für die gute und gleichmäßige Abwicelung des Fadens von diejen

‚Spulen oder Bobbinen ift ein möglichft gleichmäßiges Berideln derjelben

die erfte Bedingung.

Um den von den Spulen oder den Bobbinen fich, abziehenden Baden mit

beftimmter Kraft zu jpannen, wendet man, wie überall in der Fadentechnif,

die Reibung an, indem man einen beftimmten Reibungswiderftand hervor

bringt, welcher durch den Zug ded Fadens überwunden werden muß. Das

gejchieht Hauptfächlic in dreifacher Art. Man erzeugt nämlid) ent-

weder die Reibung an dem Yaden jelbft oder an der Spule, von

der fid) der Faden abzieht, ober man ordnet ein befonderes Span-

nungsrädchen am, welches von dem darum geführten Baden umgedreht

wird.
In der einfachften Art kann man eine beftimmte Fadenjpannung dadurd)

erzielen , daß man den Faden zwiichen zwei febernden Plättchen hindurd)-

zieht, die mittelft einer Schraube mit beftimmten Drud gegen den zwifcen

ihnen hindurchlaufenden Yaden gepreßt werden; die Größe ber gleitenden

Reibung, die in Folge diefer Aufammenprefiung entfteht, ift immer gleich

der Fadenfpannung. Dieje Einrichtung erfordert ein durchaus gleich-

fürmiges Garn, wenn die Spannung unverändert denfelben Werth haben

foll; die geringiten Ungleichförmigkeiten, wie Nnötchen u. f. w., verändern
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mit der Prefjung zwifchen den federnden Plättchen die Reibung und daher
die Spannung.

Vielfach erzeugt man die Reibung an dem Faden dadurch, daß man den-
jelben um fefte Theile, wie Stifte, Drahtöfen u. j. w. herumbiegt, fo daß
der Faden beim Anziehen über diefe feften Theile hinwegjchleifen muß,
wobei die entftehende Reibung in derfelben Art zu beurtheilen ift, wie die
eines um einen feftliegenden Cylinder gewundenen Geiles oder Niemeng,
fiehe Th. I, $. 199. Da die Reibung hierbei um fo beträchtlicher ausfällt,
je größer der Ablenfungs- oder Umbiegungswinfel gemacht wird, fo fann
man duch wiederholtes mehr oder minder häufiges Hindurchführen des
Sadens durch eine Reihe von Löchern die Größe der Spannung in gewiffem
Maße regeln. Diefe Art der Spannumgserzeugung findet vielfach An-
wendung, jo 3. B. bei dem Schiffchen, Fig. 1388, wobei jede Nichtungs-
änderung des Fadens in einem Führungsauge die Reibung entfprechend ver-
größert. Ein Uebelftand diefer Anordnung befteht darin, daß der Faden in
dolge des ftetigen Gleitens mit der Zeit Rillen in den feften Theil ein-
fchleift, welcher Ießtere natürlich an der Umbiegeftelle zur Schonung des
Sadens möglicht glatt und ohne fcharfe Kanten auszuführen ift.

Die zweite Art der Spanmumgserzeugung befteht darin, dag man an der
Spule, auf welche der Faden gewunden it, einen beftimmten Widerftand
hervorruft, der fd) der Drehung der Spule beim Abzug des Fadens ent-
gegenfegt. Diejen Keibungswiderftand Fan man in irgend welcher Weife
jowohl an der Are der Spule wie an den fcheibenförmigen Nändern der-
jelben hervorbringen. Gefett, die Größe der durd) eine gewiffe Preffung
an der Spule hervorgebrachten Reibung fei gleich AK und e8 bedeute a den
Abftand von der Drehare, in welchem dieje Reibung wirkfam ift, jo hat

man die Spannung des Faden P—= K —, wenn r den Halbmeffer an

der Abwidelungsftelle des Fadens von der Spule bedeutet. Man erfieht
bieraus, daß die Sadenjpannung in dem Mafe zunehmen muß, wie der
Halbmefier r in Folge der Garnentnahme fid) verkleinert, und daß man, um
die Spannung möglichft wenig zu verändern, den Halbmefjer r nur wenig
ändern darf, alfo eine geringe Dicke des aufgewundenen Garnförpers und
einen möglichft großen Halbmefjer des nadten Spulenförpers zu wählen
hat. Dadurch; wird aber die Menge des aufgewidelten Garnes wieder
beichränft, fo daein häufiges Auswechfeln der Spulen nöthig wird. Wegen
diefer Uebelftände wird diefes Mittel der Spannungserzengung durd)
Bremen der Spule nur felten angewandt.
Man kann endlich die Fadenjpannung dadurch hervorrufen, daß man den

Faden um eine Rolle in einer ganzen Windung herumführt und diefe
Rolle mit einer beftimmten Kraft bremft. In diefem Falle wird der Faden
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nicht auf diefer Rolle fchleifen, fondern die legtere wird fi um ihre Are

- drehen, vorausgefegt, daß die bremfende Kraft an der Rolle eine beftinmte

Größe nicht überfehreitet. Eine Einrichtung diefer Art ift durch Fig. 1398

dargeftellt. Das Sceibehen A ift am Umfange mit einer fcharfen, feil-

fürmig nad) innen verlaufenden Ninne verjehen, in welche der durd) die

Führungsaugen b und ce geleitete Faden fi, einflemmt, fo daß er am

Gleiten verhindert wird. Das Iegtere wird aucd noch dadurd) erjchwert,

daß die Ränder des Scheibhens mit Rippen oder mit Einfchnitten verjehen

find. Das Scheibchen A ift Lofe drehbar auf die feite Are d gefteet, und

wird gegen einen Bund oder Anfat derjelben durch) die Schraube e mit der

federnden Unterlage f mit beftimmter Kraft angepreßt. Wenn daher wieder

K die Reibung diefer Scheibe und a den Abftand von der Are bedeutet, in

welchem diefe Reibung wirkjam ift, jo hat man Ka — (P,— P;)r, wenn

P, und P, die in dem ablanfenden und auflaufenden Yadenftüce enthal-

tenen Spannungen find und r den Halbmefjer der Scheibe A bedeutet. Wenn

Fig. 1398.

 

die Spannung des auflaufenden Fadenftüdes den geringen dur) die ms

biegung in dem Ange db erzeugten Werth P, Hat, jo wird dadurch in Folge

der Umführung des Fadens um die Rolle A eine Spannung Pi in dem

ablaufenden Wadenftice erzeugt, die nach den befannten Regeln durd)

P, — Pzef® gegeben ift, unter & den umfpannten Bogen und unter F den

Reibungscoöfficienten verftanden. Der legtere Tann vermöge der Schraube e

nad) Bedarf geregelt werden. Die durch diefe Borrichtung erzielte Yaden-

fpannung ift nicht. von dem Abwicelungshalbmefjer der Fadenjpule ab-

“ Hängig umd verurfacht aud) feine Abnugung des Fadens durch Schleifen

defielben iiber fejte Theile hinweg, auch) find Knötchen oder Ungleichförmig-

feiten in der Fadendide ohne merfbaren Einfluß auf die Fadenjpannung, fo

daß die Iegtere hier nahezu gleichförmig ausfällt.

Die vorftehend beiprochenen Vorrichtungen zur Erzielung einer gleich

mäßigen Fadenfpannung können nur infofern wirkjam fein, al® fte bei der

Bollendung des Stidhes das Anziehen des Yadend gleichmäßig mit

beftimmter Kraft ermöglichen, indem nämlich für die Bildung jedes Stiche
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eine beftimmte Fadenlänge 1 erforderlich ift, die nur in Folge der bejagten
adenfpannung von der Vorrathefpule abgezogen werden fan. Der Um:
ftand aber, daß bei der Stichbildung der Nadelfaden zu einer mehr oder
minder großen Schleife ausgezogen werden muß, ift die Urfache, daß für
die Herftellung einer tadellofen Naht außer dem vorgedachten Spannungs-
apparate noc) eine befonders geeignete Einrihtung der Fad enleitung oder
Zuführung des Fadens nad) dem Nadelöhr angeordnet werden muß. Die
Notwendigkeit einer folchen Sadenleitung, deren Wirkjamteit fir die gute
Näharbeit von hervorragender Bedeutung ift, läßt fich aus folgender Be-
tracdhtung erfehen.

E8 möge I die für jeden Stich erforderliche Sadenlänge bedeuten, jo zieht
lich bei jedem Stiche von der Spule genau dieje Länge 1 unter der durch
die Spannungsvorrichtung erzeugten Spannung P ab. Num ift aber zum
Bildung der Fadenfchleife eine erheblich größere Länge L erforderlich, und
e8 würde daher dieje größere Länge Z fich bei der Schleifenbildung von der
Spule abziehen müfjen, wenn man den aden von diejer unmittelbar durch
fefte Führungsaugen Hindurc nach dem Nadelöhr führen wollte, etwa wie
in Fig. 1399 von der Spule a um das Spannungsrad b herum durch) ein
am Geftell feftes Drahtauge c und von hier nad) dem Nadelöhr d. Es ift
aus der Figur erfichtlich, daß bei einer jolhen Sadenzuführung die Nadel
aus ihrer höchjten Stelle zunächft beim Niedergehen fic) an dem Faden ver:
Ihiebt, ohne Faden zu bedürfen, und zwar bi8 zu derjenigen Stellung, in
welcher das Nadelöhr bis zur Oberfläche des Zeugftücdes gejenkt worden
ift. Bon diefem Augenblicde an zieht die weiter abfteigende Nadel von der
Spule ein Fadenftik etwa in der Länge 25 ab, wenn das Dehr fi) um s
unter die Stoffoberfläche fenkt. Bei dem num beginnenden Aufjteigen der
Nadel wird die fich bildende und durch das Schiffchen oder den Greifer er-
weiterte Schlinge eine weitere Sadenlänge bedürfen, die gleichfalls von der
Spule hergegeben werden muß, jo daß fich von derfelben im Ganzen die
zur Schlingenbildung erforderliche Länge Z abgezogen hat. Nad) dem Hin-
durchführen des unteren Fadens joll nım der gebildete Stich zugezogen
werden, was aber weder don der mın wieder an dem Faden emporgleiten-
den Nadel noch von der Spannungsvorrichtung d bewirkt werden fann. Da
num zur Stihbildung nur die Länge erforderlich ift, jo veranlaßt die über-
Ihiffig von der Spule abgezogene Länge L—1 die Bildung einer lofe auf
der Unterfeite des Stoffes liegenden Fadenlage. Unter Umftänden ift e8
möglich, daß diefe überfchitffige Länge L— 1 bei dem folgenden Stiche zur
Bildung der Sadenfhlinge verwendet wird, jo daß alfo der Spannungs-
Apparat nur den für den Stich felbft erforderlichen Betrag 1 abzugeben hat.
Dies ift aber num jelten der Fall, denn, damit es ftattfinde, müffen die
Viderftände, die fich dem Hindurchziehen der Lofe Legenden adenlage durch
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da8 Zeug und das Nadelöhr entgegenftellen, geringer fein, al8 die von dem

Spannungsapparate Hervorgebrachte Yadenjpannung. Dies ift aber nur

felten und num etwa bei der Bearbeitung fehr dünner und loderer Stoffe

zutreffend.

Damit der gedachte Uebelftand vermieden werde, muß nad) dem Borher-

gefagten die Einrichtung derartig getroffen werden, daß die zur Bildung der

Fadenfhlinge überihüffig gebrauchte Fadenlänge L— I nicht nur während

der Schleifenbildung hergegeben, fondern aucd) bei der Vollendung des

Stiches wieder aufgenommen wird, fo daß der Spannungsapparat immer

nur die für jeden Stich wirklich aufgebraucht Länge I zu liefern hat. Die

Hierzu dienende Einrichtung muß aljo fowohl Faden hergeben, wie

aud) wieder anziehen, und man erreicht die dadurch, daß man den

; Zig. 1399, Faden dur ein be=

wegliches Auge hin-
durchleitet, durch defien
Bewegung der gedachte
Zwedt erreicht wird. Bei

ST a : .

1, IN, Fe

—

et einzelnen Majchinen

EEE. yerhyindet man  diejes
 

  

 

Auge unmittelbar mit

: der Nadelftange, indem

man in Fig. 1399 den von dem Spannungsrade b foms

menden und durch) das am Geftell fefte Auge c geleiteten

Faden nad) dem an der Nadelftange befeftigten Auge f

und von da nad) dem Nadelöhr d führt. Vielfach, wendet

man zu demjelben Zwedfe auch) einen um einen feten Dreh:

zapfen g ichwingenden Heinen Hebel A an, defien Ende bei

i ein Dehr zum Hindurchführen des von € fommenden Yadens trägt, und

welcher entweder von der Nadeljtange oder dur) eine befondere Eurven-

{cheibe in Schwingungen verfegt wird, fo daß er bei der Bewegung von

i, nad) i, und zurnad) &, die zur Bildung der Fadenjchleife nöthige

Fadenlänge abwechjelnd darbietet und wieder an fich zieht.

Die Verhältniffe für diefe bewegliche Yadenleitung lafien fi) im All-

gemeinen wie folgt beurtheilen. Wenn wieder Z die zur Bildung der Faden

ichlinge erforderliche Länge und 1 die Yadenlänge bedeutet, die für jeden

Stich aufgebraucht wird, jo muß bie bewegliche Fadenleitung eine Länge

abwechjelnd frei geben und wieder anziehen, die zwifchen Z und L—I

gelegen ift. It diefe von der Fadenleitung frei gegebene Länge gleich L,

fo genügt diefelbe zur Herjtellung ber Fadenjhlinge, ohne daß gleichzeitig

von der Vorrathsfpule Faden entnommen wird. Dies geichieht dann erft

bei dem folgenden Auffteigen der Nadel, wenn ber Stich, zugezogen wird
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und die yadenleitung die hergegebene Länge L wieder aufnimmt. In diefemdalle wird von der Vorrathsfpule die zum Stich aufgebrauchte Länge 7 in
der Hochftellung der Nadel abgezogen. Nimmt man dagegen an, die beweg-
liche Fadenleitung liefere nur eine Länge L—I, fo wird während der
Schlingenbildung, alfo in der Tiefftellung der Nadel das fehlende Stüd 1
von der Spule abgezogen. In beiden Fällen findet die Stihhildung in
vegeltechter Weife ftatt. Würde die von der beweglichen Fadenleitung dar-
gebotene Länge zwiichen den beiden genannten Beträgen Z und L—1
gelegen fein, jo würde ein Theil der für den Stich erforderlichen Fänge von
U in der tieferen und der andere Theil in der höheren Nadelftellung von
der Spule abgezogen werden.
Wenn dagegen die von der Sadenleitung dargebotene Ränge Heiner wäre,

ald der geringere Betrag L— 1, fo würde bei der Schlingenbildung eine
größere als die zum Stich) nöthige Länge 7 von der Spule abgezogen werden,
und der Uebeljtand einer loje liegenden Fadenlage unter dem Stoffe
würde, wie bei dem gänzlichen Fehlen der beweglichen Fadenleitung, nur in
geringerem Maße ftattfinden, eine joldhe Anordnung ift daher zu vermeiden.
Wenn andererfeits die bewegliche Fadenleitung eine größere Länge ausgiebt,
ald der obere Grenzwerth Z ift, fo wird zwar die Bildung einer Lofen
Sadenlage unterhalb des Stoffes verhindert, indem die Vadenleitung bei
dem Zuziehen des Stiches auch, wieder diefelbe größere Yänge am fich zieht.
Dagegen würde bei dem Niedergehen der Nadel der Faden oberhalb des
Stoffes jchlaff werden, und e8 läge die Gefahr nahe, daß die Nadel in den
loje liegenden Faden hineinftechen fönnte.

Diefe Gefahr wird im Allgemeinen aucd dann vorliegen, wenn die von
der Fadenleitung dargebotene Fänge die richtige, zwifchen den oben an-
gegebenen Grenzen gelegene Größe hat und zwar aus folgenden Grunde.
Da die Fadenleitung von der Nadelftange oder Antriebswelle aus durch, ein
geeignetes Getriebe, etwa durc) eine Survenfcheibe, bewegt wird, fo wäre,
wenn der Faden nicht nur bei dem Zuziehen des Stiches, fondern aud)
während der Stihbildung fortwährend die richtige Spannung haben follte,
nöthig, daß auch in jedem Augenblide von der Sadenleitung genau diejenige
Länge dargeboten wiirde, die in diefem Augenblicke gerade zur Bildung der
entftehenden Schlinge erforderlich ift. Da diefe Bedingung im Allgemeinen
nur fhwer oder gar nicht zu erfüllen ift, jo muß man damit rechnen, daß
in gewiffen Augenbliden von der beweglichen dadenführung eine etwas
größere Fänge Faden frei gegeben wird, als zur Schlingenbildung gerade
erforderlich ift,- und der Faden ift daher oberhalb des Stoffes entjprecdhend
diefem Mehrbetrage lofe. Man vermeidet die hiermit verbundene Gefahr,
daß die Nadel in diefen loje liegenden oder hängenden Faden einjteche, in
der Regel einfach dadurch, daß der Faden auf feinem Wege von der beweg-
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fichen Fadenleitung nad) den Nadelöhr einen Heinen, am Geftell feiten

Spannungsapparat, etwa eine Klemme, paffiren muß, durd, die in dem

Hindurchgehenden Faden eine geringe Spannung erzeugt wird. Die Wir:

fung diefer in der Figur bei k angedeuteten Klemme befteht daher darin,

daß der Faden zwifchen ihr und dem Nadelöhr immer mit der geringen,

durch die Klemme erzielten Spannung ftraff gehalten werden fann, und daß

bei einer überfchüffig von der beweglichen Nadelführung dargebotenen Länge

der Faden erft oberhalb diefer Klemme, zwoifchen diefer und dem beweglichen

Fadenführer, jehlaff ift, wofelbft ein Einftechen der Nadel in den Yaden

nicht möglich ift. :

Die Einrichtung der beweglichen Fadenleitung wird fehr verjdhieden aus-

geführt, einige Anordnungen werden bei der nun folgenden Beiprehung

mehrerer Nähmajchinen deutlich werden.

Verschiedene Nähmaschinen. Im Folgenden mögen noc) einige

der gebräuchlichften Nähmajchinen befprochen werden.

Die mit einem Faden zur Herftellung der Tambourirnaht arbeitenden

Nähmafchinen werden in der Regel mit einem rotirenden Greifer von der

in Fig. 1386 dargeftellten Art ausgeführt. Eine folche Majchine ift in

Fig. 1400?) dargeftellt. Die Nadel a ift am unteren Ende der cylindrifchen

Nadelftange A befeftigt, welche in Führungsbüchien b des Geftellarmes B

durch einen doppelarmigen Hebel C auf und nieder bewegt wird, der um

den am Geftellarme feften Zapfen c fchwingt. Diefer Hebel ergreift in

einem Schlige am vorderen Ende einen in der Nadelftange befeftigten Stift,

durch den zugleich eine Drehung der Nadelftange in ihren Führungen ver-

hindert wird, während eine auf der Triebwelle D befindliche excentrifche

Scheibe d mittelft der Schubftange E den hinteren Hebelarm C, an einem

Kugelzapfen antreibt. Diefe Schubftange umfaßt das Excenter d mit genügen

dem Spielraume, um Klemmungen dafelbft in Folge der geringen jeitlichen

Neigung der Schubftange zu vermeiden. Die in dem Geftell bei d, ge

lagerte Triebwelle D trägt am vorderen Ende den aus Fig. 1386 befannten

drehenden Hafen oder Greifer, deffen Spige dicht an der Nadel vorbeigeht,

um in der befprochenen Weife bei dem beginnenden Nadelhube die Faden

fchlinge zu erfaffen und auf Koften der vorher gebildeten, Toje auf dem

Hafen hängenden Schlinge zu erweitern. Neben der Nadelftange ift die

gleichfalls cylindrifche Drüderftange G befindlich, die den am unteren Ende

befeftigten Drüderjuß g trägt und durch die Feder g, mit mößigem Drude

auf den Stoff gepreßt wird. Der Stoffdrüder kann zum Einlegen und

Fortnehmen des Zeuges durch eine ercentrifche Scheibe 9, angehoben werden,
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deren Drebzapfen an der Drüderftange befindlich ift, und welche zu dem
Zwed an einer Handhabe um 180 Grad umgelegt werden kann.
Zur Berfchiebung des Stoffes nach jedem Stiche ift auf dem vorderen

Ende der Triebwelle dicht neben dem Greifer ein Kleines Kreisercenter f
befeftigt, da8 in einer quadratifchen Deffnung des Stoffjdhiebers F denfelben
bewegt. Im der aus Fig. II erfichtlichen Stellung ift dabei der Stoff-
Ichieber jenfrecht emporgehoben, fo daß das mit ihm verbundene gezahnte
Plättchen /, durd) eine Deffnung in der Stichplatte Hindurchtritt, um den
darauf liegenden Stoff zu ergreifen und denjelben um die Stichlänge feit-
Uch zu verfchieben, jobald bei der weiteren Drehung der Triebwelle das
Ereenter fi gegen die linfe Seitenfante der quadratiichen Deffnung im
Stoffichieber legt. Hierbei wird die Feder 2 zufammengedrüct, fo daß fie
nad beendigter Verichiebung des Zeuges den alsdann unter die Nähplatte
gejenkten Stoffriicer wieder nad) vechts zurüdichiebt. Zur Regelung diefer
Rüdfchiebung und damit der Stichlänge dient die um ihren excentrifchen
Drehzapfen A bewegliche Scheibe. HZ, die je nad) der ihr gegebenen Stellung
den Stoffrücer früher oder Ipäter anhält, fo daß die Fortrüdung für den
folgenden Stich, dadurch beftimmt wird. Die in dig. II gezeichnete Stellung
der Scheibe H entfpricht dev größten, etwa 3 mm betragenden Stichlänge.

Der Faden zieht fich von der Spule J ab, die zur Erzielung der Faden-
fpannung durch eine Schraube entjprechend gebremft wird, und zwar wird
der Yaden durch das am Geftellarme feite Führungsauge ö, und von bier
durd) ein Auge ö, geführt, da®, mit der Nadeljtange verbunden, an deren
auf- und abfteigender Bewegung fc betheiligt. Bon hier gelangt der Faden
nad) dem Nadelöhr, nachdem er zunächft nod) eine Klemme g durchzogen
hat, die in dem zwifchen ihr und der Nadel befindlichen Fadenftüce immer
eine mäßige Spannung hervorbringt, deren Zwed im vorhergehenden Para-
graphen angegeben wurde. Durch die bewegliche Fadenleitung ö, wird der
Nadel bei ihrem Niedergange der erforderliche Faden in der jchon be-
Iprochenen Weife dargeboten, und um diefe Wirfung zu befördern, ift der
Faden in der Regel zwifcen der Spule J und dem feiten Auge ©, noch
durch eine zweite bewegliche Leitung, nämlich durch ein Auge ö, hindurch-
geführt, das an dem fehtwingenden Nadelhebel angebracht ift. Angetrieben
wird diefe Majchine durch eine Schmr, die über die mit dem fleinen
Schwungrade K verbundene Schnurcheibe geführt ift, und ihren Antrieb
von einer größeren Schnurfcheibe auf der Are eines durch, den Fuß bewegten
Trittrades erhält. Bei dem Antriebe von einer Transmiffionswelle aus,
wie er in Fabriken itblich ift, in denen diefe Mafchinen zum Zufammennähen
der Zeugftüce gebraucht werden, kann man die Gefchtwindigfeit diefer Ma-
Ihinen etwa bis zu 1500 Umdrehungen der Antriebswelle D_ gleich) ebenfo
vielen Stichen in der Minute fteigern.
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Eine Zweifadenmafchine mit Schiffen in der Bauart von Singer

zeigt die Fig. 1401, I big IH. Die mit trapezförmigem Duerfchnitte aus-

geführte Nadelftange A findet ihre Führung in dem NKopfe des Geftell-

armes B und wird von eimem Kurbelzapfen auf dem vorderen Ende der

Triebwelle C auf umd nieder bewegt. Diejer Kurbelzapfen ergreift die

Nadelftange nicht mit einer Lenkerftange, jondern an einer mit der Nadel

ftange feften Führungseurve D von folcher Geftaltung, daß die Nadel, wenn

fie aus ihrer tiefften Stellung um eine geringe Größe von einigen Milti-

metern emporgeftiegen ift, fich zunächft wieder bi8 zur tiefften Stellung

fenft, ehe fie von da aus in die höchfte Lage zurüdfehrt. Diefe unter

dem Namen des Singer’ichen Herzes bekannte Gurvenbahn, welde in

ht. III, 1, $. 163 näher beiprochen worden ift, Hat den fchon vorftehend

angegebenen Zwed, dem Schiffchen in der Tiefftellung der Nadel die genügende

Zeit zum Eintritt in die fich, bildende Fadenjhlinge zu gewähren.

Zur Bewegung ded Schiffchenführers E in den unter der Nähplatte ans

geordneten geraden Führungsbahnen dient eine Kurbel H, die am unteren Ende

einer zweiten fenfrechten Are F angebradjtift, welche von der wagerechten

Are C durd) die Kegelräder ce umgedreht wird. Wie aus Fig. II Hewor-

geht, ift die Are diefer Kurbel einfeitig neben der Richtung angeordnet, in

welcher der Zapfen am Schiffchenführer bewegt wird, woraud folgt, daß die

beiden dem Hingange und dem Nitgange des Sciffchens zugehörigen

Kurbeldrehungswintel verjchieden groß ausfallen. Man erreicht hierdurch

eine jehnellere Bewegung des Schiffhens bei feinem Eintreten in die Saden-

ichfinge dev Nadel, und eine etwas Langjamere Nücbewegung, um der Nadel

während der legteren die zum Auf- und Niedergehen erforderliche Zeit zu

gewähren. Der zum Niederhalten des Zeuges dienende Stoffdrüder @ mit

dem Drüderfuße g und der aus einem umlegbaren Hebel g, beftehenden

Lüftungsvorrichtung ift nad) dem vorher Angeführten aus den Figuren

erfichtlich.

Zur Bewegung des Stoffichiebers dient ein auf der fenkrechten Welle

unmittelbar iiber der KurbelH angebrachtes Bogendreied J, das in dem zu

einer quadratif—en Deffnung geftalteten Ende der Schubftange © wirkend,

die befannte abfegende Verjchiebung diejer Schubftange hervorbringt. Die

Schubftange ift Hierbei in dem Punfte ä, geftüßgt, jo daß fie fi) dur) diefen

Stügpumft fowohl verfchieben, wie auc; um denfelben fehwingen fan.

Bermöge der Verjchiebung bewirkt die Schubftange mit ihrem feilförmig

geftalteten Ende i, die erforderliche Hebung und Senkung des darauf ruhen

den Stoffjchiebers Z mit dem gezahnten Plättchen, während die Schwingung

der Schubftange ö um den Stügpunkt &, die Stoffidhiebung veranlaßt. Um

die Iettere der beabfichtigten Stichlänge entfprechend zu verändern, ift der

gedachte Stütpunkt & zum Berftellen eingerichtet, indem derjelbe durd) das
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Ende der Stange K gebildet wird, deren anderes Ende in dem Schlite k
der Nähplatte verjcoben und durch eine Schraube k, in der ihr gegebenen
Lage feftgeftellt werden fan. Eine Eintheilung an diefem Schlige ge-
ftattet, die Länge der Stiche abzulefen.

Der Nadelfaden wird bei diefer Mafchine, von der Spule M kommend,
durch ein am Geftell feftes Führungsauge m und von da um die beiden
DBremsfcheibchen N geleitet, welche mittelft der Schraube n mehr oder minder
feft gegen einander und gegen den zwifchen ihnen hindurchgehenden Faden
gedrückt werden fünnen, um die gewünfchte Tadenfpannung zu erhalten.
Von diefem Spannumgsapparate geht der Faden durch das Auge 0 des um
den Zapfen 0, drehbaren Hebelhens O und dürch ein an der Nadelftange
angebrachtes Auge a nad) dem Nadelöhr. Der Hebel O liegt in einem
Einfchnitte an der Nadelftange A, fo daß er durch deren Auf- und Nieder-
gang zu folhen Schwingungen veranlagt wird, wie fie nöthig find, um bei
dem Niedergehen der Nadel und bei der Schleifenbildung durd) das Schiff-
hen die erforderliche Fadenlänge darzubieten. Der Antrieb der Majcine
fann durch die Handfurbel P oder durch eine Schnurfheibe p, an dem
Schwungrädchen p, erfolgen, das die wagerechte Triebwelle C mittelft der
Sriktionsfcheibe 2, umdreht.
Don der vorftehend befchriebenen Singermafchine unterfcheidet fi) die

fogenannte Howemajchine vornehmlich durc) die abweichende Art, wie das
Schiffchen und die Nadelftange bewegt werden. Hier ift mr eine Antriebs-
welle unter der Stichplatte angewendet, welche in Fig. 1402 von unten
geiehen dargeftellt if. Auf diefer dur) die Schnurfcheibe a umgedrehten
Welle A find zwei Curvencylinder B und C angebracht, von denen die
Eurve in B den Winfelhebel d zur Dewegung des Schiffchentreibers d, in
Schwingung verjegt, während in der Curve von C das Neibröllhen c eines
in jentkrechter Ebene fchwingenden Winkelhebels Läuft, defjen oberhalb der
Nähplatte befindlicher wagerechter Arm mit feinem gejchligten Ende die
Nadelftange auf und nieder bewegt, ähnlich wie bei der Kettenftichmafchine
in Fig. 1400,

Zur Stoffichiebung dienen hierbei zwei ebenfalls auf der Triebare A an-
gebrachte Daumenfcheiben D und E, von denen D das gezahnte Plättchen
in erforderlicher Weife über die Stichplatte hinaushebt und wieder fenkt,
wogegen der Daumen E die Stoffrücerftange e an dem hafenförmigen
Ende um die Stichlänge verfchiebt. Eine Feder e, hält diefes Ende in
fteter Berührung mit dem Daumen und bejorgt dadurd, die Rückführung.
Die Form diefes Daumens E ift fo geftaltet, daß durch feine Verftellung
auf der Triebare mittelft der Schraube e, die Stichlänge nad) Bedarf
geregelt werden kann. Die Anwendung diefer Curvencylinder geftattet,
durch die diefen Curven gegebene Form jowohl die Nadel wie das Schiffchen
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in der fir die vortheilgafteite Stichbildung geeigneten Weife zu bewegen,

indefien find die damit verbundenen Reibungswiderftände größer, jo daß

diefe Mafchinen auch eimer entiprechend größeren Kraft zum Betriebe

bedürfen.

Die Fig. 1403 ftellt eine Greifermafchine nad) dem Syftem Wheeler

und Wilfon vor. Die unter der Nähplatte A wagerecht gelagerte Trieb»

welle B, die durd) einen über die Scheibe b geführten Riemen umgedreht

wird, trägt am freien Ende den in Fig. 1391 dargeftellten Greifer C, vor

welchem die Brille e mit einer Schraube c, feftgeftellt ift, um das Heraus:

fallen der in die Greiferhöhlung eingejegten Spule oder Bobbine zu ver

hindern. Ein auf der Triebare befindliches Kreigercenter D verjegt durch

die Schubftange d eine beiderjeits in Spigen gelagerte Are E in Schwin-

gungen, an denen der auf diefer Are befeftigte Nadelhebel F theilnimmt.

Da die Nadel ımmittelbar an dem Ende diejes Hebels durch eine Schraube

feftgeffemmt ift, jo |wingt auch die Nadel im Bogen, weshalb diefelbe zum

Drehpunfte E als Mittelpunkt freisförmig gebogen werden muß, um jchäd-

liche Brefiungen in dem Stoffe zu vermeiden. Diefe Einrichtung tft zwar

wegen der Vermeidung einer bejonderen geradlinig geführten Nadelftange

durch ihre Einfachheit und die damit verbundene leichte Beweglichkeit aus-

gezeichnet, doch geftattet die Berwendung einer Frummen Nadel nur die

Berarbeitung dünner und leichter Stoffe, weswegen diefe Mafchinen meijt

nur für Wäfce und Weißzeug, nicht aber für Tuch) oder Leder Verwendung

finden.

Die Antriebswelle B trägt hier zur Stoffichiebung eine Eurvenjheibe b,,

welche gleichzeitig mit ihrer Umfangsfläche wie aud) mit der einen Seiten-

fläche wirkfam ift. Während nämlich die äußere Umfangsfläche vermöge

ihrer von der Kreisform abweichenden excentrifchen Geftalt den darauf

Legenden Stoffichieber F zur geeigneten Zeit hebt ud fentt, wird diejer

Schieber an einem hervorragenden Anfage g von der Seitenflädhe der

Scheibe b, verjchoben, jobald die fhräge Fläche gegen den Anfag trifft. Eine

Feder g, führt den Stoffjcdhieber nad) gejchehener Stoffverrüdung wieder fo

weit zur, bis der nad) unten vorftehende Anfag gegen den Schrauben-

fopf 95 ftößt. Durch mehr oder minder weites Herausichrauben der Kopf-

jchraube 9, kann man daher die Größe der Verjchiebung oder die Stichlänge

regeln. Die den Nadelfaden tragende Spule ift hier an dem fhwingenden

Nadelgebel F auf einen Stift h geftedt, jo daß fie zwiichen den beiden coni»

{chen Scheibchen A, mitteljt der Schraube h, und einer untergelegten Feder

in der fr die gewünfchte Wadenjpannung erforderlichen Weife gebremft

werden kann. Der ablaufende Faden wird dann zwifchen zwei anderen

gleichfalls zufammendrücbaren Bremsjceibchen  hinducchgeführt, um weiter

durch ein Auge in dem Stifte ö und ein anderes in der Klemmfchraube ö
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Hindurch nad) dem Nadelöhr geleitet zu werden. Da der Spannungs-
apparat und die gefammte Fadenleitung hierbei an dem Ihwingenden Nadel-
hebel befeftigt ift, jo wird hierdurch in einfacher Art den Bedingungen der
adengebung genügt.
In Fig. 14041) ift eine Nähmajchine von Grimme, Natalis u. Co.

in Braunfchweig mit einem votirenden Sreiferfdiffchen dargejtellt.
Hierbei find zwei wagerec)te Triebaren angeordnet, eine A oberhalb der Stich
platte fiir die Nadelftange und eine unter der Stichplatte gelagerte B für
das Schiffchen und die Stoffichiebung. Die cplindrifche Nadelftange C wird
von der oberen Triebwelle A durch ein gemöhnliches Kurbelgetriebe mit
jehr kurzer Lenferftange auf- und niedergeführt, wodurch) erreicht wird, dafs
die Nadel in der tiefften Lage jchneller bewegt wird, als in dem höchften
Stande, eine Bewegung, die wegen der Verwendung eines Greiferjchiffchens
zwefmäßig it. Von der oberen Triebwelle wird durch ein auf diefer be=
fejtigtes Kreisexrcenter D die untere Welle, und zwar unter Vermeidung
von Zahmrädern, in folgender Weife umgedreht. Die Schubjtange d des
bejagten Excenters führt fi) in ihrem mittleren Theile mit einem Schlite
an einem am eftell feiten Zapfen d, auf und nieder, wobei fie gleichzeitig
um diefen Zapfen jeitlich ausihwingt. Im Folge Hiervon befchreibt der
untere Endpunkt diefer Schubftange eine in fich zurüclaufende, von der
genauen Kreisforn etwas abweichende Bahn, wovon Hier Gebrauch gemacht
wird, um die untere Triebwelle B umzudrehen. Zu dem Ende trägt diefe
Welle B auf dem hinteren Ende die Scheibe b, die in einer prismatifchen
Führung einen Schieber d, aufnimmt, an welchem die gedachte Schub-
ftange d des Excenters mit einem Zapfen angreift. Bei diefer Bewegungs-
übertragung find, wie leicht zur erfennen ift, Todtlagen vermieden, und zwar
erfolgt die Umdrehung der Welle mit einer etwas ungleihförmigen Gejchwin-
digkeit, entjprechend der nicht genau freisförmigen Bahn des Bunftes d,.
Das vordere Ende der Triebwelle bewegt vermittelft eines auf ihr befind-
lien Treiber e das Greiferfchiffchen Z, weldes in einem amı Geftell feften
Ninge e, ununterbrochen im SKreife bewegt wird, in ähnlicher Art, wie es
in Betreff des fchwingenden Greifers, dig. 1393, angegeben worden ift.
Die Anordnung und Wirfungsart des Stoffichiebers wide fehon vorftehend
an der Fig. 1395 erläutert.

Die bewegliche Fadenleitung wird hier durch einen um den feften Dreh-
punkt 0 fehwingenden Winfelhebel O erzielt, deffen abwärts gerichteter Arm
uittelft eines Neibröllchens von einem am der oberen Triebwelle A befind-
lichen Curvencylinder 0, bewegt wird; durch die Form diefer Curve hat
man e& in der Hand, die bewegliche Fadenleitung im der fiir die gehörige
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Fadengebitng erforderlichen Weife zu betoegen. Der Arttrieb der Mafchire

erfolgt dirreh) die mit dent Scwungräbthen S verbirtidene Schnurjdeibe s,

das Schrmangrad S famt zeittoeilig dazu bertußt werden, die in das Greifer:

ichiffchen einzulegende Spule t mit Faden zu bewideln, wozu die Sriffiong:

icheibe 2, gegert das Schpbingrad gepteßt und ber Faden not einer Spule tz

erttnöitimen witd.
Zum Schluß ift in Fig. 1405 tod) eine Schuhmahernähmajdjine

von Meat$?) dargeftellt, twie fie dazu dient, die Sohle an das Dberleder

inittetft Doppeifteppftiches zit nähen, während zu diefeitt Zivede jonft viel:

fach die eimfäcjeren Kettenftihmafdhinen atgewendet werden, die jo

arbeitet, daß die Kette fich aitgen anf der Sohle bildet ud im eirten zu

dert Ende vorher in der Sohle hergeftellten Ri legt. Abweichend von

diefen Einfäbeniafchinen arbeitet die hier dargeftellte Majchine mit zivei

Fäden, einettt Unterfaden, ber durch) die Nadel von der gebremften Spule U

abgezogen wird, iind einem Oberfaden, deffen Spitle in dent oberhalb deö

Schuihes min eitte fenfrechte Are fÄhtöingenden Schiffchen s, Big- IL, befind:

(ich ift. Alle Beiveguiigen werden: von der jenfrechten, nit dent Schwirg-

zade a verjehenen Triebare A abgeleitet, die durch den Fußtritt B mittelft

der Kegeltäder b umgedreht wird.

Die unterhalb mit einer Hafennadel anegeriiftete Nadelftarige O wird von

dem Turveiicylinder c mittelft des doppelarntigen Hebels c; auf» und nieder=

beivegt, wobei die Nadel beim Niedergartge nad) dem Durchftechent der Sohle

dntech die mittlere Höhlung eines KRüdchens, des Schlirigenräbchens d, ein-

tritt, das im SIrmert des Schufjes in der Spige des Hornes gelagert fit,

auf telces der Schuh gehängt wird. Die Sticjbildinig wird att deutlich

fteit and den Figuren II biß IX. Hier ftellt e die Nadel vor, während d

508 fdndingende Schlingenräddeit, s das gleichfalls fhtwingende Schiff.

chen und f den Stoffdrüider bedeutet, der auger dem Niederhalten des

Scuhes gleichzeitig deffen Fortrilditng um die Stichlänge beforgt. Ing

ift noch ein bejondeter Sclingentheiler angebracht, der vermiöge feiner

{chwöingenden Bervegung die von dein Hafen der Nadel e erfaßte Schlinge

des Unterfadens iübernimtttt und fie dent Schiffchen s darbietet, jo daß

diefes feitte Spule hindurchführen fan. In Big. II fteht die Nadel in der

tiefften Lage, und der Unterfaden ift duch eine Umdrehiung des Schlingen-

vädchend in den Haken eingelegt, fo dabei dein folgenden Auffteigen der

Nadel der Uinterfaden in doppelter Yage al® Schleife Inte) das Feder rad)

anfert gejogen wird, Sig. IV. Hettit Siefe Schleife dantıt von der Schlingen-

theifet 9 Übertöitunien And dent Schiffchett s dargeboten wird, Fig. Vu. Vl,

fo fantt das leßtere ditrch) Vorwärtsdrehittig jene Spiile durch die Nadel-

,—

I), Ernft Müller, Zeitihr. d. Ber. deutih. Ing. 1887.
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fhlinge Hinditechführen, Fig. VII, jo daß. der Scjlingentheiler y fich wieder '
zurücziehen ind die Nadel von Neem niedergehen fan, Fig. VIH u. IX.
Das Sclirtgenrädchern d Hat fich tnterdeflen wieder in feine anfängliche
tage zurtdgedeeht, Fig. IV, und die von dem Greiferhorn eifaßte Schleife
des Unterfadens ift durch einen. befonderen Fadeneinzieher abgezogen,
wobei fie den Sciffchenfaden mit bis in die Mitte des Leders hineinzieht,
Sig. VIII ı: IX, wie e8 zir Herftellung des vegefcechten Doppelfteppftiches
erforderlich ift. Während deffen ift der Schuh von dem Stoffdrüder um
die Stichlättge verfchoben.
Da der Stöffdrücder nun in einer beftimmten Nichtung parallel mit der

Ebene det-Fig: II bis IX verfchiebt, fo ift, im die Naht dem gejchweiften
Unmfange der Sohle entiprechend herftellen zu können, das den Schuh tragende
Horn H um eine jenfrechte Are drehbar gemacht, die in ihrer Verlängerung
genan imtit der Mitte des Schlingenrädchens und mit der Nadel überein-
fimmt, und der Arbeiter kann diefes Horn mit dem darauf hängenden
Schuh während des Betriebes jederzeit in dem erforderlichen Maße drehen,
um die Stiche genau in die Richtung der beabfichtigten Naht zu bringen.
Auf diefe Dregbarkeit des Hornes ift bei der Anordnung der Bewegungs-
vorrichtungen deshalb bejondere Rüdficht zu nehmen, weil durc) die Drehung
des Horties die Stellung nicht geändert werden darf, welche das Schlingen-
vädchen velativ zur Nadel innehaben muß, um die Stihbildung, wie
bejchrieben, zu ermöglichen. Dazu ift die Einrichtung in folgender Art
getroffen: Die fichende Triebare A trägt außer dem fehon genannten
Curvenchlinder c zur Berveguing der Nadelftange noch eine Gurvenfcheibe /,
zitr Stoffjchiebiirig, jo ztwat, daß durch die in dem Cylindermantel enthaltene
Nuth der Hebel fs um den Zapfen f; auf ıind niederbewegt wird, während
die jeitliche Verfchiebung um die Stichlänge von dem Umfange der Scheibe f,
dur) die dagegen liegende Neibrolle hervorgebracht wird. Die urven-
Ideibe 5; bewegt in ihrer Nuth das Ende des doppelarmigen Hebel® s,,
deffen anderes Ende mittelft eines Zahnbogens den Schiffchentreiber in
Schwirgringen verfegt, mid ebeitfo wird dur) eine andere Survenjceibe 9,
mittelft des Hebels 93 der Schlingentheiler bewegt. Im ähnlicher Art dient
zur Bewegung des Schlingenrädchens d die Nuthenfcheibe d,, die durch) den
am Ende verzahnten doppelarmigen Hebel d, eine hohle Are d; dreht, welche
genau in der Drehare des Hornes gelagert ift. Aus Fig. X ift erficht-
ich, wie dieje Are u; dutch die Mögelräder ö, eine waugerechte Are und don
diefer aus durch die Kegelräder i, eine im Arrte des Hornes gelagerte
Iheäg liegende Are iz umdreht, welche lettere endlich mit ihrem gezahnten
Ende im das gleichfalls gezahnte Schlingenrädchen d eingreift, Fig. XI.
E8 ift aus der Figur zu erfehen, daß eine beliebige Schwenkung des Hornes
um die Are d,, ehva in einem Betrage gleich &, zufolge der drei Kegel-

132 *
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"räderpaare eine entgegengefegt gerichtete Umdrehung de8 Schlingenrädchens d

$. 335.

in dem Betrage 0,N9n,;0% zur Folge hat, wenn das Ueberjegungsverhältnig

der Kegelväder ö, durd n,, dasjenige der Räder ig durch) nz und das der

Käder 5 durch) nz dargeftellt ift. Damit das Schlingenrädchen in Yolge

diefer Schwenfung des Hornes um den Winkel & nicht gedreht wird, muß

daher = NıMmn;a, allo NıNnNnz3 — 1 fein. Bei der dargeftellten

Mafchine find die Kegelräder ö, von gleicher Größe, alfo n, = 1, und ba

N, — 2 ift, fo folgt darans das Verhältniß der Verzahnungen bei iz — 2.

Der Unterfaden wird von der am drehbaren Horne gelagerten Spule U über

die im Horne untergebrachten feften Leitrollen 0} 0, 03 und durd) die excen-

teifche Deffnung im Schlingenrädchen d in der aus der Fig. X u. XI erficht-

fichen Art geführt. Er tritt dabei zwijchen den Nollen 0, und 0, über eine

Zwijchenrolle o hinweg, die mitteljt einer binnen Stange 0, in der Dreh-

are dz jenfrecht auf- und niedergeführt wird. Es ift erjichtlid), wie durch

die Aufwärtsbewegung diefer Rolle 0 der Faden angezogen. wird, fo daß

die auf dem Greiferhorne hängende Schleife an= und der Stid, zugezogen

wird, Fig. VI. Die Hierzu erforderliche Bewegung wird dem Stüngel-

chen 0, von der Eurvenjcheibe 0; dur Vermittelung des Hebels 0, mit-

getheilt.

Da die Fäden für diefe Arbeit gepicht find, fo wird das Horn jomohl wie

der Träger des Schiffehens durch; Fleine Gasflammen erwärmt, um die

Fäden gehörig gejchmeidig zu erhalten. Bei Q ift eine folche Gasflamme

zum Anwärmen der in das Sciffchen einzulegenden Spulen angegeben.

Diefe Mafchinen arbeiten natürlich mit bedeutend geringerer Geihwin-

digkeit, als die für Kleiderftoffe dienenden, die angezeigte Duelle giebt an,

daß anf einer derartigen Majchine eine große Sohle mit 180 Stichen in

einer Minute aufgenäht werden ann.

Man hat die Nähmafchinen and) noch) in den verjchiedenften Ausführungen

für bejondere- Zwede im Gebraud,, 3. B. zum Anfertigen von Handjchuhen,

Zufammennähen von Teppihen, Annähen von Knöpfen, zur Herftellung

von Knopflöchern u. j. w. Eine nähere Beipredhung derjelben Tann hier

unterbleiben, ebenjo wie die Anführung der verfchiedenen Vorrichtungen zum

Befäumen von Stoffen, Einfafjen mit Band, Aufnähen von Schnur und

dergleichen mehr.

Kettenstichstiekmaschinen. Man hat die Kettenftihnähmafcdhine

auch vielfach zur Herftellung derjenigen Stidarbeiten verwendet, welche

in der Handftiderei al$ fogenannte Tambourirarbeit hergeftellt werden.

Hierzu wird das zu beftidende Zeug relativ gegen die Nadel im jolcher

Art verfegt, daß die Stiche in die Umrißlinien des herzuftellenden Muiter®

treffen. Die Stichbildung ift hierbei diefelbe, wie bei den Nähmafchinen,
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und wie bei diefen verwendet man entweder eine Dehrnadel mit einem
Ihwingenden Greifer, wie in dig. 1385 angegeben, oder eine Hafen-
nadel mit einem den Faden um .diefelbe legenden Schlingenleger nad)
Art der Fig. 1387. Im jedem Falle wird die Einrichtung jo getroffen,
daß die aus den einzelnen Schleifen fich bildende Kette auf die Schau-
feite de8 Zeugftüdes zu liegen tommt, woraus folgt, daß auf diefer Seite
der Öreifer angeordnet werden muß, wenn eine Dehinadel verwendet wird,
wogegen bei einer Hafennadel der Schlingenleger auf der Nücdfeite des
Stoffes anzubringen ift. Die Eigenthümlicjfeiten diefer Stidmafcinen
werden hauptfächlic, durch die fchon erwähnte Nothiwendigfeit bedingt, die
auf einander folgenden Stiche im Umriffe des beabjichtigten Mufters an-
zuordnen.

E3 möge abed in Fig. 1406 eine zu beftidende frumme Pinie vorstellen
und die Nadel in b gedacht werden, in welcher Stellung fie den legten Stich)
ab gemacht hat. Dies ift nach dem Fig. 1406.
Srüheren dadurd, erzielt worden, daß

da8 Zeug durch) den Stoffriiker in der
Richtung von d nad) a um die Stich-
länge verjchoben worden ift. Parallel
zu diefer Berfchiebungsrichtung muß
dann aud) ‚bei einer Dehrnadel die Schwingungsebene des Greifers
und bei einer Hafennadel die dircc) die Nadelaxe und die Hafenfpite gelegte
Symmetrieebene der Nadel fein, denn aus dem früher über die Wir-
tungsweife der Kettenftihmajchinen Gejagten ergiebt fi, daß mr unter
diefer VBorausfegung die Stichbildung in regelrechter Weife erfolgen fann.
Bern num der folgende Stich die Page be erhalten fol, fo ift hierzu zu=
nächft eine Berfchiebung des Zeuges unter der feftftehenden Nadel in der
Richtung cd um die Stichlänge erforderlich, jo daß der Bunft c unter die
Nadel zu ftehen kommt. Außerdem muß aber aud) dem Stoffe eine hori-
zontale Drehung um den Winkel & — cbe mitgetheilt werden, jo daß
die durch den Greifer oder den Nadelhafen ausgelegte Schleife in die be-
abfichtigte Richtung de Hineinfält. Diefe Virfung findet bei allen Näh-
mafchinen ftatt, jobald fie zur Anfertigung gefrümmter oder gefchweifter
Nähte verwendet werden, und dabei macht die Drehung des Stoffes im
Allgemeinen feine befonderen Schwierigkeiten, jolange es fi um fleinere
Arbeitöftüice oder geringe Drehungen Handelt.

Diefe Art des Arbeitens ift aber bei dem Stiden nicht angängig, weil
die ftark gefriimmten Pinien der zu beftidenden Mufter eine befonders Leichte
Beweglichkeit erfordern und bei großen Gegenftänden die Drehung des
Stoffes nur Tchwierig auszuführen fein würde. Aus diefem Grunde wird
die Einrichtung fo getroffen, daß die Nadel um ihre Are im dem
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nöthigen Betrage gedreht werben fann, ohne daß dadurch ihre zur regel-

zechten Stihbildung erforderliche Bewegung geftört wird. Denkt man fich

alfo in Fig. 1406 die Nadel in b nach Vollendung des Stiches ab un den

Winkel ebe — @ gedreht, jo daß bei einer Hatennadel deren Symmetrie:

ebene in die Richtung be hineinfält oder bei einer Dehrnadel die Schwin-

gungsebene des Greifers mit diejer Richtung parallel ift, jo hat man den

Stoff nur in diefer Richtung um die Stichlänge von e nad) b zu ver-

{chieben. Damit diefe Verichiebung jefoftthätig bewirkt werde, muß der

Stoffrücer fo eingerichtet fein, daß die Fortridung immer pgrallel zu der

gedachten Schwingungsebene ded Greifers oder in der Symmetrieebene der

Hafennadel erfolgt, daß aljo eine Drehung der Nabel um einen beliebigen

Winkel gleichzeitig eine Veränderung in der Berfchiebungsrichtung des Stoff-

ricfers um denjelben Winkel zur Folge hat. Der Arbeiter hat in diefem

Falle durch die Drehung der Nadel nu dafiiv zu forgen, daß die Brr-

ichiebung ftets in der Richtung der etwa vorgezeichneten Umrißlinie

des Mufters ftattfindet, die Stiche alfo bieje Umvißlinie bebdeden. Der

Stoff wird hierbei nicht gedreht, fondern nur geradlinig verjchoben und

zwar nad den verjchiedenen durch die Zeichnung des Mufters bedingten

Rihtungen.

Zn diefer Weije ift die Mafchine von Bonnaz?) eingerichtet, die

in Fig. 1407 dargeftellt ift. Die Mafchine arbeitet mit einer Hafen

nadel a, die in einer cylindrifchen Nadelitange d befeftigt, durch eine Kurbel

e der Antriebswelle C mitteljt des Schiebers d auf und nieber geführt

wird. Unter der Stoffplatte e ift in der Age der Nadel der o8cillivende

Schlingenleger F gelagert, der vermöge feiner Schwingung den von unten

in feiner Höhlung auffteigenden Faden der Spule @ in der vorftehend be

fprocdhenen und durch Fig. 1387 exläuterten Weije in den Hafen der mieder-

gegangenen Nadel einlegt. Die Bewegung des Schlingenlegers wird von

der Antriebswelle € dur) die ercentriche Scheibe c, vermittelt, die durd)

den Winfelpebel ec, die Schubftange F hin und zuric bewegt. Cine auf

diefer Stange befeftigte Schraube fı mit fteilen Gewinbegängen (43 Grad)

wirft wie eine Zahnftange auf ein Schraubenzad F,, das auf dem Schlingen-

feger f befeftigt ift. Dieje Einrichtung geftattet, dem Sthlingenleger außer

der durch das Ereenter cı herborgebrachten jchwingeuben Bewegung aud)

noch jederzeit eine Drehung um feine Ure zu ertheilen, wenn man die

Schubftange F mit der auf ihr befeftigten Schraube fı um ihre Are um

dreht, wobei die Schraube A wie ein Schraubenrad wirkt, weldes das auf

dem Schlingenleger befindliche Schraubenvad fo umbreht. Dieje Um

drehung der Stange F' wird von dem Arbeiter mittelft einev Heinen Hand-

 

1) Die Stitmajchine von 9. Fiiher, in dem „Givilingenieur“, 1880.
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furbel HI bewirkt, welche mit Hülfe der Kegelradüberfegungen A eine in

feften Lagern des Geftelles drehbare Hülfe J umdreht, wodurd aud) die

mittelft Nuth und Feder durch diefe Hülfe verjchiebliche Stange F und die

auf ihr angebrachte Schraube fı umgedreht werden,

Mit diefer Drehung des Schlingenlegers wird aud) gleichzeitig eine

ebenfo große Drehung der Nadelftange hervorgebracht, wie aus der Figur

erfichtlich ift. Hierzu trägt die gedachte Hülfe J am anderen Ende ein

, zweites Kegelvad ,, von welchem durd) die beiden Hiülfswellen X und Y,

fowie durch) die Kegelräder A, eine die Nadelftange b umjchliegende Hülfe O

umgedreht wird. Da die Nadelftange mit Nuth und Feder in diefer bei o

in dem Geftelle gelagerten Hülfe verjchieblich ift, jo geht hieraus hervor,

wie man jederzeit während des Betriebes der Nähmajchine an der Hand-

furbel H die Nadelftange fowohl wie den Schlingenleger umdrehen fann,

und zwar werden wegen der Gleichheit der angewendeten Kegelräder die

Nadel und der Schlingenleger immer um denjelben Winkel in itberein-

flimmender Richtung gedreht, jo daß beide auc, immer ihre gegenfeitige

Lage, wie fie für die Stichbildung erforderlich ift, unverändert beibehalten.

Der Arbeiter hat daher die Heine Kurbel H umabläffig jo zu drehen, daß

die entjtehenden Stiche die Umrißlinien der Muftervorzeichnung bededen.

Zur Berfchjiebung des Zeuges, die nad) dem früher Bemerften nad) jeder

beliebigen Richtung zu ermöglichen fein muß, dient folgende Anordnung.

Die unten zu einem gezahnten Ringe 1 ausgebildete Stoffdrüderftange L

ift oberhalb vermittelt eines Univerfalgelent8 an einen im Geftelle beweg-

Lichen fenfrechten Schieber I, gehängt, der, durch eine Feder für gewöhnlich

niederbewegt, den Stoffdrücter feit gegen das Zeug drüdt. Die Berjchie-

bung des Stoffes erfolgt danıı dadurd), daß der Stoffdrüickerftange an einem

die Nadel concentrifch umfchliegenden Ringe n' eine Bewegung nad) der-

jenigen Richtung ertheilt wird, in welcher die Fortrdung ftattfinden foll,

d. h. alfo in der durch) die Symmetrieebene der Hafennadel gegebenen Nid-

tung. Diefe Berjhjiebung wird dur) einen Hebel p veranlakt, welcher

feinen Drehpunft an der die Nadelftange b umjchließenden Hülfe O hat,

und deffen unteres Ende an einem Ninge %, angreift, welcher im Innern

des an der Stange L angebrachten Ringes n befindlid, ift und fi) darin

leicht drehen läßt. Wird daher das obere Ende des Hebels p in der durd)

diefen Hebel und die Nadel gelegten Ebene nad) der einen oder anderen

Richtung bewegt, jo wird diefe Bewegung in vergrößertem Mape auf den

Drüderfuß 7 übertragen. Um die gedachte jchwingende Bewegung des

Hebels p zu erzielen, dient ein Muff q, der auf der Hülje O verfchieblic)

ift, aber durch eine Nuth mit Feder gezwungen wird, an der Umdrehung

teilzunehmen, welche diefer Hilfe von der Handfurbel H ertheilt wird.

Das obere Ende des Hebels p gleitet Hierbei in einer Längsnuth diejes

 



$. 325.] Kettenftichtidmaschinen. 2105
Muffes, welche jchräg gegen die Are eingearbeitet ift. Wenn daher diejer
Muff q, der in einem jenfrechten Schieber 9 angebracht ift, dur Auf-
ober Abwärtsbewegung diejes Schiebers gehoben oder -gefenkt wird, jo geräth
da8 Ende des Hebels inSchwingungen, welde, wie jchon bemerkt wurde,
auf. den Stoffdrücer übertragen werden. Zur Erzielung der Stoff-
verjchiebung muß der durch eine Feder für gewöhnlich emporgehaltene Muff
4 zur geeigneten Zeit durch eine unrunde Scheibe g, mittels Winfelhebels
niedergefchoben werden, wobei durch die Größe der Verfchiebung und den
Neigungswinkel der fhrägen Nuth in dem Muffe der Betrag der Stid;-
länge beftimmt wird. Eine andere unrunde Scheibe I, auf der Triebare
© dient dazu, den Schieber Z,, an welchem der Stoffdrüder Z befindlich ift,
und der für gewöhnlich durch eine Feder niedergedrüct wird, nad) ge=
Ihehener Stöffrücdung etwas anzuheben, damit der Drüderfuß frei über
dem Stoffe in jeine zur Nadelmitte concentrifche Stellung zurüdchwingen
fann. Da vermöge der gedachten Einrichtung die Stoffriicung ftets in der
durd) die Nadelare und den Hebel p gelegten Ebene erfolgt, jo hat man
die Nadel-fo einzufegen, daß die durch die Hafenjpige und die Are gehende
Symmetrieebene mit jener Ebene zufammenfält. Wenn außerdem die
Handfurbel‘ ZI jo auf ihrer Are befeftigt wird, daf ihre Nichtung parallel
zu jener erwähnten Symmetrieebene ift, nad) welcher die Vortrüdung erfolgt,
To hat der Arbeiter behufs richtiger Einftellung der Nadel mur darauf zu
achten, daß die Handfurbel immer parallel zu der Zeichnung an der Stelle
fteht, an welcher die Nadel zur Wirkung fommt.

Die Antriebwelle C wird von der ununterbrochen umlaufenden Schnur-
iheibe S vermittelft der ausrücdbaren Kuppelung s bewegt, die durd) die
Schraubenfeder s; für gewöhnlich mit einem hevvorftehenden Stifte in eine
Bohrung der Scheibe s, eingerüicht wird. Um die Bewegung zu beliebiger Zeit
anzuhalten, wird der Kurbelgriff ZZ aufwärts gedrückt, wodurd) mittels der
Hebel kı und %z die Stange kz emporgejchoben wird, fo daß fie mit ihrem
abgefchrägten Ende unter den Hebel Ay tritt und damit die verjchiebliche
Kuppelungshätfte s zurüczieht, wie in der Fig. IT dargeftellt ift. Beim
Nachlaffen des auf den Kurbelgriff 7 ausgeübten Drudes wird die Stange
kz durc, die Feder A, wieder herabgezogen und die Kuppelung durd) die
deder 5, - eingerücdt.

Bei einer anderen Art von Kettenftichjtidmafchinen ift der Stoff in
einen Feftftebenden Rahmen in meift wagerechter Ebene gejpannt, und
die Nadel wird von der Hand des Stiders an den Umrißlinien der Mufter-
zeichnung entlang geführt. Hierzu ift die meift mit einem Dehr verjehene
Nadel und der dazu gehörige Greifer in einem Arme untergebracht, welcher
mit dem feften Geftelle ducch einen Pendelrapmen derart verbunden ift, daß
die gedachte Bewegung möglich ift. Da Hierbei eine felbftthätige Fort-
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züchung entfprechend der Sticjfänge nicht ftattfindet, jo erfordert die gleidh-

mäßige Umführung der Nadel entlang dem Miufter eine große Gewanbtheit

des Stiefers, um überall möglichit gleiche Stichlänge zu erzielen. leid)

zeitig mit ber Verjegung der Nadel muß wiederum bei gefviimmten

Mufterlinien eine Drehung der Nadel und des Greifer® ftattfinden,

io daß die Schmwingungßebene des feteren immer parallel zu der Stichlage

ausfällt.
In Fig. 1408 ift die Anordnung dev Nadel und de8 Greifers bei einer

derartigen Maichine von A. Voigt in Chemnis im Allgemeinen dar

geftellt. Die Dehrnadel a
ift hier unter dem wage

recht ausgejpannten Stoffe

D in einer jenfrechten Nadel-

ftange angebradit, welche

pon der unteren Antriebe

welle C mittels einer Kur:

bel e und des Hebels d auf
und nieder bewegt wird.

Dperhalb des Stoffes ift
der um einen Bapfen in
jenfrechter Ebene ichwin-
gende Hafen oder Greifer

e angeordnet, defien Wir-

fungsmeie vorftehend mit:

telg der Fig. 1385 erläu-

tert worden ift. Diejer

Greifer erhält feine jhrin-

gende Bewegung von einer

oberen Antrieböwelle E
aus mittel® der exeentri-

ichen Scheibe eı und eines

— den Greifer bewegenden

Stäbchens. Diejes Stäbchen ift von einer Hülfe H umgeben, welche in

ihrer Lagerung leicht gedreht werden Kann und durd, einen Stift ln aud)

das Stäbchen zwingt, am diefer Drehung teilzunehmen. Wie aus dei

Figur erfichtfich ift, wird die Drehung der Hülle H durch die gleich großen

Kegelräder h amd die zugehörigen Dülfänzen m, " und I in gleicher Größ:

und demfelben Sinne auf die Nadelftange a Übertragen, jo daß in

der gegenfeitigen Stellung der Nadel zu dem Greifer nichts geändert

wird.
Die Art, wie diefe Majhine beweglich am dem feiten Geftelle an
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gebracht wird, zeigt Fig. 14091) (a. dv. ©.). Hier it der die Nadelftange a und

die Greiferhüle HZ aufnehmende Geftellarm G um zwei fenkrecht über ein-

ander gelegene Zapfen 9,95 drehbar mit einem Rahmen R verbunden. Da

diefer Rahmen ebenfo um zwei andere jenfrecht über einander liegende

Zapfen 7,7; an dem feften Ständer Q drehbar aufgehängt ift, jo kann ver-

möge .diefer Einrichtung die Nadel mac) jedem Punkte innerhalb des um

die Zapfen rırz bejcjriebenen Kreijes Hin bewegt werden, defjen Halbmeijer

gleich 4, — I, ift, umter 1, die Entfernung der Nadelftange von der

Schwingare 9,95 und unter I, die Entfernung der beiden Schwingaren

9195 und rır, verftanden. Um trog diefer Bewegung die Betriebsüber-

tragung auf die Nadel und den Greifer unverändert zu erhalten, werden

die beiden Antriebswellen C für die Nadel und E für den Greifer durch)

Kegelräder von einer Hülfsare P aus bewegt, die genau in der Schwing-

are 9195 gelegen ift. Ebenfo erhält diefe Hülfsare ihre Umdrehung durd)

Schnüre s, die von der Schnurjcheibe S des Trittrades T aus über Rollen

sı geleitet find, deren Are mit der Schwingare um die Zapfen 7, 7, zur

fammenfält. Der Stoff ift zwifchen zwei Walzen W auögejpannt und

durch Breithalter w auch) in der Duerrihtung ftraff gehalten. Der Stider

erfaßt den die Nadel und den Greifer tragenden Geftellarm G an der

Greiferhülfe H und führt die Nadel das Mufter entlang, dabei gleich.

zeitig die Hilfe ZI in dem Mafe um ihre Are drehend, wie e8 erforderlich

ift, um die Stiche in die Nichtung der Umfangslinie des Mufters zu

bringen. -.
Man Hat derartige Mafchinen aud) jo eingerichtet, daß darin mehrere

Stoffftüce in parallel über einander angebrachten Rahmen gleichzeitig be-

ftieft werden, zu welchem Ende der Geftellarm für jeden Stoffrahmen natür-

lid) eine Nadelftange und einen Greifer tragen muß. Das geftidte Mufter

ift dabei in allen Stoffen dafjelbe.

Plattstichstickmaschinen. Von den vorftehend bejchriebenen Stid-

mafchinen unterfcheiden fich wefentlic, die zur Herftellung der Plattjtich-

Fia. 1410. ftidereien dienenden. Die Lage der Stidfüden

bei einer folchen Stiderei zeigt Fig. 1410. Hier:

bei bildet der Stieffaden auf der Schaufeite des

Stoffes dicht neben einander liegende parallele

Lagen wie ab, cd, ef ..., welche die ganze inner

Halb der Figur gelegene Fläche gleichmäßig ber

deifen. Demgemäß nimmt der Faden auf der

Kückjeite des Stoffes die punktirt gezeichneten

  

) Hugo Fijher, Die Stidmajdine, Givilingenieur 1878 bis 1880.
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Lagen zwwifchen den einzelnen auf einander folgenden Stichlöchern wie
be, de, fg ... ein. Die zur Herftellung diefer Stidereien dienenden
Majchinen zeigen im Allgemeinen. und abgejehen von Berbefferungen
einzelner Theile diefelbe Anordnung, wie fie ihnen von ihrem Er-
finder 3. Heilmann im Jahre 1829 gegeben wurde. Sie find da-
durch gekennzeichnet, daß im einer und derjelben Machine eine große An-
zahl Nadeln (zwifchen 200 und 450) gleichzeitig verwendet werden, welche
den in einem jenkrechten Rahmen aufgejpannten Stoff am ebenjo vielen
Stellen übereinftimmend mit demfelben Mufter beftiden. Die Nadeln,
welche je nach ihrer Anzahl in zwei, drei oder auch wohl vier horizontalen
Neihen über einander angeordnet find, haben das DOehr in der Mitte und
find beiderjeits mit Spigen verfehen, fo daß fie in Folge der ihnen mit-
getheilten wagerechten Bewegung abwechjelnd von der einen und der anderen
Seite in den Stoff einftechen. Zu diefer Bewegung find für jede Nadel
zwei Eleine Zangen, auf jeder Seite deg Stoffes eine, angeordnet, welche
ebenjo in Neihen wie die Nadeln auf zwei Wagen befindlich find, die ab-
wechjelnd von dem Stoffe fort und wieder zu diefem hin bewegt werden.
Dabeiift die Einrichtung jo getroffen, daß die Nadeln, wenn jie von dem
einen eingefahrenen Wagen dem Stoffe genähert worden find, jo daß
ihre freien Spigen denjelben duchftochen Haben, von den bereit ftehenden
Zangen des jenfeitigen Wagens erfaßt werden, jo daß diefer num aus-
fahrende Wagen fie ganz durch den Stoff Hindurchzieht und von dem-
jelben jo weit entfernt, wie die Ränge der eingezogenen Fäden geftattet.
Hierauf fehrt der Wagen um, fo daß die Nadeln wieder den nod) im ge-
öffneten Zuftande bereit ftehenden Zangen des jenfeitigen Wagens übergeben
werden fünnen, umd das gleiche Spiel fich wiederholt. Damit hierbei die
Nadeln bei jedem Stiche genau am der durd) das Stiemufter bedingten
Stelle den Stoff dirrhdringen, wird der leßtere vor jedem Stiche von dem
Stider entjprechend eingeftellt. Die Wirkungsweife wird am bejten durd)
die Betrachtung der in Fig. 1411 dargeftellten Stimafchine!) ver-
ftändlich.

Diefe Mafchine arbeitet mit zwei Neihen Nadeln, die horizontal itber
einander angeordnet find, und von denen jede Keihe ein befonderes Zeug-
ftüd zu beftiden hat. Zur Aufnahme der Zeugftücde dient ein verticaler
Rahmen A, welcher vier horizontale Walzen oder Zeugbäume a), ent
hätt, von denen zwifchen je zweien a, und a, die beiden Zeuge ausgefpannt
find. Der Rahmen ift durch Führungen derart geleitet, daß er fomwohl
fenfrecht wie wagerecht leicht bewegt werden fann, umdie erforderliche Stich-
verftellung zu ermöglichen, wie dies weiter unten nod) näher angegeben wird.

 

') Bregtl, Technol. Encyflopädie, Suppl.®d. 5.



2110 Siebentes Gapitel: [$: 326:

Zur jeder Seite d68 in der Mitte der Majchine befindlichen Stöffrafinens

A ift eiit Wagen B,B, üttgebrächt, welcher, fid) über die ganze Breite des

Stoffes erftredend, mittels der Laiifrollen b auf Schienen Käift, die an den

beiderfeitigen Geftelleit angebrächt find.

_

Jeder diejer Wagen trägt, dur)

Arne O feft mit dem Diierftäger, D verbinden, fir jede Nadelveihe eine

wageredite Schiene B, die zit Anftahine der fir die Nadeln erforderlichen

Zätgen dient. Ir der vorfiegenden Mafchirie find den beiden Nadel-

veihjen entfptedjend mit jedeitt Wagen zivei Schietten Z, und E, ver-

bütden, Sie in gfeicher Höhe genau einander gegenüberfteheid angeordnet

find.
Die Einridjting der anf diefen Schienert befeftigten Zangen wird aus

Fig. IV deutlich. Iede Zange befteht aus einer af der bejagten Schiene

E befeftiöten unteren Platte e ıind eittein win eitten Zapfen e; drehbaren

doppelatitigen Hebel &5.- Das kurze Hebelende bildet den oberen Zangen

backen zuin Weftkleimhen der Nadel, die in eine jeichte Ainnie der Platte e

eirigelegt At; Eine Feder e, inter den langen Hebelaritie hält die Zatge

für gewöhnlich gejchloffen, zum Oeffnen aller in einer Reihe befindlichen

Zangen wird die über denjelben angebrachte, an einer Stelle abgeftachte

Are F fo teit heriingedreht, daß der sicht abgeflachte Umfang gegen die

Züngenhebel trifft, welde vermöge diefer egcentetartigen Wirkung nieder

gedrädt werden, wie es yılm Deffrieri der Zangen erforderlich ift. Die

Küddrehing der Are F veranlaßt dann dei Schluß der Zangen durd) die

Federn &:

Zitr Etziefitng der Ein und Ansfahrt der beiden Wagen dient die fol-

gende Eimrichtng. Unter jedem Wagen ift eine endloje Gliederfette Gr

uiid Gy angeordnet, die über zwei Rollen 91 95 md 959, geführt wird und

Seren oberer Lauf iit dert Wagen feft verbinden if. Durch) Umdrehung

det zu beiden Seiten neben deitt Stöffrahmen befindlichen Rollen nad) der

eirlen oder anderen Richtirig fan daher jeder Wagen ein- oder ausgefahren,

d. h. dern Stöffrahmen genähert öder von ihift eiitfernt werden, Behufe

diefer Umdrehung find die Rollen gı und 93 mit Zahnrädern verjehen, ind

ziotfchen ihmeit ift ein drittes Zahiirad 95 gelagert, welches entweder mit gı

oder mit 9, it Eingriff gebracht werden Karin. Diefes auf dem um A

jcyoitigenden Hebel H gelagerte Kad 5; erhält feine Umdrehung voii einer

Händkinbel K aus durch Vermittelung eines Zwijchenrades k. Denkt mar

fich) diefe Kurbel etwa im Sinne des Pfeites vo dem Stier umgedreht,

jo tird in der gezeichneten Stellung, foobei 9; mit g, im Eingeiffe tft,

der Wägen B; eingefähten, während der jenfeitige Wagert B; nieben dem

Stoffräfitier fill feht. Wert dann nach vollendeter Einfahrt der Hebel

H umgelegt wird, jo daß das Zahnrad g; mit g, in Eingriff tritt, jo wird

bei fortgefegter Umdrehung der Kurbel in derjelben Richtung der Wagen
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B, ansgefähten, während B, fteheit bleibt: Wird datın ai Ende der
Wagenausfagit, d: h; werin die Fädei genügend ftraff gefpannt fitd, die
Kurbel vor dein Sticker in der eittgegengefegten Nichtung tngebreht, fo
fährt der Wagen B; tieder ein, id e8 muß ach vollendeter Einfahrt
wiederum die Bewegung auf da8 Zahnrad g, übertragen werden, indem
der Hebel HI wieder unigelegt wird.

Zur Erzielung diefes Arbeitsganges hat daher der Stider die Handfurbet
bei K abwechjelnd nad) enfgegeiigefegten Nichtungen imgwdrchen, fo zwar,
daß ein Wechfel intmer nad) vollendeter Ausfahrt eines Wagens erfolgt.
Außerdem Hat er dafiir Sorge zit tragen, daß bei der Ankunft de8 ein-
fahrenden Wagens am Stoffrahmeit der Hebel 7 iingelegt werde, jo daß
in der angegebenen Art die Bervegung auf den jenfeitigen Wagen über:
tragen wird. Gleichzeitig mit diefer Ninftenering müffen aber auch die
Zangen de8 ausfahrenden Wagens gefchloffen werden, ui die in fie ein-
geführten Nadeln feftzuhalten, während die Zangen des an dem Stoffrahmen
angefontmerien Wagens geöffriet werden müffen, win den Nadelt die Be-
wegung durch den Stoff Hindurch zu geftatten. Uin diefe- Wirkungen her-
vorzurnfen, ift eim Steuerurigsapparat folgender Anordnung angebracht.
Zwei ıtm Zapfen # drehbare Tritte oder Scheirel 7; und 7;, ähnlich den-
jeigen don Webftühlen, find dich Schnitte mit zwei Rollen 0 einer Steuer-
welle O verbunden, derart, daß dutch abiwechfehides Niedertreten des einen
oder anderen diefer Tritte die Steiteriwelle riäch der einen oder anderen
Nihtung um einen gewifjen Winkel umgedreht wird. Vermittels eines
Kurbezapfens A, wird ditech diefe Schwingung der Steiierwelle O der
Hebel H nad) der einen oder anderen Seite umgelegt, fo daß bald das
Zahnrad 9, bald dasjenige 9, von der Kurbel bewegt wird, wie es dem
oben bejprochenen Wageriiwechjel zufönimt. fleichzeitig wird durch die
"Schwingung der Stererwelle O vermittels eines Zahnrechens P aud) eine
wagerechte Are P in Schwingüng verfegt, fo daß von den zivei daranf be-
feftigten doppelarinigen Heben P; P, abivechfelnd die Arme P, gefeitft und
diejenigen P, gehoben werden und iigefehrt. Diefe entgegengejetten Be-
wegıtngen der Hebelenden werden zum Schließen und Deffnen der Zangen
benugt: Zu dein Ende ift jede der oben gedachten über den Zangenhebein
gelagerten Are F an beiden Enden mit einem Zahnfeetor /, verfehen, in
welche Zahnftangen /, eingteifen, die in pafjenden Führungen fenkrecjt ge-
führt werden. Am interen Erde ift jede diefer Zahnftangen mit einem
vorjteheiiden Zapfen /; ausgerüftet, zit deffeit Aufnahme die Enden des Hebels
Pi P5 zu geeigtieten Gabeln geftältet find. Ber dein Einfahren eines
Wagens tritt diefer Zapferi in die jüigehörige Gabel des Steuerhebels, wäh:
vend von deffen entgegerigefeßter Gabel noch, der Zapfen gehalten wird,
welcher der Zahnnftange des jenfeitigen Wagens angehört. Histnad, teird
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durch das Treten eines der Tritte 7’ aud) die Are P ausgeichlagen, jo da

von den beiden Zahnftangen fa die eine aufwärts, die andere abwärts be-

wegt wird, wodurch) die Aren F' über den Zangenhebeln in geeigneter BWeije

umgedreht werden, um die Zangen eimerjeit3 zu jchließen und andererjeits

zu öffnen.

Um den Stoffrahmen nad) jedem Stiche in der für die richtige Mufter-

bildung nöthigen Weife zu verfegen, dient folgende Einrichtung. Der Stoff-

tahmen A ift, wie bemerkt, jo aufgehängt, daß er in feiner verticalen Ebene

fi) leicht nad) jeder Richtung verfchieben läßt. Hierzu wird die obere

Kahmenfeite an zwei jenfrechten, am Geftelle @ feiten Führungsftäben q

geleitet, während die untere Rahmenfeite fich mit zwei wagerechten Rund-

ftäben q, auf Rollen r ftügt, die, an den Enden von zwei wagerechten

Hebeln R angebracht, durch Gegengewichte rı das Gewicht des Rahmens

tragen. In Folge diefer Anordnung fan der Rahmen mit den Stüben qı

wagerecht auf den Rollen r verfchoben und wegen der chwingenden Hebel

R in nahezu fenfrechter Richtung auf und nieder bewegt werden, d. d. der

Rahmen kann nach jeder beliebigen Nichtung in feiner. verticalen Ebene

verjegt werden. Zu diefer Berjegung benugt der Stider einen Panto>

graphen oder Stordhjchnabel U, d. i. ein Gelenfvieref uU, Ups u,u;,

welches, mit dem Eepunfte u, an dem Geftelle Q drehbar aufgehängt, in

dem Edpunfte u, den damit verbundenen Stoffrahmen A trägt. Wenn

der Stier diefen Storhjchnabel bei u erfaßt und einen Stift s auf dem

Umfange einer vergrößert gezeichneten Mufterjchablone S entlang bewegt,

fo folgt aus den Eigenjhaften des Pantographen (j. Tl. II, 1, ©. 508),

daß der Punkt u, eine mit der Bahn von s ähnliche Curve durchläuft,

welche in dem Verhäktniffe der Abftände 4,4; : 45% — n verjüngt it.

Hieraus ergiebt fich, daß die Mufterfchablone S in demfelben Berhältnifie

größer gezeichnet werden muß, und wenn man darin entjprechend den ein-

zelnen Sticen jeichte Vertiefungen anordnet, in welche die Spige von s

eintreten fann, jo hat der Sticker nad) jedem Stiche diefe Spige s in die

dem nächften Nadeldurchgange entjprechende Vertiefung einzuftellen, um den

Stoffrahmen in die richtige Lage zu den Nadeln zu bringen. Diefe Ein-

ftellung des Rahmens mittels des Pantographen gefchieht vom Stider mit

der Linfen Hand, während die rechte Hand in der befagten Weije die Kurbel

K abwechjelnd nad) entgegengefegter Richtung umbdreht und die erforderliche

Unftenerung mit Hülfe der beiden Tritte bewirkt wird.

Aus dem Vorhergehenden ergiebt fi), daß die Anzagl der in einer be-

ftimmten Zeit ausführbaren Stiche nur fehr gering fein fann und viel

tleiner ift als die durch einfache Handfticerei erhältliche, der Bortheil der

Maschine daher mu in der großen Anzahl der gleichzeitig finden Nadeln

zu erfennen ift. Ein geiibter Stider wird je nad) der Größe der Majcine,
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namentlic, der Nadelzahl in der Minute etwa drei ‚bis vier Stiche, alfo täglich
etwa 2000 bi8 3000 Stiche machen fünnen;; die Anzahl der Nadeln in einer
Majchine jhwankt etwa zwifchen 200 und 450 und dementjprechend beträgt
die Fänge zwifchen 3 und 5m, entjprechend einem Abftande zwifchen je
zwei benachbarten Nadeln von etwa 20 bis 45mm. Eg ift hieraus erficht-
ih, daß fich diefe Plattftichftietmaschinen nur eignen für häufige Wieder-
holung ein und defjelben Stiemufters in geringen, der Nadelentfernung
entiprechenden Abftänden (Napport).

Die Länge der in der vorftehend bejprochenen PBlattftichftifmafchine ge-
brauchten Sticfäden ift nur Kurz, etwa Im, weil eine größere Länge aud)
entjprechend größere Wagenausfahrten bedingen wide. Dadurch wiirde
zwar die Nothwendigfeit der Vadenerneuerung weniger häufig werden, aber
die Stichzahl wegen der längeren Wagenbewegung wirde gleichfalls geringer
ausfallen. Selbftverftändlich wird die Wagenausfahrt nad) jedem Stiche
um fo viel Heiner, als zu dem vorhergehenden Stiche Faden aufgewendet
worden ift, Der Stider fann diefe allmähliche Abnahme der Wagen-
bewegung leicht veranlafien, indem er den Wagen immer bi zur Erzielung
der erforderlichen Fadenfpannung ausfährt, und man hat bei den ver-
Ichiedenen Verfuchen, die Stietmaschine jelbftthätig wirffam zu machen, auch
hiervon Gebrauc, gemacht, um den Wagenweg entfprechend der allmählichen
Aufarbeitung der Stiefäden ftetig zu verkleinern.

Anftatt der Heilmann’schen, mit furzen Fäden arbeitenden Mafchinen
hat man vielfach auch folche Einrichtungen gewählt, vermöge deren endlofe,
auf Spulen gewundene Fäden gebraucht werden.

Die Wirfungsart diefer Mafchinen ftimmt mit derjenigen der Jwei-
fadennähmafchinen überein. Auc) hier find zwei Wagen zu beiden
Seiten de3 vertical beweglichen Stoffrahmens angeordnet, von denen der
eine Wagen in mehreren Reihen über einander Dehrnadeln trägt, während
für jede der Ießteren auf dem entgegengejegten Wagen ein Schiffchen an-
geordnet ift, welches bei feiner fchtwingenden Bewegung den Faden feiner
Spule ald Bindefaden durd) die Schleife des Nadelfadens hindurhführt.
Hierdurch entfteht eine Stickerei nad) Art der Fig. 1412, worin aA, Ay die
Schleifen des Nadelfadens vorftellen, durch welche auf Fig. 1412,
der Rückjeite des Stoffes der Schiffchenfaden dd,by...
zur Bindung hindurchgeführt ift. Die auf der Vorder-
feite de8 Stoffes dicht neben einander befindlichen, in
der Figur punftirten Fadenlagen aa, aa, Al ..
bringen die beabfichtigte Plattftichfticterei hervor. Hier ds
braucht der Nadelwagen nur die geringe, immer gleichbleibende Bewegung
zu machen, wie fie zum Einftechen der Nadeln und für die Schleifenbildung
erforderlich ift, der die Schiffen tragende Wagen erhält num die zum Feft-

Weisbah- Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. ILL 3, 133
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ziehen der Stiche nöthige geringe Bewegung. Der Stiefrahmen wird eben-

falls von dem Stider nad) jedem Stiche verjest, und die Bewegung der

Maschine zwifchen zwei auf einander folgenden Stichen jelbftthätig von der

Betriebsfraft bewirkt.

Ueber die näheren Einrichtungen diejer Mafchinen, forwie iiber den jelbit-

thätigen Betrieb von Stidmaschinen und die Einrichtungen befonderer Vor:

richtungen für bejondere Sticharten (Feftonftic, Languettiven u. |. w.) fann

auf den angegebenen Artifel von Hugo Fifher im „Sivi-Ingenteur” ver-

wiejen werden.

Sonstige Maschinen zur Verbindung. Außer den vorftehend

befprochenen giebt e8 nod) eine größere Anzahl von Mafchinen zur Ber

bindung von Gegenftänden, die in den verjehiedenen Zweigen der Technik

- zu den mannigfadjten Zweden verwendet werden. Da eine Anführung

aller einzelnen Mafchinen bei dem Umfange diejes Werkes unmöglid) ift,

fo follen nur einige der Hauptjählichiten ihrer allgemeinen Wirkung nad)

beiprochen werden.

Zum Heften der Bücher hat man id in Buchbindereien vielfach, bes

fonderer Heftmajchinen bedient, welche danach, verjchieden find, ob die

Berbindung wie bei der Handarbeit durd) Zufammennäen mit Fäden

oder mit Hülfe von Drahtflammern pewirkt wird. Die Fadenheft-

mafchinen können im Allgemeinen als Nähmaschinen angejehen werben,

die mit einer größeren Zahl (vier, fech® oder acht) paarweife zufammen-

arbeitenden Nadeln das Heften bewirken. In der Anordnung und Wir

fungsweije find diefe Fadenheftmaichinen jehr verichieden. Bei einzelnen

wird eine dem gewöhnlichen Kettenftiche ähnliche Wadenverbindung anz

gewendet, indem von zwei zufammenarbeitenden Radeln die eine al8 Dehr-

nadel entjprechend der gewöhnlichen Nähmafchinennadel den Yaden durd)

ein Loch A in dem Falze (Umbiegeftelle des Bogene) von außen nad) innen

Hindurchführt, wofelbft die gebildete Schleife von der zweiten al® Hafennadel

ausgeführten Nadel erfaßt und durch ein anderes Loch B wieder nad) außen

geführt wird. Wenn in diejer Weife Bogen nad) Bogen geheftet wird, jo

bilden die Fäden im Innern zwiihen A und B Doppellagen, während

außen bei B die Kette der gewöhnlichen Tambonrinnaht fichtbar wird, und

bei A der Faden in einfacher Tage von einem Bogen zum folgenden über

geht. Da in diefer einfachen Art aber nur eine Verfettelung der Bogen

erreichbar ift, welche entiprechend der Eigenjhaft des Kettenftichs den Zu

fammenhang beim Reißen eined einzigen Stiches verliert, |o wird in der

Regel bei den BuchHeftmajchinen anper den Fäden der Näynadeln ein ber

fonderer Fang oder Bindefaden verwendet, welcher dur) die Schleifen

der Nähnadeln Hindurchgezogen wird. Diefer Faden fan entweder, im
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Innern des Buches Tiegend, von einem Bogen zum folgenden durd, Ein-
ichnitte in denjelben geführt werden, oder der Bindefaden liegt außen auf

dem Rüden des Buches in Zidzadlagen zwifchen den Schleifen von zwei
benachbarten Nähnadeln!) und kann gleichzeitig dazu dienen, ein darunter
gelegtes Band?) zu befeftigen. Auch kreuzt man wohl die Schleifen der
beiden mit einander arbeitenden Nadeln, indem man die Iegteren nad)

jedem Stiche um eine zwifchen den beiden Nadeln gelegene Are in
einer halben Umdrehung abwechjelnd nad) entgegengejegter Richtung um-
dreht 3).

Biel häufiger als durch) Zufammennähen mit Fäden wird in neuerer

Zeit die Verbindung der Drudbogen zu Brofhüren und Büchern mit Hülfe
von Klammern aus Mefjingdraht vorgenommen, eine Berbindungs-
weife, die auch vielfach bei der. Anfertigung von Schachteln oder Käftchen
aus Pappe Verwendung findet. Im Fig. 1413 ift eine derartige Verbin-

dig. 1413. Big. 1414.

  
dung dargeftellt. Ein dünner Meffingdraht abed ift durch rechtwinfeliges
Umbiegen der beiden Enden mit Spigen ab und de verfehen, welche
durch die zu verbindenden Lagen von Papier oder Bappe P Hindurchgeftedt
und dann, wie in II angegeben, umgebogen werden, jo daß die felbft-
thätige Löfung der Verbindung dadurch, ausgefchlofien ift. Aus Fig. II
ift hiernac) ohne nähere Erläuterung erfichtlich, wie die Drahtklammer
zur Edverbindung von zwei Pappen P, und P, bei Cartonnagearbeiten
dient.

) D.R.:P. Nr. 99000.
>) D.R.-B. Nr. 68704.
») D. RP. Nr. 71947, 79744.

133*
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Die zur Herftellung diefer Berbindung dienenden Majchinen find jo ein-

gerichtet, daß fie in unmittelbarer Aufeinanderfolge die erforderlichen Klam-

mern jelbftändig aus von einer Spule ablaufendem Drahte bilden, in die zu

verbindenden Gegenftände einftechen und die Enden durch Umbiegen befeftigen.

Die Wirkung findet dabei wie folgt ftatt. Der von der Spule (Fig. 1414

Fig. 1418.

 
a. v. ©.) ablaufende Draht a wird mit dem freien geraden Ende durd)

die genau pafjende Bohrung d, in dem Stahlblode b und weiter durd) eine

Nuth oder Rinne cı geführt, die in die Hintere Fläche des Stahlflöchend

c eingearbeitet ift, jo daß dag Ende des Drahtes bei d gegen das Geftell

ftögt. Ein mit dem Schieber E verbundenes Mefjer e, bewegt fich bei dem

Piedergange des Schiebers mit feiner Schneide &ı dicht an dem Stahfblode
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b entlang, jo daß durd) die Scheerwirfung zwifchen d, und e, ein Draht-
ftüd von der Länge e,d abgetrennt wird, welches im mittleren Theile von

der Furche in c getragen wird. Bei weiterem Niedergang des Mefjer-
fchteber& werden daher die zu beiden Seiten über die Jurche des Klösschens c
herausragenden Drahtenden von den beiden Baden e, und e; des Mefjers

Fig. 1415.
 

   

   

  

 
 

  

   
nad) unten umgebogen, wodurd) die Klammer entteht. Um nun diefelbe
nach ihrer Herftellung weiter nad) unten und in die darunter befindlichen
Papierlagen zu fchieben, wird das Klöschen c nad) vorn herausgejchoben,
fo daß die mehrgedacdhte Furche c, die Klammer frei giebt. Dies zu
erreichen, ift das Klögchen c auf beiden Seiten mit zwei fehrägen Ein-
fchnitten c, verfehen, in welche die beiden Zinfen f, und fa einer Gabel f
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eintreten, die mit dem Mefferjchieber verbunden if. Vermöge der jchrägen

Form'der Einfchnitte c, in dem Klötschen wird dafjelbe daher beim Nieder-

gang der Gabel f jeitlic) verfchoben, wie.in Fig. II durd) die Punktirung

erfichtlich gemacht ift. Darauf fann ein mit dem Mefferfchieber ver-

bundener Mlammertreiber beim Niedergehen die Spigen der nunmehr frei

gewordenen Klammer in die zu verbindenden Papierlagen einftechen. Um

gleichzeitig Hiermit die beiden Klanmerjchenkel umzubiegen, dienen zwei

fleine Hebel gı und 95, die, um Zäpfchen g drehbar, durch) einen aufwärt®

bewegten Stempel @ emporgedrüct werden, biß fie die in Fig. III punf-

tirte Lage einnehmen, in welcher fie die Drahtenden dicht an die Papier-

{agen angepreßt haben. Beim Hochgehen des MefferiKhiebers wird das

Klögchen e durch darauf wirkende Federchen wieder in das Geftell hin-

eingejchoben, jo daß der Draht, welder durch ein entfprecdhendes Schalt:

werf genau um die Länge eı d von der Spule abgezogen wird, wieder nad)

dem Durchgange durch b, in die Furche, c, eintreten und beim nächjjten

Niedergange des Mefjerd zur Bildung einer neuen Klammer abgetverint

werden kann. Zur Beichleunigung der Arbeit hat man die hierzu dienen

den Mafchinen auch mit mehreren Köpfen zur Klammerbildung neben ein-

ander ausgeführt, jo daß bei einem Auf> und Niedergang der Schieber

ebenfo viele Klammern gleichzeitig hergeftellt und eingetrieben werden.

Eine derartige Majchine mit vier Drahtköpfen zue Edenverbindung

an Papparbeiten aus der Yabrif von Preußen. Co!) in Leipzig tft in

Fig. 14150.©.2116u.2117 dargeftellt. Die vier Drahtköpfe a find in der ent-

fprechenden Entfernung von einander in den Führungen a, jenkrecht verichieb-

lic angeordnet und werden durd) die Schubftangen a, ebenfo vieler Excenter

bewegt, die auf der Hauptwelle A befeftigt find. Iedes diefer Excenter

jchiebt bei einer Umdrehung der Welle A den Klammertreiber a in der

Führung a, auf und nieder, wobei ein in diefem Slammertreiber befind-

licher Stift b in die Curvenführung eines um den feften Punkt c, jchwin-

genden Gelenfftüces c eintritt und dafielbe in Schwingung verjegt. Ber:

möge diefer Schreingung verfdhiebt das Gelenttüct c die Platte d mit dem

daran befindlichen Mefjer und der Auslöfegabel f für das Biegeflögchen in

der aus dem Vorftehenden erfichtlichen Art. Aus ber Form der winfel-

fürmigen Führungsnuth in dem Gelenfjtücde e ift erfichtlich, daß letteres

fo Lange niedergedricht wird, wie der treibende Stift in dem Zweige 0203

der Nuth befindfich it, jo daß hierbei das Anjchneiden und Umbiegen deö

Drahtes erfolgt, während bei jenfrechter Stellung des Aweiged c, c, der

Führungsnuth der Mefierichieber ftehen bleibt, wogegen der Klammertreiber

fi) nod) tiefer Herabbewegt, um die Mammer in die Unterlage einzuftechen

 

1) D.R.:P. Nr. 40243.
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und unterhalb umzubiegen. Damit diefes Umbiegen bei allen lammern
gleichmäßig erfolge, ift in dem hornförmigen Unterlagsftüde HZ unter jedem

Drahtkopfe ein Heiner, jenkrecht beweglicher Schieber g angeordnet und alle

diefe Schieber ruhen auf einer wagerechten Schubftange %. Da Iettere

durd, Pendelftüsen %, getragen wird, jo muß fie fid) bei einer Berfchiebung

im Sinne des Pfeils entfprechend heben, wodurd die Schieber gleichfalls
zum Auffteigen genöthigt werden und die Klammerjchenkel an die Heftlage
anprefien. Zum Berfcieben der Schubftange % dient eine hevvorftehende

Warze an der auf der Hauptwelle befindlichen Scheibe K, während die

Feder Ay den Hebel Ay wieder zurüdzieht.
Fir jeden Kopf ift eine Drahtzuführung angebracht, weldye der Haupt:

jache nach aus zwei durd) eine Schraube s gegen einander gepreßten Kleinen

Walzen oder Rollen Z und Mbefteht, zwifchen deren Umfängen der Draht

hindurchgezogen wird, jobald die größere Rolle L umgedreht wird. Hierzu
dient ein auf diefer Rolle befindliches Schaltrad, defien Schaltklinfe dırcd)

den Hebel 7 und die Schubftange I, von einer Zwifchenare N bewegt wird.
Diefe Zwifchenare, welche die Schalthebel für alle Drahtzuführungen trägt,
erhält von der Hanptwelle A aus bei jeder Umdrehung durch eine auf den
Hebel n wirkende Rolle n, eine kurze Schwingung, um nad) dem Vorbei:
gange der Rolle n, durd) die Feder %, wieder zuriicgezogen zu werden.
Die hierdurch erzielte Zuführung des Drahtes findet natürlich in der höchften
Lage des Klammertreibers ftatt und ift fo zu bemefien, daß genau die für

eine Klammer erforderliche Drahtlänge vorgefchoben wird. Der Antrieb ift

bei der vorliegenden Mafchine durch einen Fußtritt gedacht, defien Schub-
ftange die Are P umdreht, von welcher die Hauptwelle A durd) die Zahn-

räder P, und 95 angetrieben wird. Durd) Ausrüden der Zahnkuppelung q
mittel$ der Zugftange q, hat man es in der Hand, die Hauptwelle A jeder-
zeit till zu ftellen.

Hier find auch die fogenannten Kragenjegmafchinen zu erwähnen,
die dazu dienen, zur Herftellung der Kragenbefchläge für Narden oder

Krempelmafchinen (f. $.246) das angewandte Leder oder Kragentuc) gleich-
mäßig mit Drahgthäfchen zu bejegen. Wie fchon in Cap. 6 bemerkt worden,
werden diefe Drahthäfchen zu je zwei von Heinen Drahtflammern, Fig. 1416

(a.f.©.), gebildet, zu welchen Zwede die beiden Enden jeder folchen Kammer
durch zwei Löcher gejchoben werden, die zuvor durd) zwei Nadeln oder Ahlen
in das Leder bezw. das Kragentuc) eingeftochen worden find. Meijt werden

dieje Kragen in Geftalt jehr langer Bänder von etwa 40 bis 50 mm Breite
hergeftellt, jo zwar, daß die neben einander ftehenden Drahthäfchen in

Duerreihen nad) Art der Fig. ce, d oder e angeordnet find. Nur für
manche: Zwede erhalten die Kragen die Geftalt breiterer Blätter von

folcher Länge, wie die damit zu beziehenden Walzen find (1 bis 1,5 m),
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fo daß diefe Blätter der Länge nac) auf dem Umfange der Walzen befeftigt

werden, während die Bandfragen zum Ueberziehen der Walzen in

fchraubenförmigen Lagen dienen.

Die’ bejagten Kragenjegmajchinen wirken ganz felbftändig in der

Weife, daß fie den von einer Spule abgezogenen Draht in Stüden von

genau gleicher Länge abjchmeiden, jedes folche Std durd) Umbiegen der

beiden Enden zu einer U-förmigen Klammer geftalten, durch zwei Ahlen

die Löcher in das Leder ftechen, durch welche unmittelbar darauf die Enden

- Fig. 1416. ig. 1417.

  
der Drahtklammer Hindurchgeichoben werben,

und darauf die beiden Häfchen zu dem fir die

Kratwirkung erforderlichen Knie biegen. Nach

Bollendung eines Doppelzahns muß das Leder

entfprechend jeitlich verjchoben werden, um

den benachbarten Zahn der Duerreihe in

gleicher Weife herzuftellen, und wenn die Onerreihe fertig ift, wird das

Rederband in der Fängsrichtung um den Abftand der einzelnen Onerreihen

verjchoben, jo daß die folgende Duerreihe unter rucweifer Berjegung ded

Rederbandes in der entgegengejegten Richtung hergejtellt wird.

Man kann fi) von diefer Wirkungsart aus Fig. 1417 eine Vorftellung

machen, welche Figur die Haupttheile für die Herftellung von Bandfragen

enthält. Das aus Leberftücden von möglichft gleihmäßiger Dide oder aus

mehreren Geweben zufammengeleimte Kragenband «a wird zwifchen zwei
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Walzen db und c hindurch nad) einer oberhalb befindlichen Walze d und
über eine darüber befindliche Leitrolle wieder nach unten geführt, jo daß

das niederhängenda Ende durch ein angehängtes Gewicht einer ftetigen
gleichhleibenden Spannnung unterworfen werdenfan. Oberhalb der feften
Anlage e werden durch den mit zwei Nadeln verjehenen Stecher f die
beiden Löcher [durch das Leder hindurchgeftochen, zu welchem Behufe die
Stange des Stecher durd) einen gegen ihr Hinteres Ende wirkenden

Daumen auf der Betriebswelle vorgefchoben wird. Hierbei läuft der

ichräge Anfas fı auf eine fefte Schiene f, auf, wodurd, die Nadeln in

die richtige Höhe über e gehoben werden, während fie beim Nitdfzuge
der Stecherftange durcd) eine Feder fich wieder entjprechend jenfen, um
den die Hafen bildenden und einjegenden Mafchinentheilen nicht Hinder-

Gh zu fein. Zur Bildung eines Doppelhafens wird der hartgezogene
Eifen- oder Stahldraht von feiner Spule genau um die für einen Doppel-

Hafen erforderliche Länge abgezogen und zwijchen den ftäbchenförmigen Halter
h und den Stempel g eingeführt, durc, deren Gegeneinanderpreffen der

Draht feftgehalten wird, wenn ein mit dem Mefjer m verbundener Schieber
k vorgejchoben wird, um das Drahtjtiik abzufcheeren. Zugleich mit dem
Mefjer m find die beiden Biegewangen 2 mit dem Schieber % verbunden,
fo daß die Vorwärtsbewegung des legteren die beiden Drahtenden in der
erforderlichen Weife umbiegt. Nachdem dies gefchehen, wird die aus dem
Halter A und dem Stempel 9 beftehende Vereinigung vorgefchoben, welche
den Drahthafen am mittleren Theile wie eine Zange erfaßt und die Spigen
in die Löcher des Bandes einführt. Wenn darauf durd) Schwingen nad)
oben der Stab A aus dem Hafen entfernt wird, jo kann durd) Weiter:

bewegung des Stempel® 9 das Drahthäfhen feft in das Kragenband ein-

gejegt werden. Unmittelbar darauf werden die auf der entgegengefegten Seite
heraustretenden Drahtjpigen von zwei Hafen p erfaßt, welche fo weit nieder-
geführt werden, daß die Drahtzähne über die Schiene e hinweg in dem für
das Knie erforderlichen Winfel abgebogen werden.

Nachdem in diefer Weife ein Doppelzahn eingefegt worden ift, wird dem
Rahmen R, in welchem die Walzen be und die Yeitrolle gelagert find, dur)

eine Schraube oder eine Scheibe mit Stufenrand eine Seitenbewegung in
dem Betrage mitgetheilt, um welchen der benachbarte Zahn der Duerreihe
verfegt werden joll. Erft nad) Vollendung einer Ouerreihe wird das Band

durch geringe Drehung der Walze c fortgezogen, worauf die Bildung der

nächften Duerreihe durch rudweife Verfegung des Rahmens R nad) der
entgegengejegten Richtung vorgenommen wird.
Zur Bewegung der einzelnen Theile in der vorgejchriebenen Weije dient

eine Hauptbetriebswelle, welche mit Hülfe von entjprechend geformten
Daumenfcheiben, Hebeln und Federn die einzelnen Bewegungen in der rich»
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tigen Aufeinanderfolge veranlaßt, jo daß bei jeder Umdrehung diefer Welle

ein Doppelzahn gefertigt und eingejegt ift. Dieje Welle madt in der

Minute bis zu 300 Umdrehungen.

Bon den Majchinen für Bandfragen unterjcheiden fich, die fir Blatt»

fragen dienenden hauptfächlich dadurch, daß dabei das 1 bis 1,5 m lange

Kragenblatt wagerecht feft ausgefpannt ift umd feftfteht, während die zum

Schneiden, Biegen und Einjegen der Drahtzähne dienenden Theile in einem

Schlitten angebracht find, welcher entlang dem Dlatte fchrittweife bewegt

wird, bi8 eine Langreihe Zähne gefertigt ift, worauf der Schlitten ebenfo

zuvitefgeführt wird, nachdem der Rahmen mit dem Blatte um den Abjtand

zweier Langreihen gehoben wurde.

Es möge fhlieglicd no, derjenigen Majchinen gedacht werden, welche

eine Verbindung von Holz ‚oder Tebertheilen durch) Eintreiben von Nägeln

bewirken, 3. B. zur Herftellung von Kiften ober zur Befeftigung der

Sohlen an Schuhen. Diefe Mafdinen find, jo verfchieden fie aud) je

nad) ihren BZwede eingerichtet find, in ber Regel mit befonderen Ahlen

oder Pfriemen zum Vorftechen der Löcher für die einzelnen Nägel und mit

Stempeln oder Nageltreibern verfehen, welche jedesmal einen Nagel in das

zuvor geftochene Loc) eintreiben. Die Wirkung diefer Theile erfolgt daher

abwechielnd in regelmäßiger Aufeinanderfolge und eine wefentliche Ein-

richtung befteht in der Art, wie die Nägel einem Behälter entnommen und

‚einzeln in der richtigen Lage den Löchern zugeführt werden. Sehr vielfach)

werden hierzu geneigte Rinnen!) angewendet, in die am oberen Ende die

Nägel durch ein Zellen- oder Becherrad eingeführt werden und welche über

den Nagelloche endigen, wo rechtzeitig nad dem Stechen des Loches ein

Nagel durd) einen Auswerfer frei gemacht wird, fo daß er von dem Nagel:

treiber eingepreßt werden fann.

Eigenthümlich find die zum Aufnageln der Sohlen mittels Hölzerner

‚Stifte dienenden jogenannten Schuhpflofmafhinen infofern, ald die-

felben nicht nur die Nagelung. bewirken, jondern gleichzeitig die einzelnen

Stifte durch) Abtrennen von einem bandförntigen Holzftreifen herftellen. Die

Wirkungsmeife einer derartigen Majchine wird aus der Einrichtung von

Kud. Ley in Arnftadt2), Fig. 1418, deutlich).

Ein in jenfrechter Führung beweglicher Stempel a wird hierbei durd)

die Daumen a, der ftetig umlaufenden Hauptwelle A ‚gehoben, wobei die

‚Feder a, zufammengedrüct wird, unter deven Wirkung der Stempel zurüd-

ichnellt, fobald die Daumen den Bund a; auf dem Stempel verlafjen haben.

Bei jeder Umdrehung der Welle A macht daher der Stempel a zwei Schläge

 

1) D, RP. Nr. 47685, 50090, 53308, 64577.
2), D, RP. Nr. 36280, 49445.
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und num ift die Einrichtung fo getroffen, daß durch den erjten Schlag eine

Ahle in die Sohle eingetrieben wird, um das Loc, für den während der
Zeit durch ein Meffer von dem Holzftreifen b abgetrennten Stift vorzuftechen,

worauf der zweite Schlag zum Eintreiben diefes Stiftes durd) einen pafjen-
den Stempel dient. Dies zu erreichen, wird abwechjelnd die Ahle und der Pflod-

Fig. 1418.

 
treiber mit dem Stempel a gefuppelt, welcher Ießtere zu dem Ende mit zwei
tehtedigen Einfchnitten zu beiden Seiten verfehen ift, in welche abwechjelnd
ein hervorftehender Anfag c an dem Schieber der Ahle oder ein ebenjolcher
Anfas d an dem Schieber des Pfloctreibers eingreift. Zu diefem letteren
Zwede find die beiden Schieber jammt ihren Führungen c, und d, in
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einem uerfchieber e angebracht, welcher durd) ein Ereenter E auf der

TriebwelleA vermittels des Hebels e, derartig nach der Seite bewegt wird,

daß abwechjelnd der Anfag c und derjenige d in den zugehörigen Einfchnitt

der Stempelftange eintritt. Im Bolge deifen wird immer nur der eine

der beiden Schieber von der Stempelftange a bewegt, während der

andere unterdefen in der höchften Lage an einen vorftehenden Knaggen ca

oder d, gehängt ift, jo daß er während einer halben Drehung der Haupt-

welle A in Ruhe verbleibt.

Die Ahle jowogl wie der Stempel bewegen fi) durch die 2 mm im Dua-

drat weite fenfrechte Deffnung in der Mitte des Führungsftüdes f und in diefe

DOeffnung muß aud) der betreffende Pflod eingeführt werden, nadjdem die

Ahle aus dem Führungsftücd F nad) oben ‚herausgetreten und bevor der

Pflodtreiber eingetreten ift. Hierzu wird der Holgipan d durch die gerauhte

Oberfläche der Vorjchiebewalze 9 für jede Umdrehung der Hauptwelle um

die Dicke des Pflocds vorgefchoben und tritt durch einen ausgefräften Canal

in dem Führungsftüce f nad; der bejagten Deffnung in dem leßteren.

In einem zweiten Canal h des Führungsftüdes betvegt fi ein durch ein

Exeenter der Hauptwelle angetriebenes Mefjer derartig hin und zurüd, daß

jedes Mal nad dem Vorftehhen eines Loches ein Pflod von dem Holzipane

b abgetrennt und in die Höhlung des Führungsftiices f gedrängt wird,

fo daß der nieberjchnellende Stempel a den Stift durch) den Pflodtreiber

einjchlägt.


